Aitmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonne und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch; 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
3 ⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
. $ außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plaßz⸗ 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In. und Auslandes. — Anzeigen. 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 0 A osi 1105 


15 Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Cingel- 


— a 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Feruſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Sonntag den 9. Februar 1913. 


vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Nabalt nach Tarif. — Anzeigenanſträge | 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
a (Thorner Perene) | ECC 
Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— ` 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleikung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Wichtige Veränderungen in hohen 1888 war er gur Kriegsakademie kommandiert 


Kommandoftellen der bayriſchen 
Armee. 


zum Generaloberſten ernannt wurde, ſoll als 
Nachfolger des Pringen Leopold von Bayern 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Zweckes unerläßlich ſind, abzulehnen. So aber 
und nicht anders handelt der Freiſinn. Soll 
die innere Koloniſation dauernden Erfolg 
haben, ſo müſſen die von ihr geſchaffenen Sied⸗ 
lerſtellen bis zu einem gewiſſen Grade eine 
rechtlich gebundene Form aufweiſen und davor 
geſchützt werden, alsbald wieder zum Kaufob⸗ 
jekte und zum Gegenſtande gewerblicher Speku⸗ 
lation zu werden. Eine erfolgreiche innere 
Koloniſation bedarf daher zu ihrer Erwägung 
umbedingt der Rentengutsgeſetzgebung. Die 
Fortſchrittler haben aber die zu dieſem Zwecke 
erlaſſenen Rentengutsgeſetze ſamt und ſonders 
abgelehnt. Und wie die Form des Renten⸗ 
gutes die rechtliche Vorbedingung für das Ge⸗ 
lingen der inneren Koloniſation ijt, jo beruht 
die wirtſchaftliche Vorbedingung auf dem Be⸗ 
ſtehen eines genügenden landwirtſchaftlichen 
Zollſchutzes. Selbſt einer der Führer des libe⸗ 
ralen Bauernbundes, der Abgeordnete Heſter⸗ 
mann, hat jüngſt im Reichstage erklärt: „Ohne 
Zollſchutz können die Anſiedler nicht vorteil⸗ 
haft wirtſchaften.“ Die Freiſinnigen aber ſind 
wütende Gegner des landwirtſchaftlichen Zoll⸗ 
ſchutzes. i i 

So iſt die freiſinnige Schwärmerei für die 
innere Koloniſation nichts als Spiegelfechte⸗ 
rei. Der Freiſinn hat auch hier nur große 
Worte übrig, wenn es aber zu Taten kommen 
ſoll, dann verſagt er wie faſt immer W. 


und wurde 1889 als Adjutant dem Bezirks⸗ 
kommando 1 München überwieſen. 1893 er⸗ 
folgte ſeine Verſetzung in die Zentralſtelle des 
Generalſtabes. 1897 wurde er Major und kam 
zur 3. Diviſion nach Nürnberg. 1898 übernahm 
er das 2. Bataillon des Infanterie⸗Leibregi⸗ 
ments und wurde 1901 Oberſtleutnant. 1903 
wurde er Oberſt und Kommandeur des 1. In⸗ 
fanterie⸗Kegiments in München. Als Gene⸗ 
ralmajor war er Chef des bayriſchen General⸗ 
ſtabes, wo er auch zum Generalleutnant avan⸗ 
cierte. Als ſolcher übernahm er das Kom⸗ 
mando der 6. Diviſion und iſt jetzt an die Spitze 
des erſten bayeriſchen Armeekorps getreten. 


Fur Frage der inneren Kolonijation. 

In dem diesjährigen preußiſchen Etat ſind 
bekanntlich erhebliche Mittel für eine groß⸗ 
zügige Inangriffnahme des Werkes der inne⸗ 
ren Koloniſation bereitgeſtellt worden. Da iſt 
es ſelbſtverſtändlich, daß die Frage der inne 
ren Koloniſation jetzt vielfach im Mittelpunkte 
der öffentlichen Diskuſſion ſteht. Hierbei be⸗ 
gegnen wir nun der Erſcheinung, daß die links⸗ 
liberalen Parteien ſich in Parlament und 
Preſſe als die eifrigen Gönner und Förderer 
der inneren Koloniſation aufſpielen, während 
ſie der Regierung und den rechtsſtehenden Par⸗ 
teien Saumſeligkeit, wonicht offene Gegner⸗ 
ſchaft gegenüber dieſer Zeitfrage vorwerfen. 


traute Beſprechungen gehabt. — Wie eine par⸗ 
lamentariſche Korreſpondenz hört, iſt auf eine 


Anfrage des Abg. Krauſe im Reichsſchatzamt 


mitgeteilt worden, daß die neue Heeresvorlage⸗ 
dem Reichstage erſt in den Oſterferien zugehen 


wird und daß die neuen Steuervorlagen vor⸗ 


ausſichtlich nicht vor Mitte April dem Reichs⸗ 


tage werden unterbreitet werden können. Der 
Nachtragsetat, der eine Vermehrung der Luft⸗ 
flotte fordern wird, ſoll im Reichstage bereits 
Anfang März vorgelegt werden. 


Die Flottenverſtändigung mit Eugland. 

Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ bezeich⸗ 
net die Erklärung des Staatsſekretärs von 
Tirpitz in der Budgetkommiſſion des 
Reichstages, er halte eine Verſtändigung mit 
England über die Größe der Flotte im Ver⸗ 
hältnis von 10 zu 16 als akzeptabel, als ein 
Ereignis von großer Tragweite. Die ganze 
Welt werde auf dieſe Nachricht hin aufatmen, 
daß eine Möglichkeit beſtehe, die bisherige 
Rivalität zwiſchen Deutſchland und England, 
die ſo lange zur Verdichtung der politi⸗ 
ſchen Almoſphäre beigetragen habe, zu be⸗ 
ſeitigen. 55 


; Heber unſere Finanzkraft im Falle eines 


Krieges N 
veröffentlicht Dr. Ritter von Renauld⸗ 
München eine längere Abhandlung in der 
„Bayeriſchen Staatszeitung“, wonach etwa 


die 4. Armee⸗Inſpektion übernehmen. Prinz] In Wirklichkeit liegen die Dinge ganz anders, Politiſche Tagesſchau. drei Milliarden Mark Gold — ohne die int 
Rupprecht, der vorausſichtliche bayriſche Thron: | und zwiſchen den liberalen Worten und Taten i g En z 5 Spandauer Juliusturm hinterlegten 120 
folger, ade am 18. Mai 1865 als älteſter klafft auch auf biefem Gebiete, wie auf jo man Kaiſer Wilhelm⸗Jubiläumsſtiftung für Millionen Mark Gold —, dann etwa eine 


Sohn des n rinzregenten Ludwig unb, feiner 


Gemahlin Maria Thereſia von Sſterreich⸗Eſte 


geboren. Der Prinz wurde im Jahre 1886 zum 
Offizier ernannt. Er diente in den hauptſäch⸗ 
lichſten Waffengattungen der bayriſchen Ar⸗ 
mee. Vor ſeiner Ernennung zum Generalober⸗ 
ſten war er General der Infanterie und kom⸗ 
mandierender General des 1. bayriſchen Armee⸗ 
korps. Am 10. Juli 1900 hatte ſich Prinz Rupp- 
recht mit Maria Gabriele, der Tochter des 
rühmlichſt bekannten Herzogs Karl Theodor in 
Bayern, vermählt. Der Ehe entſtammen der 
elffährige Prinz Luitpold und der ſiebenjährige 
Prinz Albrecht. Ein dritter Sohn iſt im Jun 
1912 geſtorben. und ein Vierteljahr darauf 
folgte Prinzeſſin Maria Gabriele ihrem Jüng⸗ 
ſten ins Grab. 


Wie aber ſteht es mit der Linken? Die mittleren Etats zu bringen. Endlich wird die wird dem K ieſem i 
; bürgerliche Demokratie hat befanntlich die An⸗ Erhöhung der Artilferiebefpannung angefor⸗ Zeitpunkte sk gamn Ruhestand ee A 
Generalleulnant Ritter Oskar von Tylan⸗ſſiedlungsgeſetzgebung in der Oſtmark, die doch dert, wodurch ebenfalls eine Mehreinſtellung Als ſein Nachfolger wird der Flotten⸗ 4 


der, bisher Kommandeur der 6. Divifton in 
Regensburg, ſoll an die Spitze des 1. bayriſchen 


Armeekorps treten, das bisher Prinz Rupprecht der innern Koloniſation ift, durch das viele gewünſchten Amorganiſation der Feldartillerie ae BR FINAL 1 
kommandierte. Oskar Ritter von Xylander tauſend bäuerliche Exiſtenzen geſchaffen worden in die vier Geſchützbatterien Abſtand genom- Die ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Beziehungen. a 
wurde 1856 zu Mainz als Sohn eines bayri⸗ ſind, von Anbeginn an bis heute aufs leiden⸗ men. Weiter werden die Stäbe der Kavallerie⸗ Der frühere ruſſiſche Botſchafter in 
ſchen Hauptmannes geboren. Nach Beendigung ſchaftlichſte bekämpft. Im übrigen aber ſteckt diviſionen ſchon für die Friedenszeit und die Konſtantinopel, Herr Tſcharykow, weilt 
jeiner Gymnaſialſtudien wurde er 1874 als hinter dem ganzen angeblichen Eifer des Frei⸗ Auſſtellung von Radfahrtruppen bei jeder ſeit mehreren Tagen in Wien. Freitag 


Offiziersaſpirant dem 1. Infanterie⸗Regiment 
eingereiht, 1875 zum Portepee⸗Fähnrich des 
Leibinfanterie⸗Kegiments und am 27. Novem⸗ 
ber 1876 zum Leutnant befördert. 1885 bis 


chen anderen, ein gewaltiger Zwieſpalt. erholungsbedürftige Handwerker. 
Was zunächſt die Regierung anbelangt, fo 
hat ſich dieſelbe die Förderung der inneren Koz 
lonfſation durch die Hergabe und Aufteilung 
von Domänen ſeit längerer Zeit ſchon in hohem 
Maße angelegen ſein laſſen. So ſind ſeit dem 
Jahre 1902 bis 1912 einſchließlich 62 Domä⸗ 
nen zu Koloniſations⸗ und anderen öffentlichen 
Zwecken hergegeben worden, und außerdem 
find bei 9 weiteren Domänen die Verhandlun⸗ 
gen im weſentlichen abgeſchloſſen, und es ſteht 
nur die allerhöchſte Genehmigung zum Ver⸗ 
kaufe noch aus. Auch dieſe ſollen zu Koloniſa⸗ 
tionszwecken zur Verfügung geſtellt werden. 
Das find im ganzen bereits 29 716 ha, die in 
den Letzten 10 Jahren für Koloniſationszwecke 
won der preußiſchen Regierung hergegeben 
worden ſind. N 


zuerſt die von Coblenz und Saarbrücken, 
haben beſchloſſen, aus Anlaß des Regierungs⸗ 
jubiläums des Kaifers Stiftungen ins Leben 
zu rufen, durch die erholungsbedürftigen 
Handwerkern ein koſtenloſer Aufenthalt in 
einem Erholungsheime ermöglicht werden 
ſoll. In Trarbach wird ein ſolches Erholungs⸗ 
heim bereits im kommenden Frühjahre 
eröffnet werden. Mehrere andere Hand⸗ 
werkskammern planen ein Vorgehen in gleicher 
Richtung. 


Ein Geſchenk des Kaiſers an den abeſſiniſchen 
; Thronfolger 

wurde zufolge der „Kölniſchen Zeitung” von 

dem deutſchen Geſchäftsträger in Addis 


Verſchiedene Handwerkskammern, 


Admiral Graf 


Milliarde Silber und Nickel, 120 Millionen 
Reichskaſſenſcheine und 80 Millionen Privai 
banknoten, zuſammen aljo vier Milliarden 
Mark, zur Befriedigung des Bedarfs im 
Kriegsfalle zur Verfügung ſtehen. Hierzu 
kommen noch die Banknoten der Reichsbank, 
deren Umlauf 1912 2,5 Milliarden betrug. 
Insgeſamt alſo 6,5 Milliarden Mark, das 
find gerade fo niel, wie wir in einem 
Landkrieg in einem Jahre etwa nötig hätten. 


Rücktritt des öſterreichiſchen Marine⸗ 
Oberkommandanten. 

Seit längerer Zeit kurſieren in Wien 
Gerüchte, daß der Marine⸗Oberkommandant 
Montecuccoli bald 
zurücktreten werde. Nun erregt beſonders 
ein Angriff, der im offiziefet „Fremden⸗ 


: ler) Y nt Abeba (Abeſſinien) Dr. Zechlin in feier⸗ blatt“ an leitender Stelle gegen den 
Aber auch die ee Gere licher Audienz überreicht. Der Thronfolger Marine-Oberfommandanten gerichtet wird, 
trifft der Vorwurf der Abneigung oder Gegners drückte über die Gabe, die ein Gegen⸗ großes und peinliches Aufſehen. Diele 


ſchaft gegenüber der inneren Koloniſation zu 
unrecht. Gerade Führer der Agrarkonſervati⸗ 
wen, wie Freiherr von Wangenheim und Graf 
von Schwerin⸗Löwitz, haben ſich um die Förde⸗ 
rung der inneren Koloniſation in hervorragen⸗ 
der Weiſe verdient gemacht. Auch ſind die 
Landgeſellſchaften, die ſich im Gegenſatz zu der 
gewerbsmäßigen Güterſchlachterei eine gemein⸗ 
mützige Siedelungstätigbeit zur Aufgabe ge: 
macht haben, vorzugsweiſe ein Werk des kon⸗ 


geſchenk darſtellt, 


Zur neuen Militärvorlage. 

Zur neuen Militärvorlage erfährt die 
„Tägl. Rdih., daß die Durchführung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht nach den Vorſchlägen des 
Generalſtabes in der Form erfolgen ſoll, daß 
eine jährliche Mehreinſtellung von 45 000 bis 


ſeine lebhafte Freude aus. 


wird. Das iſt nach genauen ſtatiſtiſchen Be⸗ 


ſervativen Großgrundbeſitzes. And ſchließlich] rechnungen die Zahl derjenigen Tauglichen, die Kiel acht Unterſeeboote im Werte von 
haben, was die Hauplſache ift, die rechtsſtehen⸗ derzeit nicht zur Einſtellung gelangen. Die 15 Millionen a in Auftrag gegeben 4 
den Parteien alle geſetzgeberiſchen Maßnah⸗ Vermehrung ſoll dazu verwandt werden, die weil die eingeholten öſterreichiſchen und 

men, die mittelbar oder unmittelbar den noch fehlenden dritten Bataillone bei 18 Regi- 


Zwecken der inneren Koloniſation dienen, aufs 
eifrigſte unterſtützt. Wir brauchen in dieſer 
Hinſicht nur an die Anſiedlungsgeſetzgebung in 
der Oſtmark, die Rentengutsgeſetze und den 
agrariſchen Zollſchutz zu erinnern. 


mentern aufzuſtellen. Ferner iſt beabſichtigt, 
den niederen Mannſchaftsetat der 73 Ba⸗ 
taillone des Heeres, der ohne Anteroffiziere 
nur 482 Mann beträgt, vollſtändig fallen zu 
laſſen und alle Bataillone auf die Höhe der 


nicht blos nationale Bedeutung beſitzt, ſondern von Mannſchaft notwendig wird. Dagegen 


zugleich auch ein ganz hervorragendes Werk wird vorerſt von der von ſachverſtändiger Seite 


ſinns für die innere Koloniſation ſchon deshalb 
nichts, weil es keinen Sinn hat und haben 
kann, den Zweck zu wollen, gleichzeitig aber die 
Mittel, die für die Verwirklichung dieſes 


Kavalleriediviſion gefordert. Die Kriegsver⸗ 
waltung hat nach dem Vernehmen der „Tägl. 
Rundſch.“ ſchon mit Abgeordneten der bürger⸗ 


50 000 Mann in das ſtehende Heer feſtgeſetzt 


lichen Parteien Fühlung genommen und ver⸗ 


Affektion geht vom öſterreichiſchen Eiſenkartell 
aus, das den Grafen Montecuccoli beſchuldigt, 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Eifeninduſtrie durch 
Beſtellungen bei großen reichsdeutſchen 
Firmen benachteiligt zu haben. Das öfter- 
reichiſch⸗ungariſche Marineamt hat nämlich 
bei der großen Hamburger Schiffswerft⸗ 
unternehmung Blohm & Voß ein 40000- 
Tonnen⸗Trockendock im Werte von 8 Millio⸗ 
nen Kronen und bei der Germaniawerft in 


ungariſchen Angebote viel höher waren, als 
die reichsdeutſchen. 

Die Berliner „Korreſpondenz Pieper“ 
meldet dazu aus Wien: Der Marine⸗Ober⸗ 
kommandant Graf Montecuccoli feiert in etwa 
vierzehn Tagen ſeinen 70. Geburtstag und 


inſpektor in Pola, Vizeadmiral Haus, ge⸗ 


früh hatte er eine 17/2 ſtündige Konferenz, 
mit dem ruſſiſchen Botſchafter v. Giers. In 
ruſſiſchen diplomatiſchen Kreijen Wiens wird 
behauptet, daß nach der Ankunft des Herrn 


N 
. 


* 


a a 


en 


b. Tſcharykow in Petersburg große Ber- 
änderungen bevorſtehen ſollen. Ein Wiener 
Blatt bringt eine Unterredung mit einem 
ruſſiſchen Staatsmann, mit dem anſcheinend 
Herr Tſcharykow gemeint ſein ſoll. In 
dieſer Unterredung wird offen heraus geſagt, 
daß der Empfang des Prinzen Hohenlohe 
am Zarenhof ziemlich kühl geweſen ſei. Dieſe 
Behauptung wird mit dem Hinweiſe be⸗ 
gründet, daß Prinz Hohenlohe weder als 
Gaſt des Zaren im Palaſt abſteigen konnte, 
nach bisher zu irgend einem offiziellen Diner 
zugezogen wurde. 


Die Wahl des italieniſchen Exminiſters 
Nafi, 

der vom oberſten Gerichtshof verurteilt wor- 
den war, aber von ſeinen Wählern in 
Trapani (Sizilien) in fünfzehn Wahl⸗ 
gängen immer wieder in die Kammer gewählt 
wurde, war bis jetzt aufgrund der gericht⸗ 
lichen Verurteilung ſtets für ungiltig erklärt 
worden. Naſi erſchien nun Freitag in der 
Kammer, da die Friſt, während der ihm die 
Bekleidung öffentlicher Amter verboten war, 
jetzt abgelaufen iſt, und leiſtete den Eid. 
Die Wahl Naſis iſt von der Wahl⸗ 
prüfungskommiſſion noch nicht für giltig er⸗ 
klärt worden. 


In der belgiſchen Kammer 
kam es am Donnerstag gelegentlich der Be⸗ 
ratung über die Verfaſſungsreviſion 
zu einem Zwiſchenfall. Der katholiſche 
Abgeordnete aus Flandern Gielen rie 
einem anderen Redner ſeiner Fraktion, der 
von dem franzöſiſchen Wahlſyſtem ſprach, zu: 
Frankreich ift eine morſche Republik (république 
pourrie). Der Bräfident der Kammer 
und der Miniſterpräſi dent proteſtierten 
gegen dieſe Ausdrucksweiſe, nachdem ſie aus 
der Mitte des Hauſes interpelliert worden 
waren. Der Kammerpräſident erhob ſich und 
rief: „Vive la France!“ In dieſen Ruf 
ſtimmte die Kammer ein. Der Abgeordnete 
Gielen ſchränkte nachher ſeinen Ausruf 
dahin ein, daß er ihn nur in bezug auf das 
franzöſiſche Wahlrecht gebraucht haben will. 


Freitag beendete die Kammer die Diskuſſion 
über den Antrag der Sozialdemokraten, eine 
Verfaſſungsreviſton im Sinne des allgemeinen 
und gleichen Wahlrechts in die Wege zu 
leiten und verwarf dieſen Antrag mit 99 
gegen 83 Stimmen bei zwei Enthaltungen. 
Vor der Abſtimmung verlas der Abgeordnete 
Vandervelde im Namen der fozialiftie 
ſchen Fraktion eine Erklärung, aus der her⸗ 
vorgeht, daß nunmehr nach Lage der Sache 
der Generalſtreik unvermeidlich geworden 
fei, d. h., daß die Mehrheit dadurch, daß fie 
jeden vermittelnden Vorſchlag ablehnte, die 
Arbeiter zwinge, ihrerſeits die äußerſten 
Schritte zu unternehmen. 


—. 


Die Aufhebung der franzöſiſchen Poft 
in Tripolis 
hat nach Meldungen der „Agenzia Stefani“ 
aus Paris die franzöſiſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen. 
In Epernay 
haben die ausſtändigen Winzer’ 
gehilfen den Friedensrichter von Ay ge⸗ 
beten, in ihrem Zwiſt mit den Winzern das 
Zimt eines Schiedsrichters zu übernehmen. 
Der Schiedsrichter hat infolgedeſſen an die 
Winzer die Anfrage gerichtet, ob fie geneigt 
ſeien, ſeinen Schiedsſpruch anzunehmen. 


Im engliſchen Auterhauſe 


richtete der Nationaliſt Sinnell an Staats: 
ſekretär Grey die Anfrage, ob der von der 
Sechsmächtegruppe China aufgenötigte 
Anleiheentwurf die Ernennung der 
von den einzelnen Beteiligten für die wichti⸗ 
gen Stellen der Überwachung der Steuerz, 
Rechnungs⸗, Anleihe⸗ und Eiſenbahndeparte⸗ 
ments Chinas vorgeſehenen Perſonen um⸗ 
faſſe und ob der Miniſter die vorläufige Er⸗ 
nennung des Deutſchen Rump zum Chef 
der neuen chineſiſchen Rechnungskammer ge⸗ 
billigt habe. Ginnell machte darauf gegen 
Rump gewiſſe Einwendungen. Grey er⸗ 
widerte: Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die 
Ernennungen für die chineſiſchen Departements 
bei der Reorganiſation der Anleihe nur nach 
Beſprechung mit den Vertretern der inter⸗ 
eſſierten Mächte geſchehen können. Meine 
Antwort auf die letzte Frage iſt negativ. 
Mir iſt nichts bekannt, daß Rump für den 
Poſten nicht befähigt iſt. Soweit die britiſche 
Regierung unterrichtet iſt, ſind die Ernennungen 
bis jetzt noch nicht vollzogen. 
Ein „Frauenſtimmrechtler“ im engliſchen 
Anterhauſe 
erhob ſich während der Verhandlungen am 


Donnerstag plötzlich auf der Galerie und 
ſchrie: Ich proteſtiere gegen die unehrenhafte 


Behandlung der Frauen! Er wurde von den 


Dienern ſofort hinausbefördert. 
Drei Spione auf ruſſiſchem Gebiet 


wurden, nach amtlicher ruſſiſcher Meldung, 
zwiſchen den Ortſchaften Rudniza und Kodyma 
in Podolien von den Behörden betroffen und 


verhaftet. Sie find ins Gefängnis nach Balta 
gebracht worden. Ihre Namen zu nennen 
haben ſie ſich geweigert. 

Bahnbauten in Perſien. 

Der Miniſter des Äußern hat ein Übers 
einkommen mit einer ruſſiſchen Geſellſchaft 
unterzeichnet, das dieſer das Recht auf den 
Bau der Eiſenbahn von Oſchulfa 
nach Täbris mit einer Verlängerung bis 
zum Urmiaſee und das Vorrecht auf den 
Bau einer Bahn von Täbris nach 
Kaswin gewährt. 

Zur chineſiſchen Sechsmächte⸗Anleihe 
wird ferner in Paris öffiziös mitgeteilt, daß 
wegen der Ernennung der drei ausländiſchen 
Beiräte baldigſt eine Verſtändigung erzielt 
werden würde. Die Beiräte dürſten voraus⸗ 
ſichtlich jenen Mächten angehören, welche als 
die größten Gläubiger angeſehen werden. 
Eine der Beiratsſtellen dürfte Frankreich und 
Rußland gemeinſam zuerkannt werden. 


China hat Vorſchuß erhalten. 


Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, 
hat der chineſiſche Geſandte in London ein 
Telegramm aus Peking erhalten, demzufolge 
Hitch für die Anleiheberhandlungen neue 
Inſtruktionen und die Ankunft Chang Tung 
Joans abwartet. Chang Tung Joan, der 
Vizepräſident des Finanzrats, iſt zum Finanz⸗ 
vertreter Chinas in England ernannt worden 
und wird mindeſtens ſolange dort bleiben, 
bis China die augenblicklichen finanziellen 
Schwierigkeiten überwunden hat. Wegen der 
dringenden Notwendigkeit, die ſchwebenden 
Schulden vor dem chineſiſchen Neujahr zu 
begleichen, erhielt die chineſiſche Regierung 
einen Vorſchuß von 750 000 Pfund Sterling. 
Dieſe Summe ſtellt die letzte Rate der 
chineſiſchen Fünfmillionenanleihe dar, welche 
erſt ſpäter fällig wäre. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern 
10 Uhr 13 Minuten nachts auf dem Bahnhof 
Frledrichſtraße eingetroffen. Heute Vormittag 
beſuchte der Kaiſer den Reichskanzler Dr. 
v. Bethmann Holweg und nahm dann im 
Berliner Schloß Marinevorträge entgegen. 
Im Laufe des Freitags beſuchte der Kaiſer 
den Generalmajor Oskar von Chelius, der 
mit ſeiner Gemahlin das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit feierte, in ſeiner Wohnung am 
Kurfürſtendamm. Der Kaiſer nahm auch an 
der Feſttafel teil. 

— Der Regent von Braunſchweig Herzog 
Johann Albrecht zu Mecklenburg⸗Schwerin 
und Gemahlin ſind heute Vormittag 11 Uhr 
54 Minuten auf dem Bahnhof Friedrichſtraße 
eingetroffen. ; 

— Der in Berlin lebende Generalleutnant 
3. D. Karl v. Heifter, ein Ritter des Eiſernen 
Kreuzes erſter Klaſſe, begeht am 8. d. Mts. 
ſeinen 75. Geburtstag. Zuletzt führte er bis 
1893 die 36. Diviſion in Danzig. 

— Ein Denkmalsbrunnen für den Bürger⸗ 
meiſter Mönckeberg ſoll in Hamburg mit 
einem Koſtenaufwand von 280 000 Mark er- 
richtet werden. Der Brunnen wird aus 
einer architektoniſchen Anlage beſtehen, die 
von einem Löwen als Sinnbild der Bürger⸗ 
kraft gekrönt wird und Gelegenheit zur Auf⸗ 
ſtellung von Büſten ſowie zur Anbringung 
von Ehrentafeln für hervorragende Hamburger 
Bürger darbieten wird. 

— Der ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Wolfgang Heine iſt am Dlenstag 
in Berlin nach kurzem Krankenlager ge⸗ 
ſtorben. 

— Die Schweinepreife ſinken. Auf dem 
Berliner Schlachtviehmarkt wurden am Mitt: 
woch als Höchſtpreis für einen Zentner 
Schlachtgewicht (Fettſchweine über 3 Zentner 
Lebendgewicht) 79 Mark gezahlt, nachdem der 
Preis hierfür im Herbſt v. Is. ſchon auf 
89 Mark geſtanden hatte. 


Ausland. 

Wien, 7. Februar. Heute Nachmittag 
fand die Leichenfeier für den Kardinal Fürſt⸗ 
erzbiſchof Dr. Nagl ſtatt. Als Vertreter des 
Kaiſers war Erzherzog Franz Joſef erſchienen. 
Weiter waren mehrere Mitglieder des könig⸗ 
lichen Hauſes, in Vertretung des unpäßlichen 
Miniſters des Äußeren Grafen Berchtold 
der Sektionschef im Miniſterium des Äußern 
Freiherr von Macchio, der Kriegsminiſter, 
der Finanzminiſter, Minifterpräfident Graf 
Stürgkh mit den Mitgliedern des Kabinetts 
anweſend. Eine große Menſchenmenge war 
auf dem Stephanplatz angeſammelt. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 7. Februar. (Landrat Volckart,) 
der zunächſt kommiſſaxiſch auf die Stelle eines Ober⸗ 
e und Dirigenten der Schulabteilung 
an die Regierung in Schleswig berufen ift, wird 
ſeinen hieſigen Wirkungskreis noch in dieſem 
Monat verlajjen. Der Shetvenhe ſtammt aus dem 
Kreiſe Culm, wo jein Vater Beſitzer des Rittergutes 
Oborry war. Im Jahre 1902, 35 Jahre alt, über⸗ 
nahm er als Regierungsaſſeſſor die Verwaltung des 
hieſigen Landraksamts und Kreisausſchuſſes; bald 
darauf wurde er zum Regierungsrat und dann ein⸗ 


e 


ſtimmig vom Kreistage zum Landrat ernannt. Mit 
ungewöhnlicher Arbeitskraft und hervorragend 
präktiſchem Blick 

vorgänger Landrat Peterſen großzügig ins Leben 
gerufenen Kreiseinrichtungen autsgeſtalkel und voll⸗ 
endet und neue Einrichtungen geſchaffen. Der Kreis 
verdankt ihm eine durch planmäßige Schulden⸗ 
tilgung und ſonſtige Maßnahmen trotz großer Auf⸗ 
wendungen erreichte Verbeſſerung feiner Finanz⸗ 
lage. In die erſten Jahre feiner Amtstätigfeit 
fällt der Bau eines kreiseigenen Kreishauſes. Mit 
Sachverſtändnis und größtem Erfolge war Landrat 
Volckart für die Hebung der Landwirtſchaft des 
Kreiſes tätig. Während ſeiner Amtszeit wurde 
das Chauſſeenetz des Kreiſes bedeutend erweitert: 
48 Kilometer Chauſſeen ſind in den 10 Jahren neu⸗ 
erbaut worden. Um die von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion geſchaffenen Anſiedelungen hat der 
Scheidende ſich durch nachdrückliches Eintreten für 
zweckmäßige Einrichtungen verdient gemacht. Mit 
warmem Intereſſe ſorgte er für die Bedürfniſſe 
der Kreis⸗Arbeiterklonie in Labenz. Außerordent⸗ 
liche Förderung verdankt ihm das Mellorations⸗ 
wejen; er hat die Gründung von 11 neuen Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften und die Anſtellung eines Kreis⸗ 
wieſenbaumeiſters herbeigeführt; außerdem ſchwe⸗ 
ben noch zahlreiche Projekte zur genoſſenſchaftlichen 
Entwäſſerung von Ländereien. Auf ſeine Initiative 
ſind auch 16 landwirtſchaftliche Vereine entſtanden. 
Dem Brieſener Luxuspferdemarkt gab er erhöhte 
Bedeutung durch Einführung des Preisreitens für 
Offiziere und Herrenkeiter. Ganz beſonderen Er⸗ 
folg hatte die dem Scheidenden hauptſächlich zu ver⸗ 
dankende Gründung der Viehverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaft, deren Mitleiter er als Vorſitzer des Auf: 
ſichtsrats ijt. Mit ſeiner Gemahlin hat er an der 
Spitze des vaterländiſchen Kreis⸗Frauenvereins 
eine außerordentlich ſegensreiche Tätigkeit durch 
Schaffung und Sorge für die Anterhaltung von 
vorbildlichen Wohlfahrtseinrichtungen (Jugendheim, 
Haushaltungsſchule. Kreis⸗Altenzeim entfaltet. 
Der Volksbildung dient die von Landrat Volckart 


geſchaffene Kreiswanderbücherei. Die deutſchen 
Vereine verdanken ihm vielfache Förderung; er 


war auch Tomer des Kreis⸗Krlegerverbandes. 
Bei dem am 26. Oktober vorigen Jahres gefeierten 
25 jährigen Kreisjubiläum würden die Verdienſte 
des zweiten Kreis⸗Landrats Herrn Volckart um 
den Kreis Brieſen allſeitig warm anerkannt. 

w Aus der Culmer Stadtniederung, 7. Februar. 
(Beerdigung. Tödlich verunglückt.) Am Montag 
wurde der beim Sprengen von Bäumen verunglückte 
Gutsbeſitzer Willi Heimann beerdigt. Von feiner 
Beliebtheit zeugte das große Trauergefolge. — 
Tödlich verunglückt ijt geſtern wieder der Beſitzer 
Sachs in Groß Lunau. Nicht weit von ſeiner Be⸗ 
hauſung iſt der Verunglückte von einem mit Futter⸗ 
mehl beladenen Wagen heruntergeſtürzt und hat 
ſich das Genick gebrochen. Als das Fahrzeug ohne 
Führer auf den Hof tam, und man nachſuchte, fand 
man dieſen tot im Chauſſeegraben liegen. Beide 
Verunglückte gehörten dem Kriegerverein der 
Culmer Stadtniederung an. 

12 Schwetz, 6. Februar. (Generalverſammlung 
der „Einigkeit“). Der Männergeſangverein „Einig⸗ 
leit“ hielt heute die Generalverſammlung ab. Dem 
Verein gehörten am Ende des Vereinsjahres an 
3 Ehrenmitglieder und 110 ordentliche Mitglieder, 
von denen 40 aktive Sänger jind; 28 Neuaufnahmen 
haben ſtattgefunden. Den regelmäßigſten Beſuchern 
der übungsabende, den Sangesbrüdern Geißler, 
Perske und A. Radtke, wurden durch den Vorſitzer 
Prämien überreicht. Am 30. November v. Is 


feierte der Verein das Fejt des 37jährigen Ber 


ſtehens. Die Einnahmen betrugen 1417,12 Mark, 
die Ausgaben 1185,43 Mark. Die Satzung wurde 
durch einen Zuſatzparagraphen, der den Vorſitzer 
und Schriftführer e den Verein nach 
außen im Sinne des B. G. B. zu vertreten, er» 
weitert. Die Vorſtandswahl hatte folgendes Er- 
gebnis: Rektor Kringel (Vorſitzer und Dirigent), 
Lehrer Krauſe (Stellvertreter), Brauereiheſitzer 
Roft (Beiſitzer), Lehrer A. Radite (Schriftführer), 
Uhrmacher Brandt (Kaſſierer), Buchdrucker Perske 
(Archivar), Kaufmann P. Knopf (Vergnügungs⸗ 
vorſteher). 

e Dit. Eylau, 8. Februar. (Wegen Beſtechung) 
wurde geſtern der Jeugleutnant H. aus Marien: 
burg vom Kriegsgericht der 41. Divpiſion verhaftet. 
Der Genannte wurde unter militäriſcher Bedeckung 
mit dem D⸗Zuge nach Berlin gebracht. 

Danzig, 7. Februar. (Von einem neuen Buch 
des Kronprinzen) gehen mehrfach Mitteilungen 
durch die Blätter. Danach ſoll der Kronprinz an 
einem Buch ſchreiben, das Skizzen aus dem Reiter⸗ 
leben enthalten ſoll. Wie die „Freiſ. Ztg.“ erfährt, 
iſt die Nachricht in dieſer Form unzutreffend. 
Der Kronprinz ſoll die Arbeit nur angeregt, aber 
nicht ſelbſt geſchrieben haben. 


Tageskalender zur Ge ae der Befreiungskriege. 
Februar. 
1813 Preußen hebt alle Exemptionen auf. 3 
„ Der König von Preußen erläßt eine Auf⸗ 
forderung zum freiwilligen Kriegsdienſt. 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
9. Februar. 

1849 Durch Verordnung wird der Innungszwang 

wieder eingeführt. (1849—69). 
10. Februar. 

1370 Der von den Hanſaſtädten eingeſetzte Schweden⸗ 
könig Albert gibt bei ſeiner Anweſenheit in 
Thorn den Hanſaſtädten Thorun (Thorn), 
Elbing, Dantzka (Danzig) und Königsberg 
Privilegien. 


Thorn, 7. Februar 1913. 

— (Der neue Kommandeur der 70. 
Infanteriebrigade) Generalmajor Schmidt 
von Knobelsdorf war zuletzt Oberſt und Komman⸗ 
deur des Inf.⸗Regts. Graf Werder Nr. 30 in Saar: 
louis. — Die geſtrigen Angaben über die mili- 
täriſche Laufbahn beziehen ſich auf den Bruder, 
Generalmajor Schmidt von Knobelsdorf, der bis⸗ 
her Chef des Generalſtabs der Gardekavallerie 
war. 

— (General v. Lettow⸗Vorbeck f.) Auf 
feinem Gute Gr.⸗Keetz in Pommern ſtarb im 
Alter von 77 Jahren General der Infanterie z. D. 
von Lettow⸗Vorbeck, der in den 1880er Jahren län⸗ 
gere Zeit als Kommandeur des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 5 und dann als Brigade⸗ Kommandeur 
in Danzig garniſonierte. Von hier wurde er als 
Generalleutnant und Gouverneur nach Thorn 
verſetzt. Er war 1854 in die Armee eingetreten, 
hatte die Feldzüge 1866 und 1870⸗71 mitgemacht 
und wurde 1892 als Generalleutnant zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt. N 
2. Preuß⸗Süddeutſche (228. tgl. 
Preuß.) Klaſſenlotterie.) Die Friſt zur 


hat er die von ſeinem Amts⸗ b 


„[Viktoriaparks einen Vortragsabend. 


Erneuerung der Loje läuft am Montag, den 10. Fes 
bruar, abends 6 Uhr, ab. Die Ziehung der 2. Klaſſe 
eginnt am Freitag, den 14. Februar. P 
(Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am Mittwoch den 12. d. Mis, ſtatt. 

— (Todesfall.) Zu der geſtrigen Meldung 
von dem Ableben des Herrn Rentiers Conſtantin. 
von Rüdgiſch in Bromberg wird uns mitgeteilt, 
daß der Verewigte ein Bruder des früheren Be⸗ 
jigers des Rittergutes Rüdigsheim ift. Letzterer 
iſt bereits vor längerer Zeit in Thorn geſtorben. 
Der Gartenbauverein Thornj 
hielt am Mittwoch im Vereinslokale ſeine Haupt⸗ 
verjammlung ab. 3 neue Mitglieder wurden auf⸗ 
genommen. Der 1. Vorſitzer Herr Hintze hielt ſo⸗ 
dann einen äußerſt intereſſanten Vortrag über 


Roſenkulturen und Veredelungen. Den Jahres⸗ 
bericht erſtattete der Schriftführer. Danach haben 


im Jahre 1912 7 Verſammlungen ſtattgefunden, 
5 im Vereinslokal, 1 im Tivoli und im Auguſt eine 
Wanderverſammlung. Es wurden 5 Vorträge ge» 
halten, und zwar vom königlichen Garteninſpektor 
Evers⸗Zoppot über die Vogelſchutzſtation des Frei⸗ 
herrn von Bexlepſch in Seebach; von Herrn Stadt⸗ 
rat Kordes über ein Gutachten des Gartendirektors 
Kube⸗Poſen betreffs Neugeſtaltung der gärtneriſchen 
Anlagen in Thorn; vom Vorſitzer Herrn Hintze 
über Maiblumenkultur; von Herrn Meier über 
belgiſchen Azaleen und deren Kultur und vom Vor⸗ 
iter über das Sprengkulturverfahren. Im Februar 
veranſtaltete der Verein ein gemütliches Beiſam⸗ 
menjein im Artushof in Form eines Geſindeballes. 
Im Juni wurde beſchloſſen, dem Verſchönerungs⸗ 
verein als forporatives Mitglied mit einem Jahres: 
beitrag von 15 Mark beizutreten. Im Juli wurde 
eine Dampferpartie nach Grabowitz unternommen. 
Im November wurde vom Verein eine Chryſan⸗ 
themum⸗Ausſtellung im Tivoli veranſtaltet, die 
zwar nur von wenigen Mitgliedern beſchickt war, 
aber wiederum gezeigt hat, was hieſige Gärtnereien 
in der Chryſanthemumkultur leiſten können. Die 
Ausſtellung, welche bei allen Beſuchern die größte 
Anerkennung fand, wurde am 1. November von 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Halle eröffnet. 
Beſucht war die Ausſtellung von 950 Erwachſenen 
und 510 Schulkindern. Die Einnahmen betrugen 
388,50 Mark, die Ausgaben 392,35 Mark. Auch in 
dieſem Jahre hat der Verein Topfpflanzen an 
Schulkinder verteilt und im Herbſt die beſten prä- 
miiert. Ebenſo wurden wieder für gut gepflegte 
Balkons Prämien verteilt. Am 1. Oktober mußte 
der Verein den Verſuchsgarten an die Stadt ub- 
geben, den er ſeit 1904 zu Verſuchszwecken in Pacht 
hatte. Der Verein zählt zurzeit 56 Mitglieder. 
Es folgte nunmehr die Vorſtandswahl mit dem 
Ergebnis, daß der alte Vorſtand wiedergewählt 
wurde. Beſchloſſen wurde, zwei Mitglieder nach 
Bromberg zur Teilnahme an einem Kurſus über 
Pflanzenkrankheiten, der im März im Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Inſtitut ſtattfindet, zu entſenden; ferner im 
Februar einen Familienabend im Tivoli zu ver⸗ 
anſtalten. 

— (Turnverein Thorn.) In der außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung, welche geſtern im 
„Tivoli“ ſtattfand, wurden als Abgeordnete für 
den am 3. März in Bromberg ſtattfindenden Gau⸗ 


Lun 


10 G die Herren Bezirksturnwart 
Noetzel, Gehrke, Roſſoll, Turnlehrer Giefe und 
Turnlehrer Laabs. 

— (Der des 


2 te TIGE Zweigverein 
Evangeliſchen undes) veranſtaltet am 
17. Februar, abends 8 Uhr, im großen Saale des 
Den Haupt⸗ 
vortrag wird Herr Lyzealoberlehrer Dr. Keſſeler⸗ 
Kottbus halten, während Herr Pfarrer Greger- 
Podgorz das Schlußwort ſprechen wird. Dazwiſchen 
werden von Seminariſten des evange nchen Lehrer⸗ 
ſeminars zwei Bilder aus der Jformations⸗ 
geſchichte (1. Licht und Leben. 31. Iktober 1517, 
2. Unverzagt und ohne Grauen. 10. DWember 1520) 
ee t werden. 

— ([Der Militäranwärterverein) 
hält am Mittwoch den 12. Februar abends 8 Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes ſeine Jahres⸗ 
hauptverſammlung ab. (Vergleiche Bundeszeitung 
vom 1. Februar.) 

Holzpokal mit Roesnerdar⸗ 
ſtellung.) Im ſtädtiſchen Muſeum iſt der im Be⸗ 
ſitze des Herrn Kaufmann Paul befindliche Pokal 
an dieſem Sonntag von 11—1 Uhr ausgeſtellt. Der 
Pokal ſteht im Schrank 21 in Geſichtshöhe, daß es 
möglich iſt, Darſtellung und Arbeit eingehender zu 
beſichtigen. 

(Vortrag über die Angeſtellten⸗ 
m OR Herr Stadtrat Dr. Hoff⸗ 
mann hält am Dienstag den 11. d. Mts., abends 
7 Uhr, in einer Klaſſe der Haushaltungs⸗ 
ſchu le auf b Do Fräulein Staemmler 
einen Vortrag über „Die Angeſtelltenverſicherung“, 
an dem das Kollegium der Schule teilnimmt. Die⸗ 
jenigen Lehrerinnen der anderen Schulen, welche fih 
beter für das Thema intereſſieren, werden gez 
beten, ihre Teilnahme an dieſem Vortrag der Vor⸗ 
ſteherin durch Karte mitzuteilen. 

(Die Gemäldeausſtellung im 
„Katzenkopf“) die nun vier Wochen hindurch 
dem horner Püblikum offengeſtanden hat, wird 
morgen, Sonntag, Abend geſchloſſen. Sie iſt vor⸗ 
mittags von 11—1 und nachmittags von 4—7 Uhr 
geöffnet. Es iſt zu wünſchen, daß in letzter Stunde 
noch recht viele nicht nur dem Verein, ſondern auch 
ſich ſelbſt die Freude machen möchten, Curt Herr⸗ 
manns Bilder zu ſehen, ehe die Gelegenheit dazu 
ungenutzt vorübergegangen iſt. Einerſeits verdient 
es der Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe, der 
feine Mitgliederbeiträge 11 in den Dienſt der 
Förderung des Thorner Kunſtlebens ſtellt, daß man 
ſeinen Veranſtaltungen ein freundliches Intereſſe 
entgegenbringt und ſeine Aufwendungen durch die 
klingende Münze des ſo beſcheiden angeſetzten Ein⸗ 
trittsgeldes lohnt, andererſeits iſt auch der Maler, 
Curt Herrmann, es wert, daß man ſich mit ihm bes 
ſchäftige und ſich mit ſeiner Auffaſſung vom Ziele 
der Malerei auseinanderſetze. Denn man ber 
das Reſultat ſeiner Bemühungen denken, wie man 
will, jedenfalls muß man ſein ernſtes Wollen und 
ſein großes Können mit Achtung anerkennen. 

— (Stadttheater) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Morgen Nachmittag wird zum letztenmale 
„Alt . iel Abends folgt die 
Premistre des Luſtſpiels „Der gutſitzende Frack. 
Donnerstag it die Première des Schauſpiels 
2 ene dauern“ von dem däniſchen Dichter 

athanſen. 

— Das Promenadenkonzery) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Alkſtädtiſchen Markt von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 176 ausgeführt. 

— (Die Thorner Holzgroßhandlung 
Arbanski u. Eo.) ift in Zahlungsſchwierigkeiten 
geraten. Die Firma betrieb Zwiſchenhandel in 
ruſſiſchen Rundhölzern, der mit großem Riſiko vcr- 
bunden ift, ohne entſprechend großen Gewinn abzu- 
werfen; die Schwierigkeiten ſind durch übermäßige 


. 


Engagements hervorgerufen. Die Paſſiva Jolen 
gegen 140000 Mark betragen; eine Maſſe ift, da 
die Lager lombardiert ſind, nicht vorhanden. Von 
den Gläubigern ſind eine polniſche Bank und ein 
polniſcher Arzt mit etwa 60 000 Mark beteiligt, fer⸗ 
Rer drei Thorner Holzhändler, zwei Thorner jüdische 
Private und ruſſiſche Holzexporteure in der Bia- 
Igitofer Gegend mit Summen bis zu 20 000 Mark. 
Am 5. Februar hat eine Gläubigerverſammlung 
tattgefunden, in der die Firma 30 Proz. anbot; 
er Vergleich it jedoch nicht zuſtande gekommen, 
da nur drei Gläubiger zuſtimmten. Die Firma iſt 
ſchon einmal, vor fünf Jahren, in der gleichen Lage 
geweſen, damals wurden die Schwierigkeiten durch 
einen Pergleich behoben. 2 

— (Zwangsverſteigerung.] Das in 
Thorn an der Hohegaſſe belegene, auf den Namen 
des Brauereibeſitzers Richard Groß eingetragene 
Grundſtück, beſtehend in Lagerraum, Eiskeller und 
Dofraum, ijt heute Vormittag an Gerichtsſtelle ver- 
lteigert. Das Höchſtgebot, 10.000 Mark bar, gab ab 
der Inhaber der erſten Hypothek von 40 000 Mark, 
Profeſſor Dr. Sachs in Berlin. Außer 30 000 Mark 
der erſten Hypothek ſind ausgefallen 20000 Mark 
zweiter und 60 000 Mark dritter Hypothek, zuſam⸗ 
men 110 000 Mark. 

— (Cohn bewegung im Maler⸗ 
gewerb e.) Wie im Holzgewerbe, läuft auch im 
Malergewerbe der bis jetzt giltige Lohntarif ab 
und muß erneuert werben. Die Gehilfen, die jetzt 
einen Stundenlohn von 50—55 Pf. bei zehnſtündiger 
Arbeitszeit erhalten, fordern für das Jahr 1913 
einen Stundenlohn von 60 Pf. für 1914 und 1915 


eeinen ſolchen von 62 bezw. 64 Pf. bei neunſtündiger 


Arbeitszeit. Um hierzu Stellung zu nehmen, fand 
eine Sitzung der Orksgruppe Thorn des Arbeits 
geberverbandes unter Vorſitz des Herrn Maler⸗ 
meiſters Knopf in der Innungsherberge ſtatt. 
Die Verſammlung beſchloß, in der Sitzung des Gau⸗ 
Tarifamts Danzig, die am Mittwoch ſtattfindet, 
durch ihre Vertreter Herren Knopf und Steinbrecher 
gegen die Gewährung einer Lohnehöhung zu 
ſtimmen. Die Entſcheidung über Geſtaltung des 
neuen dreijährigen Reichstarifs ſteht beim Haupt- 
tarifamt Berlin. 

— (Das Oberkriegsgericht) hatte 
geſtern noch eine zweite Sitzung, in der einige von 
uns bereits ausführlich behandelte Fälle nochmals 
zur Verhandlung kamen. Wegen Diebſtahls in 
ſtrafverſchärfendem Rückfalle war der 
Musketier Dallach von der 10. Komp. Inf. Regts. 
176 vom Kriegsgericht zu 1 Jahr 1 Monat Ge- 
jängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes verurteilt worden. Er hatte nicht 
nur ſeine Kameraden, ſondern auch ſeinen Anter⸗ 
Offizier beſtohlen. Die eingelegte Berufung Hatte 
den Erfolg, daß die Gefängnisſtrafe auf 8 Monate 
herabgeſetzt wurde; auch kam ein Monat auf die 
Unterſuchungshaft in Anrechnung. Mit Rücksicht auf 
die ehrloſe Geſinnung des Angeklagten konnte ihm 
jedoch die Verſetzung in die 2. Klaſſe des Sol⸗ 
datenſtandes nicht erſpart werden. — Gänzlich er⸗ 
folglos war die Berufung des Pioniers Friedrich 
Braun, der wegen Fahnenflucht, Dieb⸗ 
tapis in mehreren Fällen und Preisgabe von 

jenſtgegenſtänden zu 1 Jahr Gefängnis 
und Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes 
verurteilt war. Der Angeklagte hatte nach Ver⸗ 
büßung einer dreiwöchigen Arreſtſtrafe ſofort wieder 
die Garniſon verlaſſen und in Argenau einem 
Schornsteinfeger einen Zivilanzug geſtohlen, wofür 
er feine Uniform zurückließ, und war nach Gelſen⸗ 
kirchen gewandert. In ſeiner Stellung als Haus⸗ 
net in Eſſen ſtahl er dann ſeinem Küchenchef eine 
Uhr, die er für 6 Mark verkaufte. Als ſein eigener 
Pater ihm mit Anzeige drohte, ſtellte er ſich der 
Militärbehörde in Bochum. Da der Angeklagte 
wegen unerlaubter Entfernung vom Heere und auch 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft ijt, jo fand das Dber- 
kriegsgericht die Strafe keineswegs als zu hoch und 
beſtätigte das erſtinſtanzliche Arteil. 

— (Verhaftet) wurde der obdachloſe, am 
27. Januar aus dem Militärgerichtsgefängnis ent- 
laſſene Schreiber Paul Raſch, der aus einem Spind 
der Rudaker Kaſerne einen Paletot eines Unter: 
offiziers entwendet hatte. 

— ( Polizeiliches.) 
zeichnet heute zwei Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein kleines Portes 
Monnaie mit kleinem Inhalt. Näheres im Polizei: 
ſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Th nr n betrug heute ＋ 3,28 Meler, 
er it um 74 Zentimeter geſtiegen. Bei 

bwalowice iſt der Strom von 3,80 Meter 
auf 4,20 Meter geſtiegen. 

Die Eisdecke der Weichſel oberhalb der Eiſen⸗ 
bahnbrücke hat fih in der vergangenen Nacht in Be» 
wegung geſetzt und die Blänke zwiſchen Stadt 
und Baſarkämpe ausgefüllt; das Eis unterhalb der 
Blänke ſteht noch. Bei der lauen Witterung iſt ein 
allgemeiner Eisgang bald zu erwarten, da der Waſſer⸗ 
fand bereits mittags auf 3,40 Meter geſtiegen war, 


das Flugzeug „Weſtpreußen“ ins 
Meer geſtürzt. 


Die beiden Inſaſſen ertrunken. 

Ein ſchweres Unglück, das beſonders unter der 
Bepölkerung Weſtpreußens warme Anteilnahme 
finden wird, hat ſich geſtern, 1 am Strande 
bei Zop ot zugetragen. Das Flugzeug „Weſt⸗ 
reußen“, für deſſen Anſchaffung im vergangenen 

tre aus allen Bevölkerungskteiſen der Provinz 
reichlich Spenden eingingen, iſt ein Opfer der unbe⸗ 
rechenbaren Elemente geworden und Hat mit fih 
zugleich zwei on Tefen Sa vernichtet. Das Flug⸗ 


Der Polizeibericht ver⸗ 


zeüg, das in den letzten Tagen mehrere bemerkens⸗ 
werte Flüge ausgeführt hatte, ſtieg Freitag Vor⸗ 
mittag kurz vor 10 Uhr mit dem erfolgreichen, durch 
Aberlandflüge ih ausgezeichneten, Kapitänleutnant 
Jenetzki von der Putziger Fliegerſtation als 
Führer und Oberbootsmannsmaat Diekmann 
Als Begleiter zu einem Achte nach Stolp von 
ders auf. Der ſtarke, ſchnelle Dienſtkraftwagen 
E Marine⸗Flugſtation folgte ſofort mit Oher⸗ 
eutnant zur See Hartmann und zwei Mann des 
Militäriſchen Anterperſonals dem Doppeldecker. 
tejer ijt dann gegen 11½ Uhr über Neuſtadt ge 
fte worden, wo er einige ſchöne Schleifen be- 

rieb, dann aber in der Richtung nach Danzig 
zu wieder umkehrte. In der ſtark dieſigen Luft 
verlor auch Oberleutnant Hartmann das Flugzeug 
ald aus den Augen. Das Flugzeug wandte jo 
nach Danzig, ging auf dem großen Exerzierplatz 
Mider. ſtieg alsbald wieder auf und kreiſte in der 
di ittagsſtunde über Langfuhr. Der Gegenwind für 
ie Fahrt nach Putzig war jo ſtark, daß der Flieger 
Re dieſe Zeit noch nicht entſchloſſen war, ob er in 
dann Station machen pie Am 1% Uhr ging 
to Flugzeug an der Bröſener Chauſſee nieder, 
leg aber bereits in der 4. Nachmittagsſtunde zur 


Rückfahrt nach Putzig wieder auf. Kurz vor 4 Uhr 
ſahen nun Perſonen, die ſich auf dem Seeſteg in 
Zoppot befanden und den Flug beobachteten, wie 
die rechte obere Tragfläche des Apparates ſich los⸗ 
löſte und abſtürzte. Der Apparat kam ins Wanken, 
und zum Entſetzen der Augenzeugen überſchlug 
er jiġ und ſtürzte aus einer Höhe von 
zirka 150 Metern ſenkrecht in die 
Fluten der Oſtſee. Eine gewaltige Waſſer⸗ 
ſäule ſtieg an der Stelle, wo das Flugzeug auf⸗ 
geſchlagen war, empor, und als ſich die Wellen 
wieder geglättet hatten, war von dem Aeroplan 
und ſeinen Inſaſſen nichts mehr zu ſehen — die 
Wellen hatten alles unter ſich begraben! Die 
Augenzeugen des aufregenden Vorfalles waren für 
den Augenblick vor Schreck und Entſetzen gelähmt. 
Das RNettungswerk 
Fisch ſofort von verſchiedenen Seiten ein. Ein 
iſcher, der mit ſeinem Segelboote von Adlershorſt 
kam, ſteuerte ſofort nach der Unfallitelle, die etwa 
200 Meter vom Zoppoter Seeſtege entfernt liegt. 
Auch andere Segelboote machten klar, um wo⸗ 
möglich die beiden Flieger dem Wellengrabe noch 
zu entreißen. Aber alle Mühe war vergebens. 
Man ſah nur Fetzen des Flugzeuges auf den Wellen 
treiben. Der Fiſcher Abraham fand einen der 
großen Fliegerhandſchuhe, ein anderer Fiſcher die 
aus Filz 9 Fliegerüberſchuhe; auch eine 
Mütze konnte man bergen. Gonit nichts. Die zu: 
nächſt beteiligten amtlichen Stellen wurden ſofort 
von der Kataſtrophe benachrichtig, und von all 
dieſen Stellen eilten Vertreter nach Zoppot, mit 
Automobil und mit Dampfer. Mit dem Auto⸗ 
mobil begab ſich der Adjutant des Herrn Oberwerft⸗ 
direktors, Grafen von Platen, nach Zoppot. Gegen 
4 Uhr fuhr Lotſenkommandeur Wunderlich vom 
Lotſenamt in Neufahrwaſſer in Begleitung mehre⸗ 
rer Lotſen mit der 1 „Habicht“ nach Zoppot 
ab und beorderte den Lotſendampfer „Dove“ gleich⸗ 
falls dorthin. Die Überreſte des Flugzeuges wur⸗ 
den ſchwimmend zwiſchen Zoppot und Adlershorſt 
aufgefunden; Zoppoter Fiſcher waren bereits damit 
beſchäftigt, das Flugzeug zu bergen, konnten jedoch 
nichts ausrichten, da dieſes zu ſchwer war. Von den 
affen des Flugzeuges konnte weder von den 
Fiſcherbooten, deren Zahl ſich inzwiſchen auf 14 ver- 
mehrt hatte, noch von den Dampfern, welche die 
Anfallſtelle mit Scheinwerfern abſuchten, etwas auf⸗ 
lie aner Inzwiſchen waren auch der fis⸗ 
aliſche Dampfer „Geheimrat Mau“ und die Werft⸗ 
pinaſſe „D I 4“ hinzugekommen. Dampfer „Dove“ 
nahm nun das ganz zuſammengebrochene Flugzeug 
längsſeits, fing es in allen auf und verſuchte es 
zu heben, was jedoch erfolglos war. Ex ſchleppte 
es deshalb in längſamer Fahrt unter Aſſiſtenz des 
„Habicht“ dem Hafen von Neufahrwaſſer zu. Um 
7 Uhr abends traf „Dove“ dort ein und brachte das 
Wrack des „Weſtpreußen“ durch den Haſenkanal bis 
in das breitere Waſſer, wo er es an einer geſchützten 
Stelle in der Nähe der Fiſcherſchen Brauerei am 
Lande feſtlegen ließ. Hier ſollte es heute früh durch 
den Hebekran der kaiſerlichen Werft gehoben werden 
Die Verunglückten. 

Kapitänleutnant Jenetzki ſtammt aus Magde- 
burg und ſtand im Anjange der dreißiger Jahre. 
Er wurde am 29. September 1904 zum Leutnant 
zur See, am 19. Juli 1906 zum Oberleutnant zur 
See und am 25. April des verfloſſenen Jahres zum 
Kapitänleutnant ernannt. Er gehörte zu unſeren 
älteſten, tüchtigſten und mutigſten Fliegeroffizieren 
und war als ſolcher ſeit vorigem Jahre der Flug⸗ 
kation in Putzig als deren Leiter zugeteilt. Sein 

aſchtuiſtenant auf der letzten Fahrt, der Ober⸗ 
maſchiuiſtenmaat Diekmann, ſtammt gleichfalls 
aus Magdeburg. Er war ſeit etwa einem Jahre 
auf der Flugſtation Putzig tätig. Schon zweimal 
hat er vom Flugzeug aus Stürze durchgemacht und 
mar immer mit heiler Haut davongekommen. Der 
dritte Sturz iſt ſein Verhängnis geworden. 

Die Anteilnahme über dies ſchwere Unglück, das 
unſere noch junge Luftflotte betroffen hat, iſt wohl 
allgemein. Das Kronprinzenpaar ließ ſich 
noch geſtern Abend von Herrn Grafen von Platen 
ausführlich Bericht erjtatten; die Frau Kron⸗ 

rinzeſſin kannte den Kapitänleutnant Jenetzki per- 
ſönlich von ihrem Beſuche her, den ſie vor einiger 
Zeit der Flugſtation Putzig abgeſtattet hatte. 

Sollte das verunglückte Flugzeug nicht mehr zu 
reparieren ſein, jo wird, wie der Staatsſekretär 
des Reichsmarineamts im Sommer vorigen Jahres 
der Ortsgruppe Weſtpreußen des deutſchen Luft⸗ 
flottenvereins zugeſichert, ein neues, aus Reichs⸗ 
mitteln gu beſchaffendes Flugzeug wieder den 
Namen „Weſtpreußen“ erhalten. < 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


Das belagerte Adrianopel. 

Belgrad, 7. Februar. Laut Nachrichten 
aus Sofia wird ein allegemeiner Sturm auf 
Adrianopel in zwei bis drei Tagen erfolgen. 
Wie die bulgariſche Regierung erfahren haben 
will, ſoll Adrianopel neutraliſiert werden, falls 
es jetzt nicht eingenommen wird. 

Türkiſche Perſtärkungen für Gallipoli. 

Konſtantinopel, 8. Februar. Ein 
Armeekorps ſamt Kavallerie und Artillerie iſt 
heute nach Gallipoli abgegangen. Die Ein⸗ 
ſchiffung erfolgte auf 15 Transportſchiffen, 
welche geſtern Abend abdampften. Der Ma⸗ 
rineminiſter ſowie Enver Bey ſollen ebenfalls 
nach Gallipoli abreiſen. 

Konſtantinopel, 8. Februar. Die 
türkiſche Bewegung auf Gallipoli wurde von 
zahlreichen griechiſchen Banden beobachtet und 


beläſtigt. Infolgedeſſen wurden die griechi⸗ i 


ſchen Bürgermeiſter und Notabeln der geräum⸗ 
ten Ortſchaften als Bürgen nach Gallipoli ge⸗ 
bracht. Die Ortſchaften ſelbſt ſind durch die 
Beſchießung ſeitens der Kriegsſchiffe gänzlich 
zerſtört. Alle Einwohner flüchteten in wilder 
Panik nach Gallipoli. Dabei kam es wieder⸗ 
holt zu Schreckensſzenen. Zahlreiche Boote 
kenterten infolge überlaſtung. Hunderte von 
Perſonen ertranken, darunter viele Soldaten. 
Erſt kurz vor Gallipoli gelang es dem türki⸗ 
ſchen Kommandanten, die Maſſenflucht zum 
Stehen zu bringen. 


30 000 Mark unterſchlagen. 
Saarbrücken, 8. Februar. Gegen 
30 600 Mark unterſchlug der Brebacher Agent 
der Kreisſparkaſſe in Saarbrücken. Den Ein⸗ 


zahlern wurden von dem Agenten vorläufige 
Quittungen über die betreffenden Summen 
ausgeſtellt, die innerhalb vier Wochen gegen 
endgiltige Quittungen umgetauſcht wurden. 
Letzteres unterließen zahlreiche Sparer. In 
ſolchen Fällen führte der Agent die eingezahl⸗ 
ten Summen an die Hauptkaſſe nicht ab. Für 
die unterſchlagenen Summen hat die Kreis⸗ 
ſparkaſſe Deckung. 
Familientragödie. 

Lübeck, 7. Februar. Infolge finanzieller 
Sorgen vergiftete der Inhaber der Wagen⸗ 
fabrik Delfs ſeine Frau und zwei ſeiner Kinder 
im Alter von 3 und 5 Jahren und erhängte ſich 
ſodann in Gemeinſchaft mit feiner Coufine. 
Delfs war 29 Jahre, ſeine Frau 28 und die 
Coufine 27 Jahre alt. 

Juwelendiebſtahl. 

München, 8. Februar. Ju einem vorz 
nehmen Hotel wurden geſtern aus einem Zim⸗ 
mer einer von auswärts zugereiſten Dame Fu- 
welen im Werte von 20 000 Mark geſtohlen. 
Von dem Diebe fehlt jede Spur. 

Brückeneinſturz. 

Paris, 8. Februar. Wie aus Rouen gez 
meldet wird, ſtieß geſtern ein Frachtdampfer 
gegen einen Pfeiler der die Ortſchaften St. 
Pierre und André verbindenden Sainebrücke, 
die größtenteils einſtürzte. Zwei Perſonen 
ſollen dabei ins Waſſer gefallen ſein. Da die 
Brückentrümmer einen beträchtlichen Teil des 
Fluſſes ausfüllen und die Wegräumung minde⸗ 
ſtens zwei Monate in Anſpruch nimmt, iſt die 
Schiffahrt während dieſer Zeit zwiſchen Paris 
und Rouen geſtört. 


Berliner Börfenbericht. 
8. Febr. 7. Febr. 


Fonds: 5 
Oſterreichiſche Banktoken 84,80 | 84,75 
Ruſſtſche Banknoten per Kaffe 215,90 | 215,85 
Deutiche Neichsanleihe 3½ oe 88,40 88,40 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . „77,70 77,70 
Preußſſche Konſols 3½ % 38,50 | 88,50 
Preußiſche Konſols 3% e e 77,75 77,75 
Thorner Stadtanleihe 4%, 96,90 96,90 
Thorner Stabtanleihe 3 ½ % — — 
Poſener Pfanpbrſeſe 4 —5 „„ 101 101. 
Poſener Pfandbriefe 3½% „„ 39.30 89,20 
Neue de e Pfandbrieſe 4% ] 95,— 886,25 
WMeſtpreußpiſche Pfandbriefe 3½% 86,60 | 86,60 
Weſtpreußiſche Bjandbriefe 3% „. 78,75 78,50 
Ruſſiſche Staatsrenle 4% s e. -a 92,80 — — 
Ruſfſiſche Staatsrente 4% von 1002 „ 90,26 | 90,20 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 100,— | 100,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 9080 —.— 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Aktien . 149,99 | 152,25 
Norddeulſche Lloyd⸗Aklien 11750 | 118,— 
Deutſche Vank⸗Aklien 6,.— 256,40 
Diskont⸗Kommandit⸗Auke lle. 189,25 | 189,99 
Norddeutſche Krebltanſtalt⸗Aktien 119,80 119,80 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. Att. 123.4 | 123,60 
Allgem. Elekkrlzilätsgeſellſchaft⸗Aklien] 238,60 239,— 
Aumeß Friede⸗Aklilen 177,30 | 177.— 
Bochumer Gußiſtahl⸗Akllen . 217,— 217.— 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktienn . 165,70 166, 
Gefell. für elettr. Unternehmen⸗Aktien] 170,— | 170,75 
Harpener Bergwerks⸗Aklien 195. f 195. 
Laurahütte⸗Akkllen 2». 178,75 178,75 
Phönix Bergwerks⸗ Aktien 262,19 262,.— 
Nheinſtahl⸗ Aktien „ ee E 168,30 | 168,30 
Weizen loko in Newyarl. » 2 2. 2... 1101, 110.— 
8 . 208,75 209.— 
c TEE 210,25 210,50 
eee Dee | 204.— 
D ne ar 173,75 | 174,25 
l ah —— 174,75 
r; enlember., a no o 00m» — — 


Bankdiskont 6%, Lombardzinsſuß 72%, Privatblskont 5 % 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Februar, früh 7 Uhr. i 
Lufttemperatur: 4 2 Grab Celj. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. 
Barometerftand; 770 mm. 
Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 5 Grad Celj., niedrigſte — 1 Grad Celf. 


& Ju kanfen glad. $ | 
Sude gewerbl. Grundiid, 


Mühle, Ziegelei 2c., zahle bis 15000 Mk. 
an. Angebote unter „Rentabel“, poſtl. 
Elbing. 


Kinderwagen, 


Auskunft 


100 


lern in der Nähe der 

StadtThorn belegenes Grundſtü 
ca. 19 Morgen Land, mit maſſiven Ges 
bäuden von ſogl. zu verk. oder zu verp. 
Altſtädt. Markt 35, 3. 


Schock 


e 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe ; 
von 8. Februar 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſſon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. Eee 
Weizen und., per Tonne von 1000 Kor 

Regulierungs⸗Preis 208 Mk. 

per Februar 208 Br., 207½ Gd. 

per Februcz— März 207¼ Br., 207 Gd. 

per April —Mai 209 ½ Br., 209 Gd. 

per Mai—Juni 211¼ Br., 211 Gd. 

bunt 700—713 Gr. 158—172 Mk. bez. 

rot 724 — 764 Gr. 178—293 Mk. bez. 

Noggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kar, 
inländiſch 650—726 Br. 158—165½ Mk. beg. 
Regulierungspreis 187 Mk. i 
per Februar 187 Mk. bez. 
per Februar — März 167 Mk. bez. 
per März — April 168 Mk. bez. 
per Apıil— Mai 1691½ Mk. bez. 
per Mai— Juni 171 Mk. bez. 

Gerſte ſehr fiau, per Tonne von 1000 Rar. 
inländ. groß 662—67“ Gr. 158—175 Mk. bez, 
tranſito ohne Gewicht 134—143/ Mk. bez. 

Hafer unv., ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 150—175 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſchwächer. 

Mendement 88 % fr. Neufahrw. 9,42½ Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 10,45 — 10,90 Mt. bez. 

Roggen. 10,80 19,75 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 8. Februar 1918. 
Zum Verkauf ſtanden: 1931 Rinder, darunter 1130 Bullen, 
1627 Ochſen, 174 Kühe und Färſen, 1078 Kälber, 9842 Schafe, 
9143 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Rinder: 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
gewicht gewicht 


1. Ochſen: N 2 
a) vollfleiihige, ausgemäſtete, höchſten 


Schlachtwertes (ungeſocht) . 50—53 86—91 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter | 
von 4—7 Jahren 46—48 | 79—83 
c) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere ausgemäftete - . 2. 45—48 | 82—87 
d) mäßig genährte junge und gut ger | 
nabrie altere 41—43 | 77—81 
e) gering genährte jeden Alters — — 
2. Bullen: E } 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten | 
Schhlahtwertes. » » » . ne. . 49—51 81-85 
b) vollfleiſchige jüngere 45—48 | 80-86 
c mäßig genährle jüngere und gut 
genährte ältere 42—44 | 78—88 
d) gering genährie . . . ese e - — 
8. Färſen und Kühe: | 
a) vollſleiſchige, ausgemäflte Fürjen | 
höchſten Schlachtwertes . „| 47-49 | 78—81 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe hüchſten | 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 48—45 | 75-79 
c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut N 
entwickelte jüngere Kühe und Fürſen] 38—40 | 68—73 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 34—35 | 64—66 
9 gering —38 —73 
38—42 | 76-84 


4. Gering gen. Jungvieh (Fteſſer) 2 
Kälber: 


a) Doppellender feinſter Maſt ee 


b) feinſte Malt (Vollmaſt⸗Maſt) . 86—88 110—1ʃ13 


c) mittlere Majte und befte Saugkälber 60—63 | 100—103 
d) geringere Mafi- und gute Saugfälber | 58—58 | 93—102 
e) geringe Zu Bel re ‚1 42—50 | 76-61 
hafe: | 
A. Stallmaftſchafe: | 
a) Maſtlämmer u. füngere Maſthammel] 42—46 | 86—94 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ i 
lämmer und gut genährte junge ! 
Er AE Re 38—41 | 78—84 
c) mäßig genährle Hammel und Schafe 
(Merzſchafe a e e v e» 30-38 64—81 
B. Weidemaſiſchafe: u | 
a) Maſtlämmer e % — — 
b) geringere Lämmer ind Schafe a oan 
chweine: | 
a) Feitſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und | 
deren Kreuzungen von 249—3800 Pfd. | 
Lebendgewidt. s » s s e.. 64—866 | 82—82 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und | 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. | 
Rebendgemiht . 2 2. = e 4 63—65 78—81 
d) volifleilhige Schweine von 160-200 N 
Pfund Lebendgewiht . . s s 6263 77—79 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. | 
Lebendgewidt s © - x ve» 60-62 | 75—77 
ME N a 61—62 | 7377 


Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: ruhig. — Schafe 
ruhig. — Schweine: ſetzte glatt ein, verlief ruhig. 


Prachtvolle, lebende 


Karauſchen 


bei Scheffler. Schilleritr. 18, 


1 Smreilmalihine 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. Augeb. 
mit Preis unter S. T. an die Geſchäftsſt. 
der „Preſſe“. 
G si f welcher io für 
a ran p Putzzwecke eignet, 

zu kaufen geſucht. 

Angebote unter Z. N. 902 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Alte Sättel 


tauft A. Stephan, 


Sattlermeiſter, Bacheſtraße 2. 


Zu nerkaufen 


Verkaufe meinen für hieſige erde 
nicht mehr verwendbaren Original viis 
ſrieſiſchen 


Juchlhullen 


(Herdbuch). Gute Vererbung. 
Meyer zu Eissen, 
Napolle b. Kl.⸗Trebis. 
Ein faſt neuer, 2“ ſtarker 


Arbeitswagen 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein guthehends 


Reſtaurgtionsgrundſtütk 


mit Saal unter günſtigen Bedingungen 
ſofort oder ſpäter verkäuflich. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


8 iſt ſpoltbillig zu verkaufen. 
GAA 8 
Dal r Lohr „| a obnungsgeinde eD i 


a 7 ½ Ml., 
hat abzugeben 


Dom. Mirakowo Weſtpr., 


Bahn u. Poſt am Orte. 


Ju berinuien 


die beim Nuan Rad, Asch, Brücken ⸗ 
ſtraße 9 gewonnenen 


Türen, Fenſter, Gaslampen ze. 
„Joisie eine gute Flurgarderobe. 
äheres durch 
die Bauleitung, 
Architekten Reinseh & Marks, 


Atelier für Architektur und Kunſtgewerbe, 
Telephon 960. 


Kinderwagen und Klavier 


zu verkaufen 


Manser. 32, 2, r. 


Guterh. Möbel 


preiswert zu verkaufen 
Coppernillusſtr. 7, 3, r. 


2 idw. Paletots, einige Mohrſtähle 
u. Lampen zu verk. Banhſtr. 4, 2. 


— — z — ernennen 
Wegen Aufgabe der Zucht verkauft 
billig erſtklaſſige 


Driefinuen. 


Fichtenhöfer, Wilhelmskaferue. 


Kinderwagen auf Gummilädern 


zu verlaufen Schlachthansfir. 29, pt. 


7 o n 
1—2 gut mobi. Zimmer 
bei kinderloſem Ehepaar oder einer Dame 
geſucht. Ungebote unter G. 9 an die 
Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


unger Kaufmann ſucht zum 1. rå 


nettes, möbl. Zimmer 


mit guter Renilon. Ang. mit Preisang. u. 
703 an die Geſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Zimmerwohnung 
mit Zubehör in anſtändigem Haufe ges 
ſucht von kinderloſem Ehepaar 3. 1. 4. 18. 
Angeb. mit Preisangabe u. Th. H. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cammm 


C ER k, 
Möbl. Zinne n vermieten 
e 


enſtraße 66, 1, l. 


Geſchäftsladen 


mit Wohnung, Werkſtätte, Stallgebäude, 

Hofraum uſw. vornehmlich zur Flei⸗ 

ſcherei geeignet, ift ſofort zu vermieten. 
Sobiecki, Culmſee Weſtpr. 


Wo un Zubehör ee 
im 9 $ Araberſteaſie 5. 
Verſetzungshalber 
3 Zimmerwohnung, 


Gas und Badeeinrichtung, von fof. oder 
1. 4. 3. verm. Ziehen, a 57e, 8. 


$ 


BT 


Nichte und Konſine 


im 40. Lebensjahre. 


Thorn den 8 


mittags 3 Uhr, 
dem altſtädtiſchen Kirchhof ſtatt. 


im Alter von 49 Jahren. 
Seit dem Jahre 1880 hat ſie 


keit wird uns unvergeßlich bleiben. 


Für die bei dem 


Bekannten meinen 


Thorn den 8. Februak 1913. 


Nach Gottes unerforſchlichem i 
Ratſchluß entſchlief ſanft nach kur⸗ 
8 zem, ſchwerem Leiden heute früh £ 


im fajt vollendeten 


50. Lebens⸗ 


Dom. Papau b. Wrotzlawken, 5 
am 8. Februar 1913 


die trauernden f 
EBEN f 


Nell Berleigerum, 


Donnersta g dens. Februar d. J Js. 
vormittags von 10 Uhr an, 


werde ich hierſelbſt Anitkepende Nachlaß⸗ Ipett 


. 

25 verſchiedene Särge (Metall⸗ 
und Holzſärge), größere Poſten 
Frauen⸗ und Kinderkleider, 

Frauen⸗ und Kinderhemden, 
Handſchuhe, Herren = Jacken, 


Schuhe, Kiffen, Hoſen, Atlas⸗ 
garnituren, Decken, Kränze und 


Zubehörteile zu Särgen, ferner 
1 größeren Posten Tiſchler⸗ 
handwerkszeug 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung freiwillig verſteigern. 

Die Käufer wollen ſich Windſtraße 1 
verſammeln. 

Thorn den 7. Febtuar 1913. 

Knauf, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 

Die Sachen können am 10, 
12. d. Mis., 
Uhr, nachmittags von 3 bis 5 Uhr, Wind⸗ 
ſtraße 1, beſichtigt werden. 


AUlaſſen⸗ 
lotterie. 


da Zu der am 14. und 15. Februar 1913 
flalifindenden Ziehung der 2 „Klaſſe 228. 


Lofferie find 
e e e Lose 
e 418 


n 80 40 20 
zu haben. 


10 Mark 

Dombrowski, 

königl. prenß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Mörddeulſches Dinanz⸗Inſtikut Bremen, 
192, Kleine Meinkenſtraße 7: 


Erbſchaftsbeleihungen, 
Banten ariane, 


rückzahlbar in 10 Jahren. Ohne Vor: 
röſten. (Vertreter geſucht.) 


Nach Gottes unerforſchlichem 
geſtern Abend nach kurzem Krankenlager meine innigſtgeliebte 
Frau, unſere herzensgute Mutter, Schweſter, Schwägerin, Tante, 


Selma — 


geb. Aswald, 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtilles Beileid bittend, an 
„Februar 1913 


Arthur Krampitz nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet Dienstag den 11. d. Mts., 
vom Trauerhauſe, Mellienſtraße 123, 


Heute früh ſtarb unſere lreue Dienerin 


Adelfine Hennig 


ſellener Treue und Hingebung ihre Dienſte meinem Vater, meinen 
Geſchwiſtern und jetzt meinem Haufe gewidmet. 


Domäne Papau den 8. Februar 2913. 


Danksagung. 


Tode meines lieben Bruders allſeitig gezeigte 
Teilnahme und die reichen Kranzſpenden ſage ich allen Freunden und 
herzlichſten Dank, 
Jacobi für die troſtreichen Worte am Grabe des teuren Entſchlafenen. 


werde ich hier, 


Ratſchluß entſchlief janji 


nach⸗ 
aus auf 


unſerem Haufe angehört, und in 


Ihre edle Anhänglich⸗ 


F. Peters. 


desgleichen Herrn Pfarrer 


Hermann Baehr. 


Beßtauntmachung. 


vormittags 10 Uhr, 
Brückenſtr. 9, 
Hofe der Speditionsfirma Rad. Asch: 


214 Kiſten Zigarren 


öffenklich freiwillig verſtelgern. 
Klug, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Nachhilfeſtunden man 


in allen Fächern. Angebote unter R. 
Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ er 


Gin Bermügen 
können Sie leicht durch unfere 
Broſchüre verdienen. Koſten⸗ 
ioje Zuſendung durch 
Hch. Alex & Co., 
Beüſſel, 23 Av. Jean Stob⸗ 
baerts. Auslandsporto! 


Neuer Frauenberuf. 


induſtrie uſw. in der ſtaatl. konz. Fach⸗ 
ihule für Zuckerinduſtrie in Deſſau 24. 
Nächſter Kurſus 3. April 1913. Pros 


Suche Stellung als Verkäuferin 

in einer Konditorei oder 
jofort. Angebote unter Nr. 50 an die 
ceg l her . 


für doppelte Buchführung u. Korreſpon⸗ 
denz, bilanzſicher, von erſter Weingroß⸗ 
handlung in größerer Stadt, unweit der 
ruſſiſchen Grenze zum 1. April geſucht. 
Berückſichtigt werden nur Bewerber mög⸗ 


11. und lichſt aus der Weinbranche, die der dent- 
vormittags von 40 bis 12 ſchen und polniſchen Sprache in Wort 


und Schrift mächtig ſind und beſte Zeug⸗ 
niſſe über erfolgreiche Tütigkeit beibringen 
können. Angebote in beiden Sprachen 
nebſt Gehaltsanſprüchen und Photographie 
unter H. W. 1200 an Lange's 
Auoncenburean, Bojen I. Mühlenſtr. 9. 
Suche für mein Kolonfalwaren⸗ und 
Dilikateſſengeſchäft per ſofort einen 


Gehilfen. 


Otto Jacubowski, Thorn. 


Suche per ſofort einen 


jungen Mann oder Ehepaar 
zur Uebernahme meines Reſtaurants für 
eigene Rechnung. 
A. R. Werner, Fm 
Culmer Chauffee. 


Junges, gewandtes Madchen, 


fle a, Anlegerin asche 


ſofort in dauernde Stellung geſucht. 


Hoppe's Puchdrutkerei, 


Mauerjtv. 10,12 (Weichſelſeite). 


Dienstag den 11. Februar, 


auf dem 


Ausbüdung als Chemikerin für Zucker⸗ 


Bäckerei von 


23. Errichtung 


Ordentliche Sitzung der 
Stadtveröröneten ⸗Verſammlung 


am 


Mittwoch den 12. Februar 1913, 
nachmittags 3½/ Uhr. 
ee eee 

betreffend: 


1. Elnführung und Verpflichtung der 
wiedergewählten 


-  Zährer. 

2. Wahl eines Mitgliedes für den Ver⸗ 
waltungsausſchuß anſtelle des Stadt⸗ 
verordneten Zährer. 

3. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion aller ſtädtiſchen 
Kaſſen vom 29. Januar 1913. 

4. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IE, Anſatz 3 — für das Heften 
der Akten — des Haushaltsplanes 
der Kämmereikaſſe. 

5. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel III, Anſatz 3 — zur Unter⸗ 
haltung der Straßenxeinigungs⸗ 
maſchinen, Beſchaffung von Kehr⸗ 
walzen und Beſen — des Haus⸗ 
haltsplanes für die ſtädtiſche Straßen⸗ 
reinigung. 

6. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IV, Anſatz 4 — für unvorher⸗ 


gejehene Ausgaben — bes. Haus: 
haltsplanes für die ſtädtiſche Straßen⸗ 
reinigung. 


7. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel III, Anſatz 1 — Waſſerzins 
— des Haushaltsplanes für die 
ſtädtiſche Feuerwehr. 
8. Nachbewilligung von Mikteln 
a) bei Titel A II, Anſatz 1g — 
Unterhaltung der Keſſel und 
Maſchinen für die Pump⸗ und 
Beleuchtungsanlage, 

b) bei Titel B II. Anſatz 4a — für 
Erſatzteile des geſamten Kanak 


netzes ꝛc. 
c) bei Titel BV. Anſatz 2 — Unter⸗ 
haltung und Verpflegung der 


Pferde — 
des Haushaltsplanes der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung und Kanaliſation. 
9. Verwendung der bei Titel IV, 
Anſatz 1 — für Waſſerverbrauch — 
des Haushaltsplanes der ſtädtiſchen 


Gartenverwaltung eintretenden Er⸗ | 


ſparniſſe zum Ankauf von Gehölz⸗ 
material für die Schmiedeberg⸗An⸗ 
lagen. 

10. Prüfung und Entlaſtung der Rechnung 
der Teſlament⸗ und Almoſenhaltung 

für das Rechnungsjahr 1911. 

11. Prüfung und Entlaſtung der Rechnung 
der Theaterkaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1911 unter Genehmigung der 
1250 EENEN Überſchreitungen. 

12. Prüfung und Entlaſtung der Rechnung. 55 
der Uferkaſſe für das Rechnungs⸗ 
jahr 1911 unter Genehmigung der 
vorgekommenen Überſchreitungen. 

13. Prüfung und Entlaftung der Rech⸗ 

nungen 

der Kämmereikaſſe, 

der Steuerkaſſe 
für 1911 und Genehmigung der bei 
der Kämmereikaſſe vorgekommenen 
Überſchreitungen. 

Vergebung der Anfertigung eines 

Gefangenen⸗Transportwagens. 

Wahl eines weiteren Mitgliedes in 

die Artusſtiftsdeputation als Vor⸗ 

ſteher des Artusſtifts anſtelle des 

Stadtverordneten Zährer, der dieſes 

Amt niedergelegt hat, in der Depu⸗ 

tation aber verbleibt. ` 

. Kenntnisnahme von der Wahl 

des Diakons Lewin aus Oſterode 
Oſtpr. von der. Anſtalt Carlshof 
zum Hausvater des ſtädtiſchen Waiſen⸗ 
hauſes. 

17. Vermietung des zum Grundſtück 
Altſtadt Nr. 21 — Junkerhof — 
gehörigen, beſonders abgegrenzten 
Hofraumteiles auf 3 Jahre. 

28. Vergebung der Herſtellung der Feuer⸗ 
meldes und Alarmeinrichkung, ſowie 
der Zentraluhranlage. 

19. Erbauung einer maſſiven Baracke 
auf dem Zwingergrundſtücke des 
Krankenhauſes, Vergebung der Bau⸗ 
arbeiten und demnächſtige Über 
laſſung dieſer Baracke gegen eine 
Verzinſung des Baukapikals mit 
5 vom Hundert an den hieſigen 
Verein zur Bekämpfung der Tuber- 
kuloſe. 

20. Ankauf des Grundſtücks, Mocker, 
Band 22, Blatt 623 — zwiſchen 
Graudenzer⸗ und Amtsſtraße gelegen 
— mit einem Flächeninhalt von 
391 qm von Frau Martha Schmidt, 
verw. Heymann, hier. 

21. Erweiterung des Stadttheater⸗Kou⸗ 
liſſen hauſes durch einen Anbau und Be⸗ 
willigung der Ausführungskoſten. 

22. Erlaß einer Gebührenordnung für 
Deane Honen bei anſteckenden 

Krankheiten im Stadtkreiſe Thorn 
und für Benutzung des ſtädtiſchen 
Krankentransporlwagens. 

einer Offizier ⸗Speiſe⸗ 
anſtalt für ein Infanterietegiment. 

24. Erlaß einer Gebührenordnung für 
die von der ſtädtiſchen Feuerwehr 
geleiſteten Dienſte. 

25. Neugeſtaltung der Anſtellungsver⸗ 
hältniſſe der ſtädtiſchen Beamten. 

Thorn den 7. Februar 1913. s 


Der Borjikende 
der Stadiverordneten⸗Verſammlung. 
Trommer. 


Junge Leute 


von 14—17 Jahren mit eigenen Rädern 
werden geſucht. 
Grüne Radler, Baderſtr. 2, Tel. 909. 


Gin Hausburſche 


geſucht Gerberſtraße 25. 


Kaſſtererin 


mit guter Handſchrift und einen ordentl. 
jungen Mann als 


Milletteur 


ſtellt ein 
Kino „Metropol“. 
Meld. in Dampfwäſcherei „Frauenlob“. 


Empf hl Wirtinnen, Köchinnen 
hie g für . Thorn und Güter. 
Gu he Mädchen für alles. Laura 


Mroczkowski, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


Auſwärterin 


geſucht 


— — 
* g 


— 
S 


Stadtverordneten 
Dr. Wentscher, Houtermans und 


Anfang 5 Uhr. 


Vereinigung der Muſikfreunde. 


Im 5. Abonnemeutskonzert, das Freitag den 14. Februar, 
8 Uhr, im Artushofe ſtattfindet, ſingt Frau Elfriede Goette h 
(hoher Sopran). Fräulein Marie Bergwein beteiligt ſich am 
Klavier ſoliſtiſch und 5 die Begleitung der Geſänge. 
Platzkarten zu 3, 2 u. 1 M. in der Schwartz'ſchen Buchhandl. 


Die Geſchäftsleitung. 


J. A.: Dr. H. Kanter. 


Spiel 3 Kronen, Haupteingang Kloſterſtraße. 


Morgen, Sonnen, den 9. Fe bruar, von 6 Uhr ab: 


Großes Soliſten⸗Konzert. 


Kleine Soupers zu 1.50 und 200 M. ohne Weinzwang. a che Delikateſſen 
der Saiſon. Friſcher Anſtich von Nürnberger Siechen. 
Um gütigen Beſuch bittet ergebenſt 3. Rozynski. 


Restaurant „Zum Gulmbacher“, 


Hermann Fisch. 


Täglich ſriſcher Anſtich von dem beliebten 


. Abendkarte. LE — ä 


Sonntag den 9. Februar: 


Grosses Streichkonzert 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


ehrend. 


Familienbilletts nur in den Vorverkaufsſtellen bei Herren Glückmann 
Kaliski und Louis Grosskopf zu ermäßigten Preiſen zu haben. 
Ab 6 Uhr: Schnittbilletts à 10 Pf. 


TIVOLI 


Sonntag den 9. Februar: Wi 


Großes Streichkonzert. 


Anfang 4 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet hochachtungsvoll 


Franz Grzeskowiak. 
Reichhaltige Abendkarte. — Spezialität: Rinderſleck. 


Viktoria-Park.: 


Sonntag den 9. Sebruar 1915: 
Großer Familien⸗Ball 
und Roſen⸗Feſt. 


Der Saal it prächtig mit Roſen ausgeſchmückt. 


Eintritt pro Derfon 10 Pf. 


ü E $ Lächtſpiele. 


Bom 8. bis 11. Februar 1913. 


2. Bild der 
Lincoln⸗ Monopolſerie: 


5 Die i 
Maukifiusmarke 
Hull ; 
Seuſationsdrama in 3 Akten 


aus dem Leben des Multimillionärs 
Lincoln. 


Für dieſen Film beſitzen wir das 
alleinige Erſtaufführungsrecht. 


Ferner: 
Ein neugieriger Blick amiſante Butleske⸗ 
Die Minen von Lens Bergwerkaufnahme. 
Der weisſagende Brunnen ergreifendes Drama. 


Jockei aus Liebe, 


Humoreske von Max Linder, dem König des Humors. 


Pathé⸗Jonrnal 202 b, das Neueſte — Sport — Verſchiedenes. 
Mulicke möchte geliebt werden . . Lachen ohne Ende. 


Die Fischerin venbhenedig, 
ein ſpannendes Drama in 2 Akten mit den herrlichſten Auf⸗ 
nahmen Venedigs. 4 
Italieniſcher Kunſtfilm in wunderbarer Farbenpracht. Spielz. %/, Std. 
Durch einen günſtigen Gelegenheitskauf ſind wir in der 


Lage, einen größeren Poſten 
ts- Agatten, 


Meller Naliti 


Sumatra mit Bavan na⸗Einlage, fils. von 8—10 Mark das 
Hundert, ſoweit der Vorrat reicht, abzugeben. 


| Gebr. Casper, Seglerſtr. 24. 
eee ſofort bar an jedermann bet 
Geld u. Hypotheken a Geld . datenriszanio, bis 3 Jame. 


Reell, diskret und ſchnell. W. Litzow, 
5 Berlin 790, Dennewizſtr. 32. Koſten⸗ 
am IM i i | tofe Auskunft. Viele Daukſchreiben. 


20—23 000 Mark 


auf 1. mündelſichere Hypothek geſucht. 
Angebote unter 500 A. F. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche auf meine Landwirtſchaft von 
168 Morgen hinter Landſchaftsgeld 


1700 Mark. 


Angebote unter M. K. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der Bromberger Vorſtadt 


gelegen, geſuch t. Ang. u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15000 Mark 


von fof. oder 1.4. geſucht zur Ablöſung einer 


Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſtück. 


Gefl. Angebote unter A. D. 6 an die 
Brückenſtraße 8, pt. | Osjan der „Preſſe“. 


Vortrag 


Mittwoch den 12. d. Mts., 
abends 8", Uhr, 

in der Aula der Gewerbeſchule über die 
„Neue Reichsverſicherung“, gehalten 
von Herrn Kläss im Auftrage der weſt⸗ 
preußiſchen Gewerbehalle. 

Mitglieder der Innungen und des 
Handwerkervereins ſowie deren Angehörige 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. 


Mozart⸗Berein. 


Montag den 10. Februar, 
abends 8 Uhr, 


Vorproke 


in der Privatmädchenſchule von Fräulein 
Wenischer. 
Vollzähliges Erſcheinen notwendig. 


Verein Frauenwohl Thorn. 
Hauptverſammlung 


Montag den 10. Februar, abends 8¼ 


sur im Jagdzimmer des Hotels Thorner 
of. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht, 
2. Kaſſenbericht, 
3. Vorſtandswahl, 
4. Mitteilungen über neue Vereins- 


arbeit. 
Der Vorſtaud. 


Stadt⸗Theater. 


Sonning den 9. Februar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 
Zum unwiderruflich letzten male! 
Alt⸗Heidelberg. 

Abends 7½ Uhr! 63. Ab.⸗Vorſtellung! 
Novität! Zum 1. male! Novität! 
Der gutſitzende Frack, 
Luſtſpiel von G. Drégely. 
Dienstag den 11. Februar, 8 Uhr: 
64. Ab.⸗Vorſtellung! Zum 2. male! 
Roſeumontag, 

Drama von O. E. Hartleben. 

Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft für 
Militärkantinenbedarfsartikel, G. m. b. H., 
Montag den 10. Febrnar, 
7 Uhr abends, 


Beſprechung 


über vorſtehende Einrichtung, wozu alle 
Kollegen hiermit eingeladen werden. 
Ort: Schützenhaus. 


Bund deutſcher Militär: 
Kantinenpächter. 
J. A.: Geyer. 
8885856968889 88.888886 


3 

Viklorin⸗ Park.; 
2 m & 
3 Jeden Sonntag: $ 
8 e en aun ag : 
$ Elite - Ball. $ 
Die neueſten Tänze. mg 8 
Vornehmes Ball⸗Lokal. $ 
Große Orcheſter - Mutt. 8 
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Kaiſerhof⸗Park 


Schießplatz. 
Jeden Sonntag, 


nachmittags 4 Uhr: 
Großes 


Konzert 


in geheizten Räumen. 
Eintritt 10 Pf. 


Otto Romann. 


Lose 


zur Wohlfahris = Geld⸗Lotterie zu 
Zwecken der deutſchen Dane e⸗ 
biete, Ziehung vom 20. bis 22. Fe⸗ 
bruar d. la Hauptgewinn 75 000 M., 
à 3.30 M 
zur Berliner Mierdelniterie, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 
zur Geldlotterie zum Ausbau der 
Beſte Coburg. Ziehung am 8, 9, 
10., 11. und 12. 1 8 Hauptgewinn 
100 000 M., à 3 M 
And zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Trauungen in England 


besorgt Brock’s 188, Grove Hammer- 
“smith, London W., fesetzauszug 50 Pi- 


cone junge Ruflin 


000 M. Barvermögen wünſcht 
gal et Nur Herren (wenn auch 
ohne Verm), bei denen gegen eine Heirat 
kein Hindernis vorliegt, wollen ſich melden. 

Schlesinger, Berlin 18. 


Laglicher Kalender. 
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Hierzu drei Blätter und 
ſirfertes Unterhalfungsblant“, 
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Nachklänge zum Straßburger 
falſchen Alarm. 


Der Kaiſer hat, wie die „Militärpoliti⸗ 
ſche Korreſpondenz“ aus Hofkreiſen hört, ſich 
ſehr unmutig über den Vorfall mit der plumpen 
Depeſchenfälſchung und Alarmierung in Straß⸗ 
burg geäußert und u. a. gejagt: „Ja, Tejen denn 
die Herren keine Zeitungen? Da ſtand es doch 
groß und breit drin, wo ich geweſen bin.“ Aber 
auch von der Art der Behandlung des Zwiſchen⸗ 
falles in einem Teil der deutſchen Preſſe, in 
Blättern, die der Monarch auf der Reiſe von 
Königsberg nach Poſen geleſen hat, und im 
Auslande war der Kaiſer, nach dem Eindruck 
ſeiner Amgebung, peinlich berührt. Vom 
Militärkabinett iſt ein dienſtlicher Bericht aus 
Straßburg eingefordert worden. Es iſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß aus dem Vorfall 
Lehren gezogen und für die verantwortlichen 
Perſönlichleiten mindeſtens ähnliche Folgen 
erwachſen werden wie ſeinerzeit nach der Metzer 
Pulverexploſion unter der Gouwernements⸗ 
führung durch den General w. Froben. Als ein 
eigenartiges Zuſammentreffen der Umſtände 
muß gelten, daß ſchon vor Monaten der Rück⸗ 
tritt des Gouverneurs von Straßburg, des 
Generals der Infanterie v. Egloffſtein, als 
mit der großen Märzſtellenneubeſetzung bevor⸗ 
ſtehend gegolten hat. Als ſein vorausſichtlicher 
Nachfolger wurde ſeit langem der Kommandeur 
der 29. Diviſion in Freiburg i. B., General⸗ 
leutnant w. Deimling, der bekannte Südweſt⸗ 
afrikaner, bezeichnet. Nach gewiſſen Erfahrun⸗ 
gen erſcheint es allerdings nicht ausgeſchloſſen, 
daß gerade jetzt von einem Wechſel in Straß⸗ 
burg abgeſehen wird. 

über den Urheber des falſchen Alarms 
wird noch mitgeteilt: Ende vorigen Jahres 
machte der entlaſſene Zahlmeiſteraſpirant Wol⸗ 
ter ſchon einen ähnlichen Streich. Damals 
wollte er es durchſetzen, daß er zur Unter- 
ſuchung nach Berlin gebracht würde. Um dies 
zu beweylkſtelligen, ſchickte er ſich nach Metz eine 
Depeſche folgenden einfachen Inhalts: „Herrn 
J. A. Wolter. Auf alle... (Unterſchrift).“ 
In der zugeſtellten und geſtempelten Depeſche 
änderte er dann Adreſſe und Tett mit Gummi 
und Bleiſtift folgendermaßen um: „(Tele⸗ 
gramm won Berlin nach Metz). Auf aller⸗ 
höchſten Befehl iſt der ehemalige Vize⸗ 
feldwebel Wolter ſofort nach Berlin zu 
bringen. (Anterſchrift.)“ Dieſes Telegramm 
it an die zuſtändige Adreſſe gelangt und am 
andern Morgen ſaß Wolter mit einer Ordon⸗ 
nang im Zuge nach Berlin. Dort kam der 
Streich des Mannes natürlich heraus. Man 
behielt ihn aber, da er nun einmal in Berlin 
war, und unterſuchte ihn, wie er gewünſcht 
hatte, ſechs Wochen lang. Das Refultat war, 
daß man ihm erklärte, er ſei nicht zurechnungs⸗ 
fähig, was er wahrſcheinlich garnicht merkte. 
Darauf kam er nach Straßburg zurück und 


.. und hätte der Liebe nicht 


Novelle von G. Wahl. . 
(Nachdruck verboten.) 


ap (1. Fortſetzung.) 

Chriſtine hatte jedoch im Laufe der Jahre 
ſehen gelernt und erkannt, daß der Grund zu 
ihres Mannes Anzufriedenheit nicht in der 
Außenwelt, ſondern in ihm ſelber zu finden 
war. 

Er war eben ein unſteter, vuhelojer Menſch, 
der niemals und nirgends volles Genügen fin⸗ 
den würde — da er ſeine eigenen Schwächen 
nicht meiſtern konnte. Er hatte es daheim 
nicht lernen wollen ſich zu fügen und würde es 
auch niemals können. ö 

Traurige Erkenntnis! 

And doch trug fie ohne Murven ihr Geſchick. 
Sie litt ſchweigend ſeine öfter und öfter wieder⸗ 
kehrende lange Abweſenheit. Sie ließ ihn 
leben und — genießen auf ſeine Weiſe, bis — 
— er ihr vorwarf, ſich in ſein Leben gedrängt 
zu haben; bis er ihr ſagte, daß ſie ihm eine 
Feſſel fei, die ihn zu Boden drücke und ihn Him- 
dere, ſein Leben frei zu geſtalten. 

Da war fie gegangen — ftit — wortlos. 

Nach langen, langen, ſchwer durchkämpften 
Jahren ſetzte ſie den Fuß wieder in die Heimat. 
Es trieb ſie fort aus dem fremden Lande, das 
ihre Ideale zerſchlagen, ihre Illuſionen zer⸗ 
ſtört hatte, in dem ſie ihr innerſtes Leben ſtück⸗ 
weis einem Scheinbild geopfert. Sie wollte 
den Zerſtörer ihres Lebens nicht wiederſehen, 
darum floh ſie zurück in die Heimat, wo man 
ihre Sprache ſprach, wo ſie ein junges, ver⸗ 
trauendes Kind geweſen war. 

Wohl deckte ihre Eltern der kühle Raſen. 


Doch ſie wurde trotzdem willkommen geheißen 
— ihre Schwiegereltern waren bereit, die 


Schadens gegeben wird uſw.“ Genau auf dem 


machte nun mit der Alarmdepeſche ein zweites 
Manöver der gleichen Art. 


Zur Neuregelung der Nonkurrenz⸗ 
klauſel. 


Der Zentralverband deutſcher Induſtrieller 
und der Verein zur Wahrung der Intereſſen 
der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands haben 
ſich ganz auf den Boden der Regierungsvor⸗ 
lage zur Neuregelung der Konkurrenzklauſel 
geſtellt und in einem am 1. d. Mits. einſtimmig 
angenommenen Beſchlußantrag erklärt, daß die 
Konkurrenzklauſel zur Wahrung der Geſchäfts⸗ 
und Betriebsgeheimniſſe und zum Schutze gegen 
unlautere Konkurrenz unbedingt beizubehalten 
iſt, daß daher ein völliges Verbot der Konkur⸗ 
renzklauſel unannehmbar wäre und daß allen 
Beſtrebungen, welche praktiſch auf die Beſeiti⸗ 
gung der Konkurrenzklauſel abzielen, entgegen- 
getreten werden muß. In dem Schlußantrag 
heißt es weiter: „Die Verſammlung erklärt 
ſich mit der Einführung der bezahlten Karrenz 
als eines geeigneten Mittels, mißbräuchlicher 
Anwendung der Konkurrenzklauſel vorzubeugen 
und die für die Handlungsgehilfen aus der⸗ 
ſolben erwachſenden Härten auf ein erträg⸗ 
liches Maß herabzuſetzen, einverjtanden, wenn- 
gleich auch dieſe Löſung für viele Verhältniſſe 
große Härten für die Prinzipale in ſich birgt. 
Die Regelung dieſes Grundſatzes im einzelnen, 
wie fie in dem Geſetzentwurf vorgeſehen ift, er- 
achtet die Verſammlung im ganzen als ange⸗ 
meſſen. Sie hält es für geboten, daß allgemein 
gegen alle Handlungsgehilfen ohne Ausnahme 
im Falle der Verletzung der Konkurrenzklauſel 
ein Anſpruch auf Erfüllung oder neben der 
Konventionalſtrafe auf Erſatz des weiteren 


gleichen Standpunkt hat ſich der Zentral⸗Aus⸗ 
ſchuß Berliner kaufmänniſcher, gewerblicher 
und induſtrieller Vereine geſtellt, indem er in 
feiner letzten Plenarſitzung am 3. d. Mis. in 
der Frage der Konkurrenzklauſel folgende Re⸗ 
ſolution angenommen hat: „Der Zentral⸗Aus⸗ 
ſchuß erkennt den Geſetzentwurf zur Anderung 
der 88 74, 75 und 76 Abi. 1 H.⸗G.⸗B. als einen 
im Intereſſe der Handlungsgehilfen liegenden 
Fortſchritt an und tritt prinzipiell der Regie⸗ 
rungsvorlage bei, unter Akzeptierung des 
Grundſatzes der bezahlten Karvenz. Der Zen- 
tralausſchuß . ſich auf das Nachdrücklichſte 
gegen die völlige Beſeitigung der Konkurrenz⸗ 
kHlauſel aus; ihre Beibehaltung mit den in dem 
Entwurf zum Schutze der Handlungsgehilfen 
geſchaffenen Kautelen iſt eine unbedingte Not⸗ 
wendigkeit für die Fälle, in denen der Arbeit⸗ 
geber bereit ift, ſich zur Zahlung der vorge- 
ſchriebenen Entſchädigung zu verpflichten. Ge⸗ 
fordert werden muß ferner das Rücktrittsrecht 
des Prinzipals von der Konkurrenzklauſel mit 
einer Kündigungsfriſt von 6 Monaten und die 
in § 74 c des Entwurfs ausgeſprochene Ber- 


ſturmverſchlagene Schwalbe bei ſich aufzu⸗ 
nehmen. | 

Aber Chriſtine wollte keine Abhängigkeit. 
Auch fühlte ſie, ſie brauchte volle, aufreibende 
Arbeit, um zu überwinden und innerlich zur 
Ruhe zu kommen. 

Man ließ fie gewähren und ſuchte nach 
Kräften, ihr ihren Vorſatz zu erleichtern. 

So fand ſie Arbeit — viel Arbeit. Saure 
Wochen kamen, doch fie war unermüdlich. Und 
mit dem Gefühl der Unabhängigkeit wuchs ihr 
Mut, erſbarkten ihre Kräfte und hob ſich ihr 
Geiſt — — fie wurde das, was ihr Mann ver- 
gebens erſtrebt hatte: eine freie Perſönlichkeit. 
Freilich nicht jene äußerlich freie, ohne Schran⸗ 
ken lebende, wie Johannes es ſich erträumt 
hatte, ſondern eine innerlich freie, geiſtig freie, 
die den Segen der Arbeit — jeglicher ernſten, 
tüchtigen Arbeit — an fih ſelbſt erprobt hatte. 
Sie legte ſich ſelbſt die ſtrafſten Zügel an, dar- 
um verlegte fie ſich an keiner äußeren Schranke. 

So hatte fie die Arbeit um ihres Segens 
und um der Arbeit willen lieben gelernt; das 
machte ſie frei und glücklich. 

Oft kam ſeine Mutter abends zu ihr. Dann 
ſaßen fie ſtill e innerlich zueinander 
hingezogen durch den einen, — — der ihnen 
beiden fern und verloren war. 

Doch die Mutter dam öfter und öfter. 

Und in den ſtillen Stunden wurden leiſe, 
kurze Geſpräche lebendig, die ſeinen Namen 
trugen und die ſich auswuchſen zu glücklichen 
Erlebniſſen. 5 

Bis dann mit einem Briefe von ihm die 
Sorge um den Fernen kam und die beiden 
Frauen zuſammen ſchafften und ſparten. Sie 
wußten wohl: zu helfen war ihm nicht — fie 
linderten eben. ES TERN 


pflichtung des Angeſtellten, ſich auf die Ent⸗ 
ſchädigung dasjenige, was er anderweitig ver- 
dient, anrechnen zu laſſen.“ 


tärpolitiſchen Korreſpondenz“: 


die Lage der Deutſchen 
Beide Male bildet eine Feſtung den Brenn⸗ 
punkt des Kampfes. Für die deutſche Heeres⸗ 
leitung handelte es ſich um die Einnahme von 
Paris; für die Franzoſen darum, den Fall 
der Feſtung möglichſt lange hinauszuſchieben, 
um inzwiſchen mit friſch aufgeſtellten Heeren 


einen Entſatz herbeizuführen. Ebenſo liegen DE 

die Verhältniſſe vor Adrianopel. Auch hier ift , 
die Hoffnung, die Jeſtung durch Einſchließung À NUM 
und Aushungerung zur Übergabe zu zwingen, D NR N 
bisher vergebens geweſen. Die Vorräte ſind X SONA 


zahlreicher, als Die bulgariſche Heeresleitung 
angenommen hatte. 
förmlichen Angriff übergegangen. Da 
dieſe Angriffsart aber ſehr viel Zeit bean⸗ 


bardement der Stadt eröffnet. Sie wollen 
dadurch Furcht und Schrecken unter der Bepölke⸗ 


ſchießen. Dadurch fol die Einwohnerſchaft 


anzunehmen, daß dies von Erfolg begleitet ift. 


dern und auch dann noch immer in ſeinem Er⸗ 
beanſprucht. 


inſel Gallipoli befindlichen Truppen aus⸗ 
ſich die Offenſive der Bulgaren hiergegen rich⸗ 


ſchließlich zur Wegnahme der Küſtenbefeſtigun⸗ 
gen an der Dardanellenſtraße führt. Hierdurch 
würde der griechiſchen Flotte die Einfahrt in 
das Marmara⸗Meer geöffnet werden. 


Der Kampf um Adrianopel. 
Ein alter Generalſtäbler ſchreibt der „Mili⸗ 


Die Lage der Bulgaren erinnert ſehr an 
im Winter 1870/71. 


Sie iſt deshalb zum 
ſprucht, haben die Bulgaren zunächſt das Bo m- 


rung verbreiten, Teile der Stadt in Brand FAN N 

Das Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſeph 
an den Zaren hat der Oberſtleutnant Prinz 
Gottfried zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt nach 
Petersburg gebracht. Der Prinz, dem die be⸗ 
deutungsvolle diplomatiſche Miſſion zugefallen 
iſt, ſteht als Schwiegerſohn des Erzherzogs 
Friedrich dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe nahe. 
Am Petersburger Hofe iſt er gut bekannt und 
ſehr beliebt; er war zurzeit des ruſſiſch⸗japani⸗ 
ſchen Krieges jahrelang Militärattachee in 
Petersburg und hat ſich dort viele Sympathien 
erworben. Später trat Prinz Hohenlohe ganz 
zur Diplomatie über und dam als Botſchaftsrat 
nach Berlin, wo er zeitweilig den Botſchafter 
zu vertreten hatte. Vor kurzem trat der Prinz 
wieder in den aktiven Heeresdienſt. Augen⸗ 
blicklich ift er beurlaubt. ; 


tet. Erſt wenn dide türkiſche Heeresgruppe 
vollſtändig geſchlagen iſt, kann der Kampf 
gegen die Tſchataldſcha⸗Stellung aufgenommen 
werden. 

Deshalb dürfte der Verlauf der Ope⸗ 
rationen der Bulgaren für die nächſte Zeit 
in folgenden Punkten beſtehen: Fortſetzung des 
planmäßigen Angriffes gegen Adrianopel und 
zwar zunächſt artilleriſtiſche Niederkämpfung 
der vorgeſchobenen Werke unter gleichzeitigem 
Heranarbeiten der Infanterie — Defenfives 
Verhalten an der Tſchataldſcha⸗Stellung (gegen 
ein offenſives Vorgehen der Türken ſichert die 
in den letzten Wochen gut ausgebaute bulgari⸗ 
ſche Verteidigungsſtellung) — Fortſetzung der 
Offenſive auf der Gallipoli⸗Halbinſel, die 


veranlaßt werden, einen Druck auf den Kom⸗ 
mandamten und die Beſatzung auszuüben, da- 
mit ſie die Feſtung übergeben. Es iſt aber nicht 


Ein Sturm ohne vorhergegangene artille⸗ 
riſtiſche Niederkämpfung der Verteidigungsan⸗ 
lagen würde, wie ſeinerzeit vor Port Ar⸗ 
thur, ungeheure Opfer an Menſchen erfor- 


folge ungewiß bleiben. So bleibt nur der plan⸗ 
mäßige Angriff übrig, der aber ſehr viel Zeit 
Inzwiſchen müſſen die Entſatz⸗ 
verſuche der Türken vereitelt werden. Sie 
könnten in erſter Linie von den auf der Halb⸗ 


gehen. Es iſt deshalb durchaus richtig, daß 


Provinzialuachrichten. 


Strasburg, 6. Februar. (Bedauerlicher Fall.) 
In Wrotzk ſtarb kürzlich die Frau des Kätners 

Vor ihrem Tode äußerte die Mutter zu ihrer 
fünfjährigen Tochter, ſie werde dieſe auch bald in 
den Himmel zu ſich nehmen. Als der ter am 
Tage nach dem Tode der Frau — einem Sonntag 
— aus der Kirche heimkehrte, fand er die vordem 
geſunde Tochter tot im Bette liegen. Die Todes⸗ 
urſache iſt bis jetzt unbekannt. 

Marienwerder, 6. Februar. Die Amts⸗ 
einführung des nunmehr beſtätigten B . TE 
Suſat⸗Memel) wird in einer in 14 Tagen ſtatt⸗ 
findenden Feſtſitzung der ſtädtiſchen Körperſchaften 
erfolgen. 

Nikolaiten Oſtpr., 6. Februar. non guten 
Nebenverdienſt) hat der Hilfsjäger Trempnau aus 


hielt in warmen Worten ſeinen Dank für das, 
was ſie ſeinem Vater angetan. 

Dann erzählte er, daß es ihm jetzt gut gehe, 
ja, daß er auf dem beſten Wege wäre, ein 
reicher Mann zu werden. Nur bis er das ge⸗ 
ſteckte Ziel erreicht habe, was, wie er hoffe, 
bald geſchehen würde, bleibe er noch dort; aber 
dann käme er zurück zu ihr — mit vollen Hän⸗ 
den! Und dann wolle er ihre treue Liebe be⸗ 
lohnen, ſolange er lebe. Der Brief ſchloß mit 
einem „Auf Wiederſehen!“ 8 

Da erwachte im Chriſtines vereinſamtem 
Herzen noch einmal die alte Hoffnung. Wieder 
entſtand in ihr ein Traum von Liebe und 
Glück. ` 4 

Doch die Jahre rannen dahin — — er behrte 
nicht zurück. Nicht einmal ein Brief verlor 
ſich mehr in ihr Haus. 

Da reſignierte ſie denn. 

And allmählich ſtrich ſte ihn ganz aus ihrem 
Leben. Sie lebte ſtill für ſich allein in Ruhe 
und Frieden. Und nur noch der Wunſch war 
in ihr lebendig, daß es jo bleiben möchte. — — 

Und mun? & 

Chriſtine rang die Hände ineinander. 

Sie war vertrieben aus ihrem tiefen, ſtilleß 
Paradieſesfrieden, hineingeſtoßen in neue 
Seelenkämpfe. 

Ach — wie dieſer Brief alle Schmach, alle 
Qualen, die er ihr angetan, wieder wachgerüt⸗ 
telt hatte! 

Und dazu das Bewuͤßtſein in ſich tragen zu 
müſſen: du ſollſt ihn wiederſehen, wieder mit 
ihm zuſammenleben — fürchterlich!! 


So ſpann ſich ein Briefwechſel an. 

Die alte Frau zehrte von ihm und hoffte, 
den Sohn wiederzuſehen, bis — der Tod ihr 
die Augen ſchloß. 

Da Sam eine große Veränderung für Chri⸗ 
ſtine. Sein Vater bat fie, zu ihm überzuſtedeln 
und ſeinem Hauſe vorzuſtehen. > 

Nach ſchwerem innerlichem Widerſtreben 
willigte ſie ein. 

Und ſie hatte es nie bereut! 

Faſt zehn Jahre war es ihr vergönnt ge⸗ 
weſen, für den alten Herrn zu ſorgen und zu 
ſchaffen. Seine beiden letzten Lebensjahre 
waren eine ſchwere Leidenszeit für ihn und ſie. 
Sie trug geduldig und mit Liebe. 

Als er dann hinübergeſchlummert war, da 
kvallte fih zum erſtenmale jeit Jahren wieder 
das Weh in ihr Herz. Sie hatte den verloren, 
der ihrem Leben Inhalt gegeben, an dem fie 
ſich ausleben konnte nach ihres Herzens inner: 
ftem Bedürfnis — — in ſelbſtvergeſſener Hin- 
gabe. 

5 Ste fühlte garnicht, daß fte nach der ſchwe⸗ 
ren Krankenpflege am Ende ihrer Kräfte war, 
fie fühlte nur die Ode und Leere um ſich her. 

Sie dachte auch nicht darüber nach: was 
wird nun aus dir? wie und wo wirſt du leben? 

So verrannen Wochen. Wohl war Chri⸗ 
ſtine ruhiger geworden; doch war der Schmerz 
noch zu lebendig in ihr, um anderen Gedanken 
Raum geben zu können. i 

Da erhielt fie eines Tages ein Schreiben 
vom Gericht. Ihr wurde darin mitgeteilt, daß 
ihr Mann zu ihren Gunſten auf jede Erbſchaft Mit dem Blicke der Geängſtigten, Verfolg⸗ 
verzichtet habe. ten ſchaute ſie um ſich, als wäre das Schreck⸗ 

Ein eigenhändiges Schreiben von ihm, das liche, Ungeheuerliche ſchon zur Tatſache gewor⸗ 
ihr gleichfalls vom Gericht zugeſtellt war, ent⸗ den, als brauche fih nur die Tür zu öffnen und 


. 


Wirsba, der in dieſem Winter bereits 15 Füchſe er- 
legte. Für jedes Tier erhält T. eine Prämie. 

Meſeritz, 6. Februar. (Die Opfer einer 
Kohlendunſtver giftung) geworden find 
in Betſche zwei Lehrlinge eines Fleiſcher⸗ 
meiſters. Um ihr ungeheiztes Zimmer zu erwärmen 
machten ſie in einem kleinen Ofen, in dem ſonſt 
auf dem Markt die Würſte warm gehalten werden, 
Feuer mit Kohlen. Früh fand man beide Lehrlinge 
tot. Ein dritter, ein Bruder des Meiſters, wachte 
auf und hatte noch ſoviel Beſinnung, ſich bis zur 
Tür zu ſchleppen; dadurch entging er dem ſicheren 
Tode. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Februar. 1912 Ernennung 
des Freiherrn von Ss, zum bayeriſchen Mi⸗ 
niſter des Außern. 1911 Anruf der Reichstags⸗ 
kommiſſion betreffend die 195 ung von Elſaß⸗ 
5 Dingen zum ſelbſtändigen Bundesſtaate. 1908 
+ Sir A. Lyons, britiſcher Admiral. 1905 f Adolf 
von Menzel, berühmter Maler. 1904 Erſter Angriff 
der Japaner auf das ruſſiſche f 
Geſchwader. Der Zar erklärt im Winterpalais den 
Krieg. 1903 / James Glaiſher in Croydon, be: 
rühmter engliſcher Luftſchiffer. 1902 Feier des 
25 jährigen Militärjubiläums des on Kaiſers. 
1897 Große Feuersbrunſt auf dem Naphtaterrain 
in Baku. 1873 + Kaiſerin Karoline Auguſte von 
Oſterreich. 1849 Verkündigung der römiſchen Re⸗ 
publik. 1846 Prinz Luitpold von Bayern. 1801 
Frieden zu Luneville. Abtreten des linken Rhein⸗ 
ufers an Frankreich. 1789 * Franz Xaver Gabels⸗ 
berger zu München, Stenograph. 

10. Februar. 1912 Endgiltige Annahme des 
deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗Abkommens durch den 
franzöſiſchen Senat. 1910 F Graf von Tattenbach, 
mager Botſchafter am ſpaniſchen Hofe. 1906 F 
Profeſſor von Chriſt in München, berühmter 
klaſſiſcher Philologe. 1904 f Leopold Davout, 
Br. 88 von Auerſtädt, zu 0 0 1903 F Profeſſor 

r. K. Cornelius in. München, bekannter Hiſtoriker. 
1902 + Professor Bathildis von Schaumburg⸗Lippe. 
1901 7 Profeſſor von Pettenkofer, berühmter Hy- 

jentker. 1902 + Feodore, Herzogin von Sachſen⸗ 

einingen. 1847 Thomas Ediſon, amerikaniſcher 
Phyſiker. 1843 Geheimer Kommerzienrat Wil⸗ 
helm Freiherr Heyl zu Herrnsheim zu Worms. 
1829 Tf Papſt Leo XII. 1810 Andreas Hofer zu 
Mantua erſchoſſen. 1763 Frieden zu Paris. Be⸗ 
endigung des ſiebenjährigen Seekrieges zwiſchen 
Frankreich und England. 1471 + Friedrich II., 
der Eiſerne, Kurfürſt von Brandenburg. 235 Er⸗ 
mordung des römiſchen Kaiſers Alexander Serverus. 


Thorn, 7. Februar 1913. 
— (An der deutſchen Anterrichts⸗ 
Ausſtellung,) welche am 6. d. Mts. in 
Berlin, Friedrichſtr. 126 eröffnet wurde, ift auch 
das hieſige ev. Lehrerſeminar mit ca. 100 
Gegenſtänden für phyſtkaliſche Handfertigkeit be⸗ 


teiligt. 

— Meuſtädtiſche evangeliſche Ge⸗ 
ieder Die vereinigten Gemeindekörperſchaften 
telten geſtern eine Sitzung ab, in der zuerſt Herr 
Superintendent Waubke der verſtorbenen Mit⸗ 
glieder des Gemeindekirchenrats bzw. der Gemeinde⸗ 
Rentier Herren Klempnermeiſter Schultz und 
Rentier Winkler, gedachte. Das Andenken der⸗ 
ſelben ehrten die Anweſenden durch Erheben von 
den Sitzen. Alsdann wurde Herr Kaufmann Traut⸗ 
mann als Mitglied des Gemeindekirchenrats ein⸗ 
geführt und vereidigt. Zu einem weiteren Mit⸗ 


gliede des Gemeindekirchenrats wählte die Ber- 
ſammlung Herrn Kaufmann Adolf Stephan, der 


dadurch aus der Gemeindevertretung ausſcheidet. 
Zu neueg Gemeindevertretern wurden gewählt die 
Herren Photograph Gerdom, Malermeiſter Franz 
Schiller und Heilgehilfe Arndt. Für den Parochial⸗ 
verband wählte die Verſammlung die Herren Poſt⸗ 


` panee Grante, Schloſſermeiſter Rudolf Thomas, 


ektor Zi und Reichsbankboten a. D. Geske zu 
Vertretern und Herrn Sattlermeiſter Schliebner 
zum Stellvertreter. Für die Kreisſynode wurden 
die Herren Profeſſor nn und Stadtrat Ritt⸗ 
weger wieder, ſowie Mittelſchullehrer Dreyer und 
Se efer Jacob neugewählt. — Nach 
Wahlen erfolgte die Beratung der 
für das Rechnun, siar 1913. Der 
die Kirchenkaſſe ſchlie 
mit 4850 Mark ab, gegen 4970 


dieſen 
aushaltspläne 
i oranſchlag für 
t in Einnahme und Ausgabe 
ark im Vorjahre. 


An Zuſchuß vom Parochialverbande ſind 3780 Mark 


er — der als ihr Peiniger vor ihrer Seele 
lebte, — ſtände vor ihr. 

Unerträglicher Gedanke, 
der ſie entrinnen mußte. ; 

Sie mußte hinaus ins Freie, der Einſam⸗ 
keit des engen Hauſes entfliehen, ſollten feine 
Wände, ſeine Decke ſie nicht erdrücken. Den 
freien Himmel mußte ſie über ſich haben, um 
wieder atmen zu können, um dieſe Geſpenſter⸗ 
furcht abzuſchütteln, damit fie ihr nicht erlag. 

Sie trat zum Fenſter. Es ſchneite noch im⸗ 
mer. Mochte es! Mochte es ſtürmen! Was 
war das Schneetreiben gegen den Aufruhr in 
ihrem Innern! , 

Haſtig hängte fie fih den Mantel um die 
Schultern und drückte die Pelzmütze aufs Haar. 
Draußen flogen ihr die Schneeflocken ins 
Geſicht, der Wind fegte heftig, und ſie mußte 
kräftig zuſchreiten, um vorwärtszukommen⸗ 
Wie wohl ihr das tat! Dies Ankämpfen gegen 
Wind und Wetter brachte ſie auf ſich ſelbſt zu⸗ 
rück. Sie wurde ruhiger. 

Sie ſchritt unaufhaltſam vorwärts durch 
die menſchenleeren, ſchneebedeckten Straßen. 
Hier war ſie einſam umd doch nicht allein. Sie 
fühlte Menſchennähe. Denn da und dort blink⸗ 
ten ihr erleuchtete Fenſter entgegen. Ein paar 
Schritte nur, ein leiſes Pochen, und ſie war 


peinvolle Marter, 


unter Menſchen. 


Dont ſchimmerten ihr von ferne die lichten 
Fenſter des Pfarrhauſes entgegen. Wie fried⸗ 
lich das kleine Häuschen daſtand in dem ver⸗ 
ſchneiten Garten! Und welches ruhevolle Glück 
dort hinter den Scheiben wohnte! Faſt wähnte 
ſie, das fröhliche Lachen der Kinder zu hören! 

O — fie kannte den Frieden und das Glück 
dieſes Hauſes! Wie oft, wie unendlich oft 
hatte fie, die Einſame, dort ſtille Rajt gehalten! 


Immer war ihr ein frohes „Willkommen!“ 


Port Arthur⸗ g 


rau 


erforderlich. Für das Engelkeſche Bibellegat be: 


ziffert ſich der Voranſchlag auf 67,50 Mark, für das d 


Legat zur Verſchönerung der Kirche auf 50 Mark. 
Dem 91 0 
2400 Mark angewachſen, ſollen 248,83 Mark zuge⸗ 
führt werden. Der Voranſchlag der Pfarrſtellen⸗ 
kaſſe ſchließt mit 4500 Mark ab bei einem Zuſchuß 
vom Parochfalverbande in Höhe von 1024 Mark. 
Für die Küſterſtellenkaſſe betragen die Endſummen 
1200 Mark, bei der Beamtenbeſoldungskaſſe 2156,20 
Mark. Der Voranſchlag der ae t ſchließt 
mit 670 Mark, der der Diakoniekaſſe mit 349 Mark 
ab. Neu zur Aufſtellung gekommen ift ein Bor- 
anſchlag für den Klingelbeutel⸗ und Kirchenſitzfonds 
mit 890 Mark in Einnahme. Der Klingelbeutel⸗ 
fonds hat eine Höhe von 4450 Mark erreicht. Es 
beſteht die Abſicht, denſelben bei dem Neubau einer 
Leichenhalle und Begräbniskapelle auf dem Fried⸗ 
hofe zu verwenden. 

— (Ein kinematographiſches vater⸗ 
ländiſches Schauſpiel) gelangt gegenwärtig 
im „Metropol“ zur Vorführung: Der von einer 
Berliner Kinogeſellſchaft und deutſchen Schau⸗ 
ſpielern hergeſtellte Film betitelt ſich „Aus dem 
eben der Königin Luiſe“. Die zur Aufnahme ver⸗ 


wendeten Requiſiten, als Hut der Königin Luiſe, 


Wiege Kaifer Wilhelms I., Staatskaroſſew ꝛc. ſind 
Originale, welche das königliche Oberhofmarſchall⸗ 
amt zur Verfügung ſtellte. Auch die Stadt Berlin 
hat der Geſellſchaft bei der Aufnahme der be⸗ 
nötigten hiſtoriſchen Stätten, wie Brandenburger 
Tor und Pariſer Platz, Entgegenkommen bewieſen. 
Die Königin Luiſe wird von der 85 Hofſchau⸗ 
ſpielerin Hanna Arnſtadt kreiert. Berliner Tages⸗ 
zeitungen äußern ſich über den Film, der dem nor 
längerer Zeit hier gezeigten über „Theodor Kör⸗ 
ner“ ähneln ſoll, ſehr anerkennend, ſodaß ein Be⸗ 
ſuch der Vorführungen zu empfehlen iſt. 


ar Thorner Lokalplauderei. 


Die Jahrhundertfeier der Erhebung Preußens 
hat in dieſer Woche durch die feierlichen 

eranſtaltungen in der alten Reſidenzſtadt Königs⸗ 
berg, in die zu Tauſenden die Bewohner der Pro⸗ 
vinz zuſammengeſtrömt waren, eine glanzvolle Ein⸗ 
leitung gefunden. Um den Kaiſer, der dort unter 
ſeinen getreuen Oſtpreußen weilte, mit denen das 
Hohenzollernhaus ſchon feit Jahrhunderten eng 
verbunden iſt, ſcharte ſich die Bevölkerung aus Stadt 
und Provinz zu einer impoſanten Kundgebung, die 
nicht nur in den deutſchen Landen widerhallte, ſon⸗ 
dern auch außerhalb unſerer Grenzen einen tiefen 
Eindruck hinterlaſſen haben wird. Der Stolz auf 
Deutſchlands rieſenhaften Aufſchwung, das National⸗ 
bewußtſein, das ſich ſonſt bei uns Deutſchen drinnen 
und draußen gar zu ſchämig verſchleiert, ſind gerade 
in dieſem Jahre der Erinnerung an unſerer Väter 
große Ruhmestaten 108 emporgelodert, und 
unjere Neider in Oſt und Weft werden ſich, wenn 
ſie ruhiger überlegung Spielraum geben, darüber 
klar ſein müſſen, daß in dieſem Jahre mehr als je 
ein Krieg der Deutſchen, gegen wen er fte aud 
richte, ein wahrer Volkskrieg werden dürfte. Iſt 
doch ſelbſt in vielen Teilnahmsloſen der patriotiſche 
Gedanke jetzt mit Macht wachgerüttelt worden, und 
die eren fang at viele abſeits Stehende mit 


ür einige Zeit daheim laſſen, — leider nur für 
einige Zeit. Wo man aber hinhört, da klingt aus 
Reden und Schriften, praktiſchen Schöpfungen und 
Anregungen mehr als ſonſt der Gedanke ſieghaft 

vor: ute mit gleichem Opfermute und gleicher 
tebe für unſer Vaterland, wie vor hundert Jahren! 
Und daneben tönt es auch bei vielen: Die Stunde 
iſt nah, da wir beweiſen ſollen, ob uns noch der 
leiche Geiſt wie damals beſeelt; in dieſer Stunde 
bi es an uns nicht fehlen! Freilich, vieles von all 

m Klang und Sag verweht und verrinnt, und 
der Egoismus des Lebens drängt bei manchem 
wieder den vaterländiſchen Sinn hinter die Erwerbs⸗ 
fragen zurück, dem Götzen Mammon neuen Weih⸗ 
zu ſtreuen. Aber hier und dort wird der 
unke weiter glimmen, neu belebt durch Feſte, die 
n Breslau, Leipzig und an anderen denkwürdigen 
Stätten penali e NEM auch durch die 
Mahnworte begeiſterter Männer, die allenthalben 
Ahn zum deutſchen Volke dringen, ſeiner tapferen 
Ahnen würdig zu bleiben durch deutſches Leben 
und deutſche Tat. And wenn darum der mit ſoviel 
Spannung und Unruhe feit Jahren erwartete Med; 
ruf an uns ergehen ſollte, der unſere alte Kultur⸗ 
welt in ein rieſiges Schlachtfeld verwandeln kann, 
dann wird der neubelebte Funke zur hellen Flamme 


geboten worden. Stets hatte ſich ihre müde 
Seele bei den lieben Pfarrersleuten erquickt, 
hatte ſie Ruhe, Erholung und ſtilles Genügen 
gefunden. 

Ob ſie eintrat zu den beiden prächtigen 
Menſchen, um ſich auch heute Ruhe zu holen? 

Schnell entſchloſſen ging ſie auf das Pfarr⸗ 
haus zu, aber ſogleich verlangſamten ſich ihre 
Schritte, trotzdem die hellen Fenſter ſo an⸗ 
heimelnd und traulich zu ihr hinübergrüßten. 

Immer langſamer ging Chriſtine, immer 
träger, müder wurden ihre Schritte. Jetzt ſtand 
ſie ganz ſtill, die brennenden, trockenen Augen 
auf die Fenſter gerichtet. Es würgte ihr im 
Halſe und krampfte ihr das Herz zuſammen — 
— nein, ſie konnte nicht hinein zu denen da 
drinnen, heut nicht!! Sie hätte das helle Glück 
dort drinnen nicht ertragen können. 

Aufſtöhnend wandte ſie ſich ab. 

Alle Schmerzen, alle Leiden, die ſie nieder⸗ 
gezwungen, begraben wähnte, ſie waren wieder 
lebendig geworden und wühlten in ihrer Bruſt 

Wie von ſchwerer Laſt gebeugt, ſchritt ſie 
ſchwerfällig vorwärts, das Haupt geſenkt. 

All ihr Kämpfen, all ihr Ringen war ver⸗ 
gebens geweſen, ſie fühlte es. Toller als je 
tobte der Schmerz in ihr um ihr verlorenes 
Leben. Der Wall der Entſagung, der Genüg⸗ 
ſamkeit, der bisher ſchonend ihr Herz umgeben, 
er war niedergeriſſen. 

Im wilden Verlangen nach Glück ſtreckte 
ſie die Arme aus. Sie hätte hineinſchreien 
mögen in die Nacht: „Gib mir meine Jugend 
wieder!“ l i ; 

Vorbei — vorbei — lange, lange ſchon! Sie 
wußte es ja. 

O, wie das brannte, wie das ſchmerzte! 


m 


Sie — ſie einzig und allein war eine Aus⸗ 


zur 1 der Bauſchuld, der auf 


fur einige d fie ihre Nörgelei und Selbſtſucht 


ſchlagen, die auch die letzten Antätigen voll Macht 
urchdringt zu dem Gefühle: Mit Gott für König 
und Vaterland! 

Das Thorner linksliberale Blatt verzeichnet in 
ſeinem Rückblick auf die Kaiſergeburtstagsfeiern in 
den Thorner Vereinen mit großer Genugtuung, daß 
der Vorſitzer des größten Thorner Militär⸗ 
vereins in ſeiner Feſtrede die Außerung getan, er 
habe mit feinem von ihm immer vertretenen Grund- 
ſatze „Das Vaterland über die Partei“ oft Anſtoß 
bei derjenigen Partei erregt, der er ſelbſt angehöre, 
und das Blatt benutzt dieſe Außerung, um ſich in 
Ausfällen gegen die konſervative Partei i ergehen, 
um die es ſich allein handeln könne. Gel ſtwerftaänd⸗ 
lich habe der Berichterſtatter der „Preſſe“ dieſen 
Satz nicht überhört oder als unrichtig weg- 
gelaſſen ſondern ihn einfach unterſchlagen, und 
ein gutes iſſen ſpreche aus dem Weglaſſen des 
Satzes nicht. Nun, welche Partei könnte in dieſem 

unite wohl ein beſſeres Gewiſſen haben, als die 
onſervative Partei? Es liegt . der Hand, 
daß die Außerung iH nur auf die Wahlpolitik 
in unſerem Wahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen be- 
ziehen kann, und da iſt es doch ganz unbeſtreitbar, 
daß die konſervative Partei ſeit S die 1 2 5 
Oßfer bringt, unter völliger Hintanſetzung ihrer 
Partei⸗Intereſſen. Das beweiſt die ein fame Gegen⸗ 
überſtellung, daß fie die weitaus ſtärkſte Partei des 
Wahlkreiſes ift, während die parlamentariſche Ver: 
tretung unſeres Wählkreiſes in den Händen eines 
nationalliberalen Reichstagsabgeordneten 
und eines freikonſervativen und fort⸗ 
ſchrittlichen Landtagsabgeordneten liegt. 
Keine andere Partei hat es ſomit noch nötig, Opfer 
Pr die Einigung der deutſchen Parteien zu bringen. 
Ind wenn wir die allgemeine Wahlpolitik 
nehmen — welde Partei könnte da der Se 
vativen etwa als Muſter vorangeſtellt werden? Die 
Nationalliberalen, welche in Süddeutſchland ganz 
offen zur Großblockpolitik übergegangen ſind, oder 
die Fortſchrittler, welche bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen in aller Form ein Stichwahlabkommen mit 
der Sozialdemokratie abſchloſſen? Für die bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahlen iſt ſoeben die Mitteilung 
verbreitet worden, daß die nationalliberale Partei 
in Weſtpreußen in allen Wahlkreiſen, welche vom 
Polentum bedroht ſind, ein Zuſammengehen mit 
den anderen deutſchen Parteien wünſche. Wie 
reimt ſich damit aber, daß im Wahlkreiſe Graudenz 
den beiden bisherigen konſervativen Abgeordneten 
Geheimen Regierungsrat von Conrad⸗Fronza und 
Freiherrn von Schönaich⸗Klein Tromnau national⸗ 
liberale Gegenkandidaten entgegengeſtellt werden 
ſollen? Daß man im Wahlkreiſe Strasburg konſer⸗ 
vativerſeits die Kandidatur des bisherigen national⸗ 
liberalen Abgeordneten Sieg⸗Siegsruhe nicht akzep⸗ 
tieren will, kann nicht verwundern, denn von Herrn 
Sieg ift bekannt geworden, daß er im Reichstage 
für den Sozialdemokraten Scheidemann als Reichs⸗ 
EN geſtimmt hat, und das macht ihn 
ür die konservative Wählerſchaft unmöglich. Mit 

echt hat Kammerherr von Oldenburg ⸗Januſchau 
auf den beiden letzten Provinzialverſammlungen 


ch des Bundes der Landwirte in einem Hinweis auf 


die Landtagswahl betont, daß man mit den Wahl⸗ 
kompromiſſen aufhöre müſſe, wenn ſie immer nur 
auf Koſten der konſervativen Partei geſchloſſen 
würden. Die konſervative Partei müſſe mehr auf 
die Stärkung ihrer Parteiorganijation und auf die 
Vermehrung ihrer politiſchen Vertreter Bedacht 


nehmen, — damit ſtelle man nicht die Partei über B 


das Vaterland, ſondern man forge gerade dafür, 
daß die Förderung der allgemeinen vaterländiſchen 
Intereſſen, denen vor allem die konſervative Welt⸗ 
anſchauung dient, auch weiter geſichert bleibt. 

m Zeichen der Kunſt, der ernſten, echten Kunſt, 


hat Thorn in dieſer Woche geſtanden. Nicht weniger, 


als vier Wiederholungen hat die e 
führung des Thorner Gymnaſtums erlebt, das da- 
mit aus den aan des Altertums, deren Hüter 
es ijt, weiteren 

und Bildung“ verbreitend. Der Verſuch des Leiters 
der Anſtalt, uns dies Sophokleiſche Drama zu ver⸗ 
mitteln, konnte, trotz der Unzulänglichkeit des 
Raumes und der Beſetzung der weiblichen Rollen, 
nicht fehlſchlagen. enn ungleich der „Sdipus“⸗ 
Tragödie — einem Aufrollungs⸗ oder Enthüllungs⸗ 
drama, wie es unter den Neueren beſonders Ibſen 
gepflegt hat —, deren gewaltiger Spannung 
wir uns nicht entziehen können, die uns aber in 
der Fabel jo fremd und unſompathiſch ift, daß die 
Rührung, auf die der Tragödiendichter hinarbeitet, 
hier nicht aufkommt, — ungleich dieſer Tragödie 
mutet „Antigone“ ganz wie ein modernes Schau⸗ 
ſpiel an. Nicht nur in der ganzen Handlung, dem 


geſtoßene! Sie hatte kein echtes Erdenglück ge⸗ 
noſſen, ſie allein!! ; 

Was fie. dafür genommen, war ein leerer 
Schein geweſen. Und alles war ihr mit dieſem 
Schein zerbrochen, alles! Selbſt ihre Kinder 
hatte ſie von der Bruſt geben müſſen! 

Nun ſtand ſie allein — ganz allein vor 
Scherben! ; 

Sie ſchlug die Hände vors Geſicht und heißer 
Zorn loderte in ihr empor gegen den Mann, 
der mit dem Recht des Beſitzers nach ihr griff, 
ſobald ſeine eigene Luſt ihn dazu trieb, unbe⸗ 
kümmert darum, ob ſie Freude oder Schmerz 
darüber empfand. 

Nur das eigene Ich befriedigen — das war 
ja ſein Lebenszweck geweſen. Im Egoismus 
ſchritt er vorwärts, das, was ihm auf ſeinem 
Wege hinderlich war, zur Seite ſtoßend, zer⸗ 
tretend. j 

So drängte er fiğ wieder in ihr Leben. 
Was fragte er danach, daß er ſie aus ihrer 
Ruhe aufſtörte und neuen Seelenkämpfen 
preisgab! 

Müde, wie eine Schwerkranke, wankte ſie heim. 

Sie ſchauderte in ſich zuſammen, als ſie ins 
Haus trat. Noch niemals hatte ſie es ſo bitter 
empfunden, daß es — öde und leer war. 

Ihr Heim! Ihr ſtilles, einſames Heim! 

Da zuckte ſie plötzlich zuſammen — ein neuer 
Schlag traf ihr Herz. ; 

Ihr Heim? Das ihre? Wie lange denn 
noch? Ein Zittern überfiel ſie. Sie mußte es 
ja verlaſſen, mußte es fortgeben, wer weiß, wie 
bald! i 

Denn dies eine empfand fie klar und deut- 


reiſen freigebig mitteilte, „Freude 


lich: niemals würde fie mit ihm zuſammen Hier ' 


Haufen können. j 
Aber mußte fie es denn hingeben? Mußte 
ſie denn?? i l 


1 


Märtyrertum des frommen Mädchens, die Gott 
mehr gehorcht als den Menſchen; auch in einzelnen 
Außerungen offenbart das Stück eine ganz moderne 
Aachen m Die Rede des Königs Kreon: 
„Das aber ſollt ihr wiſſen, daß verächtlich mir ein 
König ſcheint, der nicht in Allem ſeinem Pflicht⸗ 
erühle folgt . und daß mir gleich unwürdig 
ſcheint der Mann, der Freundſchaft höher achtet als 
das Vaterland. Nie würd' ich ſchweigen können, 
wenn mein Vaterland in ſchweren Drangſalsnöten 
und Gefahren ſchwebt, und nimmer ſoll ein Feind 
des Vaterlandes ein Freund des Kreon heißen. 
Denn das Vaterland iſt unſer Hort“, dieſe Rede, 
in etwas unſerem Geſchmack angepaßter Faſſung, 
könnte ein Dichter einem Hohenzollernfürſten in den 
Mund legen. Die Anſchauungen Kreons über 
Staat, Familie, die Stellung des Weibes verſetzen 
uns oft in die Welt unſerer Klaſſiker — die a auch 
manches berühmte Wort nicht neugeprägt, ſondern 
nur neugefaßt haben. Daß die Schüleraufführung 
der „Antigone“ ſo vollendet fie in der Szenerie und 
jo hochbefriedigend fie in der Qeiftung des 
Orcheſters, des Chors und einzelner Darſteller war, 
noch keine ideale geweſen, darf man wohl aus⸗ 
prechen, ohne befürchten zu müſſen, Illuſionen 3: 
zerſtören. Die volle Schönheit des herrlichen W⸗ 
kann fih erſt enthüllen, wenn die weiblichen Rolle: 
von weiblichen Darſtellern, insdeſondere die Titel⸗ 
rolle von einer Schauspielerin gegeben wird, wie 
unſer Stadttheater fie in Fräulein Hellmund be 
ſeſſen, die jedes Wort mit tiefſter, das Innerſte er- 
reifender Empfindung durchſättigte, auch in der 
Binneneripeining eine ideale Antigone. Und die 
Chöre dürften, um voll zu wirken nicht geſungen 
werden, ſondern müßten, mit Begleitung der 
Mendelsſohnſchen Mut, die man nicht miſſen 
möchte, vom Chorführer geſprochen werden; wie 
weit ſich der Geſamtchor daran beteiligen könnte 
vielleicht, indem er manches wiederholt, muß eri 
ausgeprobt werden. Die Gymnaſtal⸗Aufführung iſt 
erſt der Vorläufer geweſen, mit allen Ber- 
dienſten eines ſolchen. Die ideale Aufführung, in 
der das Werk des Sophokles noch ganz anders 
wirken und erft wahrhaft erſchloſſen werden wird, 
kann exit ein Gaſtſpiel des Stadttheaters genen 
beſonders wenn das Gymnaſium den Chor da 
ſtellen würde. Daß jeder Beſucher der Sch 
vorſtellung begierig ſein würde, nun auch das 
Meiſterwerk in meiſterhafter Darſtellung kennen zu 
lernen, und auch der übrige Teil der Bürgerſchaft 
kommen würde, die vielbeſprochene „Novftät“ zu 
Füge erſcheint uns zweifellos. Während die 
ugend des Eymnaſiums fiğ und die Mitwelt an 
einer Schöpfung altgriechiſcher Kunſt, die ſoviel 
he Züge in ſich trägt, erbaute, hatte der 
Singverein ſich der deutſchen Kunſt gewidmet und 
machte, in nicht minder dankenswerter Weiſe, das 
Thorner muſikliebende Publikum mit der jelten, 
in unjerer Stadt bisher noch nicht aufgeführten 
Oper Webers „Oberon“ bekannt, der letzten künſt⸗ 
leriſchen Tat, dem Schwanengeſang des großen Kom- 
poniſten. Das lebhafte Intereſſe, das beiden Ver⸗ 
anſtaltungen entgegengebracht wurde, insbeſondere 
der gute Beſuch der fünf Antigone“ ⸗Aufführungen, 
der jedesmal gegen 220 Perſonen beiwohnten, hat 
oufs neue das fo irrige Vorurteil — zu dem der 
ſchließlich mangelhafte Beſuch abgedroſchener Stücke 
geführt hat, die jahraus, jahrein vorgeſetzt wurden, 
— widerlegt, als ob das Publikum für ernſte Kunſt 
nicht zu haben fei. Es fehlt nur ein literariſcher 
zeirat — dem nicht die „fünf Frankfurter“ als 
höchſte e per Kunſt erſcheinen —, der 
die Schätze der ltliteratur kennt und hebt, 
dann wird, bei den reichen Mitteln und Kräften 
des Stadttheaters, der Erfolg nicht ausbleiben. 
Dem ſchlechten Geſchmack, wie er durch Pflege der 
Schiebetanz⸗Literatur — leider! — verbreitet wird, 
wird jetzt noch von anderen Seiten entgegen⸗ 
gewirkt durch Veranſtaltung von Volksunterhal⸗ 
tungsabenden, an denen gute, gediegene Unter- 
haltung für billiges Geld oder umſonſt geboten 
wird. So hat in dieſer Woche auch der evangeliſche 
Arbeiterverein unter Leitung des Herrn Mittel- 
ſchullehrer Paul einen ſolchen Abend veranitaltet, 
der durch Vorträge und beſte Hausmuſik, dank der 
freundlichen, opferwilligen Mitwirkung tüchtiger 
Kräfte, allen Teilnehmern genußreiche Stunden be⸗ 
reitet hat. Sehr 7 a war auch die Kunde, 
daß die Symphoniekonzerte wieder ins Leben 
gerufen werden ſollen, für welche die Veranſtal⸗ 
tungen der ente ie nur einem kleinen 
Kreiſe Erſatz geboten haben. Die erſten Kräfte der 
Kapellen der 15er und 176er, unter Mitwirkung 
des Violiniſten Herrn Köppen, werden uns wieder, 
wie ehedem, die beſten Werke alter und neuer 


— 


Sie ſchüttelte die geballben Hände. Sie war 
doch Herrin hier, fiel! O — — fie würde es 
auch bleiben — ſie ließ ſich nicht verdrängen! 
Die Tür würde fie ihm weiſen !!! 

Doch plötzlich ſank ſie wieder in ſich zuſam⸗ 
men — es war fein Vaterhaus — — nein — 
daraus konnte ſie ihn nicht vertreiben! 

Mochte es denn ſein! Mochte er einziehen! 
Sie wird den Platz räumen; lieber will ſie 
betteln gehen, als feinen Reichtum mit ihm 
teilen; denn fie — haßte den Mann, der fie um 
alles Lebensglück betrogen. Sie haßte den 
Mann, der ſich geiſtig zu hoch dünkte, um ſich 
ſchicken zu können, und der doch nur zu kleinlich 
und unreif war, um die eigenen Fehler und 
Schwächen erkennen zu können! 

Weiß war Chrijtines Geſicht, als fie ſich zur 
Nachtruhe rüſtete — — weiß und ſteinern. 

Sie hatte — dem Anvermeidlichen feſt ins 
Auge ſehend — ihren Entſchluß gefaßt. Und 
mit ihm war wieder Ruhe über ſie gekommen. 

Andern Tags ſchaffte fie — wie immer ſonſt 

— rüſtig im Haufe. Doch noch niemals hatte 
ſie die Gegenſtände mit ſolcher Liebe berührt 
wie jetzt. Galt es doch, Abſchied zu nehmen. 

Abſchied!! — Herbes, bitteres Wort! 

Abſchied nehmen von der Stätte des Frie⸗ 
dens, Abſchied wehmen von allem, was Zeuge 
war ihres ruhevollen Glückes. 

Ja — Glückes!! 

Denn jetzt, da ſie es verlieren ſollte, wußte 
ſie erſt, daß es ein ſtilles, ſchönes Glück geweſen 
war, das ſie hier genoſſen. 

Vorbei — — — wer weiß, wie bald! 

Eine unbezwingliche Müdigkeit ergriff fte. 
Ach — ſich ausruhen können, ausruhen von 
allen Stürmen des Lebens — für immer! 

Sie fant erſchöpft auf einen Stuhl. 

€ (Schluß folgt.) 


„zweite Ordnung“, höhere Beamte und „beſſere 


keichtert, aufeieden, fein, „Aber au 


Meiſter vermitteln und beitragen, die dunſtige 
ee die Thorn jetzt einhüllt und 
bedrückt, zu zerſtreuen. Noch immer erinnern wir 
uns gern der herrlichen Wiedergabe der Paſtoral⸗ 
Symphonie durch die Krelleſche Kapelle; ſolche 
Genüſſe werden uns nun wieder in regelmäßiger 
Folge geboten werden. Das Theater hatte die 
Symphoniekonzerte getötet, das Theater hat ſie nun 
wieder belebt. So ift zu hoffen, daß durch vereinte 
Bemühungen vieler Kreiſe der Sinn für edlere Ge⸗ 
nüſſe wieder recht belebt und geſtärkt wikd. f 
Auch in dieſer Woche iſt wieder ein weitere 
Kreiſe, man darf ſagen, weiteſte Kreiſe berührender 
Todesfall zu verzeichnen geweſen: das Hinſcheiden 
des Herrn Kaufmanns Gukſch. Mit ihm iſt auch 
wieder ein Stück Alt Thorn dahingegangen. Wie 
ein Stück Urgeſtein hervorragt durch neuere Erd⸗ 
ſchichten, die darüber liegen, ſo mutete der alte, 
primitive, rauchgeſchwärzte, enn ewf Laden 
mit der öl⸗ und firnißfleckigen Tombank zwiſchen all 
den elegant eingerichteten modernen Geſchäfts⸗ 
räumen der Breitenſtraße an wie ein Stück Ver⸗ 
gangenheit, das hervorlugt aus der Neuzeit die es 
noch nicht zu überdecken vermocht hatte. And be- 
trat man das Kontor, ſo hatte man das Gefühl, 
wie man es empfindet, wenn man die alte ſchweins⸗ 
lederne Chronik mit ihren vergilbten Blättern und 
altertümlichen Lettern aufſchlägt: man fühlte ſich 
von einer fast mittelalterlichen Luft angeweht. 
Ein uralter, langer Tiſch mit eiſernen Aſchbechern 
von ſeltſamer Form und einer großen Schnupftabak⸗ 
doſe, und alte Stühle; dahinter das hohe Pult, 
beladen, in maleriſcher Anordnung, mit Geſchäfts⸗ 
papieren, anſtoßend ein niedrigerer Tiſch, wo auch 
inmitten von Papieren die Teemaſchine ewig 
„in ſteter rel: für den beliebten 
an den Wänden Bürſten und Beſen und 
ſonſtige Warenmuſter, und oben lange Reihen von 
Kiſten Zigarren, die Decke rauchgeſchwärzt, wie mit 
einer ehrwürdigen Patina überzogen; die Gäſte 
meiſt vom Segen ſelbſt bedient: das war der 
berühmte „Weiße Saal“, wie er genannt wurde, 
ein Seitenſtück zur „Sternkammer“ des Geſchäfts 
von Dammann & Kordes. Während in der „Stern⸗ 
kammer“ der E. E. Rat und was ihm naheſtand 
verkehrte und hier 1 55700 Lokalgeſchichte ge⸗ 
macht wurde, verkehrte bei Gukſch ſozuſagen die 
ürger — während die „dritte Ordnung“ ihren 
Schoppen Culmbacher nebit Ingwermagenwein, 
Marke Borchardt, im Laden tranken. Im weißen 
Saal wurde die Lokalgeſchichte goes und friti- 
fiert, hier wurden von allen Seiten Neuigkeiten 
uſammengetragen, und wer Fühlung mit der 
afelrunde hatte, wußte, was in Thorn vor ſich 
ging, vom Bau der 9 90 Brücke bis zum Ambau 
es nachbarlichen Ladens der Firma Kornblum. 
Helas! Die Zeiten und Dinge ändern ſich. Wie 
mancher Stern der „Sternkammer“ erloſchen t und 
auch dieje heute wohl nicht mehr die geſchloſſene 
Tafelrunde von ehedem bildet, ſo wird auch der 
„weiße Saal“ ein anderes Geſicht erhalten, viel⸗ 
leicht ganz verſchwinden. Man wird ihn ungern 
miſſen dies Stück Alt Thorn, das ſo ſeltſam an⸗ 
mutete, und in dem man fih doch ſo wohl fühlte 
als Gaſt gleichſam eines reichen Kaufherrn und 
freundlichen Wirtes. 5 5 
Frühlingswinde ſeit mehreren Toan 
über Thorns Fluren, rütteln an den erfällig⸗ 
trotzigen er und an den ſchlanken Weiden, die 
bereits taſtende Schritte in ein neues Leben gemacht 
und orientierende Fühler in Geſtalt von ſamtenen 
Kätzchen ae haben. Alle organiſchen Lebe: 
weſen, inſonderheit Vögel und Wild, dürften mit 
dem Wetterumſchlag, der ihr Daſein erheblich er⸗ 


als Krone aller Organismen, darf ſich mit Recht 
nach Lenz und linden Lüften ſehnen. Er liebt die 
Veränderung und erwartet daher im Herbſt mit 
Freuden den Winter, wie er fi in vereiſten Flüſſen 
Und tiefverſchneiten Fluren ausprägt. Wenn jedoch 
Jupiter in übler Laune den ganzen meteorologiſchen 

alender aus ſeinem Rahmen fallen läßt, dann iſt 


es mit der alten Sehnsucht vorbei, und ein neues 


Bild tritt vor die Seele: der Frühling, welcher — 
Bisher wenigſtens — im allgemeinen jtets das Ver⸗ 
ſprochene gehalten. Der diesjährige Winter aber 
hat ſeinen Zickzackturs niemals verlaſſen. Die vor- 
jährige Hälfte brachte nur Regen un aufge 
Wege, grüne Weihnachten und nichtsverſprechende 


$ ae für das neue Jahr. Und das neue Jahr 


ſetzte wohl ein heftiges S 
3 ſich i 


denn das Lat 


war wohl etwas beſſer inſofern, als es eine kate⸗ 
goriſche Forderung: Froſt und Eis, für wenn auch 
nur drei Wochen erfüllte, dagegen den Ruf nach 
feſtgefrorener Schlittenbahn ungehört verhallen ließ. 


nee fiel jo gut wie keiner, und jo können Rodel- 
und Spagierſchlitten ungeſtört ihren Winterſchlaf zu 
Ende halten. 


Am 5 Sonntag Vormittag 


Erde mit einer zwei Fuß hohen Decke über- 
zogen hatte. Das hübsche Winterbild wurde aber 
noch bälder, wie ſo manche Hoffnung, zu Waſſer; 
ende Tauwetter ließ ſchon am vor⸗ 
a Nachmittag das Grau und Schwarz unter 

m ſchnell ſchmelzenden Schnee wieder hervor⸗ 
leuchten. Auch die Weichſel, die bisher noch ein 


Eismantel umhüllte, dürfte ihr winterliches Bild 


ſchon in dieſen Aer verlieren. Im oberen Strom⸗ 
lauf der Weichſel ijt geſtern Eisaufbruch eingetreten, 
der bald auch unſere perhältnismäßig ſchwache Eis⸗ 
decke ohne große Mühe mit fortſpülen wird. Der 
heiten wie ihn die Märztemperatur vortäuſcht, 
cheint auch draußen früh einſetzen zu wollen. Das 
milde Wetter hat die Knoſpen an Baum und 
Strauch ſchon ſtark anſchwellen laſſen und ſelbſt vor⸗ 
jährige Natur noch gut erhalten. An geſchützten 
Stellen im Walde kann man an Bobs uche 
noch durchaus gin Blätter antreffen. Nicht zuletzt 
weiſt auch die Tageslänge, die im Februar um eine 
Stunde 56 Minuten zunimmt, darauf hin, daß wir 
uns in aufſteigender Richtung bewegen. Trotz alle⸗ 
9 5 den Tag nicht vor dem Abend loben. 

ie Anhä 


der Mensch, ja am Oſterfeſte, an dem in 


chneetreiben ein, ſodaß die 


Urban geſchafft. 


nger Falbs verkünden nämlich, daß mit 


dem 6. Februar (Neumond); — was allerdings 
nicht eingetroffen iſt — Kälte, mit dem 14. kühler 
Regen, am 21. ( 0 8 naſſes und windiges 
Wetter und am 27. ſtürmiſche Witterung einſetzen 
ſoll. Der 100 jährige Kalender — meiſt wenig glaub- 
würdig — ſieht für die erſten drei Wochen tribes 
und wechsleriſches Wetter wie im Januar, dann 
bis zum Schluß Kälte vor. Die Ausſichten ſind 
hiernach alſo keineswegs erfreulich, wenn vom 
Prophezeien bis zum Eintreffen nicht noch Lin 
weiter Schritt wäre. Auch im Geſchäftsleben, be⸗ 
ſonders in der Bekleidungsbranche, kündigt ſich der 
Frühling an. Die alljährlich in dieſer Zeit wieder⸗ 
kehrenden „Weißen Wochen“ und „Inventur⸗ 
Ausverkäufe bilden ſozuſagen den Übergang von 
der Winter- zur Frühjahrsſaiſon. Und erwartungs- 
voll blickt, in erſter Linie das ſchöne Geſchlecht, auf 
das, was der Pariser Modeſchöpfer an Geſchmack 
und originellen Gedanken entwickeln und ſich in den 
nächſten Tagen in den Fenſterauslagen der 
Breitenſtraße enthüllen wird. Wir in Thorn halten 
inbezug auf „Saiſon“ und „Noupeautss“ mit der 
Großſtadt gleichen Schritt. Die Pariſer Importen 
— zu einer eigenen tonangebenden Mode haben 
wir Deutſchen es leider nach immer nicht gebracht — 
gelangen, wenigstens in Modellen, über Berlin auf 
dem ber G Wege nach Thorn. Ein wenig iſt ja 
auch der Schleier ſchon r He Die Form iſt vor⸗ 
läufig noch unenträtſelt, aber: die bulgariſchen 
Farben werden nicht nur ſiegreich in der Türkei, 
ſondern auch auf dem Promenadenkonzert in den 
duftigſten Frühfahrstoiletten triumphieren. Was 
will es bejagen, wenn während des Balkankrieges 
die Mehrzahl deutſcher 9 und Männer ihre 
Sympathien den „Gentlemen des Balkans“ zu⸗ 
wenden? Wenn ein Poiret oder einer der hervor⸗ 
ragenden Pariſer Damenſchneider Gesch muß jede 
zarte Rückſichtnahme oder eigener Geſchmack zurück⸗ 
treten. And wenn es einem Pariſer Hutkünſtler in 
den Sinn kommen ſollte, die bulgariſche Soldaten⸗ 
mütze mit einigen Variationen als „Dauenhut 1913“ 
auf den Markt zu bringen, jo würde auch er in 
dieſem Frühjahr ſicher in Deutſchland dominieren. 
Einen Widerſpru p gegen das Neueſte, von d 
reich Kommende, Moderne gibt es nicht. Der Mann 
iſt hier leicht geneigt, der Frau ihre Abhängigkeit 
vom Auslande vor Augen zu halten und feine jolide 
deutſche Kleidung als nachahmenswertes Beiſpiel 
Herde tellen. Ganz mit Anrecht. Wenn auch die 
errenmode ſich in gewiſſen, von einer feſten Norm 
nicht abweichenden Grenzen bewegt, ſo wird doch die 
Se ene ganz ſicher nchen Alfter und 

aletts, englische Hüte und Mützen, Kravatten 
und Kragen „engliſcher“ Form anpreiſen — womit 
natürlich nur das Modell von England kommt, im 
übrigen aber in einer verſteckten Ecke das „Made 
in Germany“ ſchüchtern prangt. Was wird nicht 
alles getan, um als vollendeter Gentleman zu er⸗ 
ſcheinen? In Berlin kann man tauſende „eng: 
liſcher“ x linge deutſcher Nation antreffen, die 
von der ene bis zum mit der John Bullſchen 
Sportmüße bedeckten Haupt das Ausſehen eines 
Angelſachſen verraten möchten, um aber dasſelbe 
um jeden Preis zu erreichen, noch eine der kurzen 
engliſchen Pfeifen erſtehen und nun, dieſe in einen 
Mundwinkel geklemmt, jo das Straßenbild ver- 
ſchönen. In Deer Fee ſich dieſe Anglomanie 
glücklicherweiſe zu ſolcher Höhe bisher nicht ver⸗ 
ſtiegen zu haben. Jedenfalls find beide Geſchlechter, 
beſonders der jüngeren Generation, inbezug auf 
Bekleidung — das männliche mehr wie das weib⸗ 
e e vom Auslande abhängig. Hier 
Pariſer Schick! dort der mit deutſchem Fleiſch und 
Blut ausgeſtopfte John Bull. Alle näheren Details 
und Eigentümlichkeiten der Mode 1913 wird man 
4 ) 5 Thorn allgemein 
üblich die Frühjahrstoiletten züm erſtenmale 
ſpazieren geführt werden, auf dem Promenaden⸗ 
konzert zu betrachten reichlich Gelegenheit haben. 
Da nun aber Oſtern in dieſem Jahre ungewöhnlich 
diese auf den 23. März, fällt und das Wetter zu 
dieſer Zeit noch ziemlich winterlich ſein könnte, ſo fit 
ſchon mit Nacht auf die le Modenſchau 
gewiß zu wünſchen, daß die jetzigen Frühlings⸗ 
anzeichen nicht trügen, ſondern ſich bis dahin noch 
verſtärkt haben. 


Mannigfaltiges. 


(Das Schwurgericht Neu⸗Rup⸗ 
pin) verurteilte Donnerstag den Arbeiter 
Paul Peters wegen Totſchlages, begangen 
am 17. Dezember vorigen Jahres an dem 
Dienſtmädchen Anna Waſchke in Groß⸗Wol⸗ 
tersdorf, zu acht Jahren Zuchthaus und acht 
Jahren Ehrverluſt. Í SR, 


(Unfall.) 
von Mannes u. Co. in Berlin, Linden⸗ 
ſtraße 3, geriet Freitag Nachmittag gegen 
2 Uhr beim Suchen eines Defektes in der 
Dampfprägepreſſe der Obermaſchinenmeiſter 
Johannes Schubach, Arndtſtraße 25 wohn⸗ 
haft, mit dem Kopf in das Triebwerk, wobei 
ihm der Kopf zerdrückt wurde. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde nach dem Krankenhaus am 
Ein Verſehen irgendeiner 
anderen Perſon liegt bei dem Unfall nicht vor. 


(Selbſtmorde.) In einem Berli- 
ner Hotel erſchoſſen hat ſich Donnerstag der 
Schriftſtellen Mader aus Breslau. Was 
ihn zu der Tat veranlaßt hat, ſteht noch 
nicht feſt. — Wegen eines unheilbaren 
Leidens machte der Reſtaurateur F. aus der 
Seelower Straße ſeinem Leben ein Ende, 
indem er ſich am Bettpfoſten erhängte. 


In der Luxuspapierfabrik 


31 Gd., per März April 31 Gd. Wetter: ſchön. 


Wegen der Begräbnisfeier) 
eines ertrunkenen Kameraden blieben Doi- 
nerstag Vormittag in Bremen ſämtliche 4000 
Arbeiter der Schiffsbaugeſellſchaft „Weſer“ 
meiſtens ohne Erlaubnis aus. Am Nach⸗ 
mittage nahmen die meiſten die Arbeit 
wieder auf. ES l 

(Eine Spende von 100000 Mar $) 
hat in Ulm Kommerzienrat Schwenk, der 
Inhaber der Firma Schwenk Zement und 
Steinwerke, zur Errichtung eines Penſions⸗ 
fonds für ſeine Angeſtellten geſtiftet. 5 

(Auffindung wertvoller Kir⸗ 
chengegenſtände.) In einem Walde 
bei Reims wurden von einem Straßen⸗ 


aufſeher gegen 50 koſtbare Kirchengegenftände, | $ 


darunter ſchwer vergoldete Kandelaber und 
Kreuze gefunden. Man glaubt, daß dieſe 
Gegenſtände aus einem erſt kürzlich verübten 
Kirchenraube herrühren. ; 

(Einbruch in ein Poſtamt.) Aus 
dem Poſtamt Dor nach im Elſaß wurde in 
der Nacht zum Freitag von Einbrechern ein 
Kaſſenſchrank geſtohlen und mittels eines 
zweirädrigen Karrens fortgeführt. Man 
ſand den Schrank erbrochen auf einer Wieſe 
bei Hirzbach. Über den Umfang der Beute, 
die den Dieben in die Hände gefallen iſt, iſt 
noch nichts Genaues bekannt. i 

(Tod einer Berlinerin im 
Albanerſee.) Die Urſache des Todes 
der im Albanerſee bei Rom aufgefundenen 
26 jährigen Berlinerin Paula von Dolffs iſt 
Unaufgeklärt. Eine Stirnwunde ſcheint vom 
Fall auf einen der das Ufer umſäumenden 
Felsblöcke herzurühren. Da Hut, Hand⸗ 
ſchuhe, Ledertaſche in der Nähe gefunden 
worden ſind und keinerlei Beweggründe für 
einen freiwilligen Tod vorliegen, iſt ein Un⸗ 
glücksfall wahrſcheinlich. 

(Tod eines amerikaniſchen 

Millionärs.) In Cheſterfield Gardens, 
das in Maifair, Londons reichſtem Viertel, 
gelegen iſt, ſtarb geſtern Mr. Bradley Mar⸗ 
tin im Alter von 72 Jahren. Er war einer 
der reichſten Amerikaner, die zu dem vor⸗ 
nehmen „Set“, der Newyorker „400“, 
zählen. 
(Ein polniſches Haus in Pes 
tersburg.) Die Polen in Petersburg 
wollen dem „Dziennik Petersburski“ zufolge 
ein ſechs Stockwerke hohes polniſches Haus 
errichten. Die Baukoſten ſind auf 50 bis 
60 000 Rubel veranſchlagt. 

(Die Korruption bei der New⸗ 
porter Polizei) wird abermals durch 
folgenden Fall bewieſen: Der Polizeihaupt⸗ 
mann Walſh, der eingeſtand, Beſtechungs⸗ 
gelder angenommen zu haben, wurde vom 
Dienſt enthoben, ebenſo ein Polizeiinſpektor 
und zwei andere Polizeihauptleute, die 
Walſh in ſeinem Geſtändnis genannt haben 
ſoll. Der Fall Walſh wird am Montag vor 
die Grandjury kommen. 


Gedankenſplitter. 


Das beharrlich das gleiche Ziel verfolgende 
Streben des Wan Geiſtes wird ſchließlich 
doch über die planlos waltenden Hinderniſſe das 
Übergewicht erhalten und den Sieg erringen. 

Helmholtz. 


Der klügſte Menſch iſt der, 

Der klug iſt und nicht 12 

Nicht viel zu wiſſen glaubt, 

And mehr weiß, als er meint. 
Gleim. 


Danziger e e ee 

Danzig, 8. Februar. Der Dampfer „Jotun“ von der 
Weſtküſte Schottlands brachte in dieſer Woche nach hier 861 
Tonnen Heringe, ſodaß ſich der Geſamtimport vom 1. Januar 
bis heute auf 4299 Tonnen gegen 5021 Tonnen zur gleichen 
Zeit im vorigen Jahre beläuſt. Die Weſtküſtenheringe konnten 
größtenteils ſogleich nach Rußland und Polen weiter verkauft 
werden. Beſonders die ruſſiſchen Händler, welche Mediums 
fulls und Matfulls ſuchten, nahmen dieſe Qualitäten aus dem 
Markt. Der Abzug vom hieſigen Lager befriedigte. Es 
konnten täglich mehrere Waggons in die Provinz ſowie nach 
dem Auslande verladen werden. Infolge des von neuem 
ausgebrochenen Balkankrieges war die Stimmung des hielen 
Marktes ruhig, jedoch blieb dieſelbe weiter feſt. Die Preiſe 
find nach wie vor hoch. Die heutigen Notierungen lauten wie 
folgt: Crown⸗Matties 44. Parmouth⸗Matties 40—41, Par- 
mouth⸗Matfulls 42 — 43, Yarmouth⸗Fulls, 44—45, holländiſche 
Kleine Volle 40, holländiſche Prima Volle 42, deutſche Ihlen 
in Zinkbandtonnen 38 Mk. Halbe Tonnen 2 Mk. per ½ 
Tonnen mehr. 


Magdeburg, 7. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 925,—9,30. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,45—7,60. Stimmung: ſchwächer. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,50 19,75. Kriſtallzucker 1 mit Sack —, 
Gem. Naffinade mit Sack 19,25 — 19,50. Gem. Melis I mit 
Sack 18.75 — 19,00. Stimmung: fill. 


Mübül ruhig, verzollt 67. 


Hamburg, 7. Februar. 
m Febr. März 


Spiritus ruhig, per Februar 31 Gb, per 


eee 


bie 1 Würfel für 2—3 Teller 10 Pig. — mehr als 


verbürgen feinste Qualität! 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. Februar 1912. 


= 


= ss . 

Name 3 8 E 38 Witterungs- 
der Beszag. f | E E | Weller Se ß Beruf 
tungsſlation & 7 8 * 38 Se 24 Stunden 
Q a Rs S 5 

Borkum 258, SW bedeckt! 7) — nachm. Nied. 
Hamburg 760,2 SW bedeckt | 8 2,4 nachts Nied. 
Swinemünde 764, SSW Regen 6 2,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 263,1 SSW bedeckt 5 — meiſt bewölkt 
Memel 762,96 Nebel 2) 0,4 nachts Nied. 
Hannover 763,0 W̃ bedeckt 9) 2,30 Nied. i. Sch. ) 
Berlin 762,0 SW'Obedeckt 6; — zzieml. heiter 
Dresden 766,9 SO halb bed. 3 — zieml. heiter 
Breslau 799,9 S wolkig 5 — Imeift bewölkt 
Bromberg 765,9 W bedeckt 5 — Imeilt bewölkt 
Metz 769,5 W Regen | 7 2,4 nachts Nied. 
Frankfurt, M. 767,8 SW Regen 5 — zieml. heiter 
Karlsruhe 768,1 SW wolkig 8 — bporw. heiter 
Müuchen 772,1 SSW heiter 1 — |ziemf. beiter 
Paris 770, WS Wüwolkenl. 8 — Ried. i. Sch. 
Bliffingen 765,3 BS W beiter 7 2 A nachts Nied. 
Kopenhagen 755,8 WS W Dunit 5 2,4 nachts Nied. 
Stockholm 753,6 S0 Regen 2 6,4 zieml. heiter 
gran 756,0 S Schnee — 3 2,4 nachts Nied. 
Archangel 767,6 S0 bedeckt — 18 0,4 nachts Nied. 
Petersburg 762,2 SO bedeckt 3 — meiſt bewölkt 
Warſchau 769,0 SW bedeckt — 3 — nachm. Nied. 
Wien 772,6 WS W Nebel — 2 — vor. heiter 
Nom 772,0 ND wolkig 9) 2,4 vorm. Nied. 
Hermannſtadt 776,0 S0 Nebel — 3] — meiſt bewölkt 
Belgrad — — — — L z ieml. heiter 
Biarril; — ea — — — anhalt. Nied. 
Nizza — | en, — — | —. |meift bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 

(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 9. Februar: 
Wolkig, windig, milde, zeitweiſe Regen. 


— 


Vergeſſen Sie nichl Eo 


bei Ihren nächſten Einkäufen in der Stadt ſich auch eine 
Flaſche „Califig“ mitzubringen! Aus reinen Frucht⸗ und 
> i d hergeſtellt, iit, Califia“ 
(D. i. der echte kaliforniſche Feigen⸗ 
Syrup) eines der beiten Hausmittel 
zur Regelung des Stublganges, 
welches feiner vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften wegen ſelbſt längere Seit 
angewandt werden kann, ohne Be: 
ſchwerden zu verurſachen. Dabei 
von höchſt angenehmem aromatiſchem 
eſchmack. Wird ärztlich beſonders 
bei Kindern und Frauen verordnet, 
und als das ideale Abführmittel für 
den Familiengebrauch bezeichnet. 
1,50 die Flaſche, er 
mache bit. 2580. Bft. Sr. de Californ. 15, Ert Sen. Ia 20, lle 
Caryoph. comp. 5. 


Selbſt in Fällen chronischer Tuber ⸗ 


kuloſe empfehle ich Kaffee Hag, den 
eoffeinfreien Bohnenkaffee, mit außer⸗ 


ordentlich günſtigem Erfolg. 


Prof. Dr. Möller, Berlin. 
(Therapentiſche Rundſch. 1908, Heft 7. 


Vertreter: M. Blumenthal, Thorn, Gerberstr. 25 
Tel. 500. 


Deutſchland, Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Berlin. Dieſe Geſellſchaft gibt von dem 
abgelaufenen Geſchäftsjahre, ihrem 29 ſten, die por- 
länfigen Ergebniſſe bekannt. Der Nenzugaug an 
Verſicherungen war wieder ein reger. An Lebens⸗ 
und Volksverſicherungen find aus neuen Anträgen 
zu bearbeiten geweſen 27 265 459 Mk. Verſicherungs⸗ 
kapital, woraus fih Verſicherungen über 24268 326 
Mark ergaben. Der Geſamtbeſtand Ende 1912 ſtieg 
auf rund 168 000 000 Mk. gegen 156 503 545 Mk. in 
1911; der Reinzuwachs in 1912 beträgt mithin über 
11 000 000 Mk. Die Sterblichkeit verlief günſtig; fie 
blieb innerhalb der rechnungsmäßigen Grenzen. Das 
Unfalls und Haftpflichtgeſchäft hat ſich in ruhigem 
Tempo weiter entwickelt. Ueber das finanzielle Ge⸗ 
nn werden wir zur gegebenen Zeit ebenfalls 
berichten. 


Am Brunnen vor dem Tore 
Spielt eine Kinderſchar, 
Da war auch Seilers Lore 
Mit ihrem Bruderpaar. 
Und alle ſpielten fröhlich, 
So recht nach Kinderart; 
Klein⸗Lore war ganz ſelig, 
Doch als der Mittag naht, 
Ergreift ſie ihre Puppe, 
„Nach Haufe!” rief der Wicht: 
„Hent gibt's Rito rr» Spargelfuppe, 
Das iſt mein Leibgericht!“ 


De 


Sie haben deshalb auch ſeit mehr als 20 Jahren das 
volle Vertrauen von Millionen von Hausfrauen. 


40 Sorten. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Januar 1913 ſind: 

2 Diebſtähle, 

4 Körperverletzungen 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 5 Fällen liederliche Dirnen, 


in 21 „ Obddachloſe, 
in 16 a 
in 12 „ Trunke 


9 Perſonen N Straßenſtandals 


und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

2652 Fremde waren gemeldet. 

In der gleichen Zeit ſind folgende 
Fundſachen angemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden: 

a) im Fundbureau verwahrt: 
1 Krawatte, 1 Päckchen mit 3 Schachteln, 
1 Paket mit Bonbons, 1 Kettenarmband, 
1 zerbrochener Regenſchirm, 1 alter Hut, 
1 Damenuhrkette, mehrere Portemonnaies, 
1 Kinderſpielzeug, 1 Paar alte Gummi- 
luhe, 2 Paar Stoffhandſchuhe, 1 Lieder⸗ 
buch. 1 Taſchenuhr nebſt Kette, 1 Stück 
Stoff, 1 Taſchenmeſſer, 1 goldener Damen: 
ring, 1 Damengürtel, 1 Grenzlegitimation, 
mehrere 915 und 1 Kneifer. 

b Anden Der Finder: 

1 Kleid, e bei Gütervorſteher 
Stange, Brombergerſtr. 46. 1 Trauring, 
abzuholen bei Kaufmann Oterski, Kirch» 
hofſtr. 62, 1 Paket mit Blufen, abzu⸗ 
holen bei Beſitzer Hübner⸗Winkenau, 
1 Peitſche, abzuholen bei Hausbeſitzer 
Auguſt Müller, Lindenſtr. 53, 1 Fahre 
rad, abzuholen bei Deſtilla teur Schulz, 
Eulmerſtraße 6, 1 anſcheinend goldene, 
kurze Uhrkette, ‚obgußolen bei Weitzmann, 
Bürgergarien, 1 Ledertaſche, abzuholen 
bei Riemer, Waldſtr. 43, 1 Portemonnaie 
mit Inhalt, abzuholen bei Holzmeſſer 
Jendrny, Bankſtr. 6, 1, 1 Mobiliar⸗Feuer⸗ 
verſicherungsvertrag, abzuholen bei Blaze⸗ 
jewiez, Mauerſtr. 65, 1 Kleid mit Bluſe 
und 19 abzuholen bei Seitz, Linden⸗ 
ſtraße 17. 


Zugelaufen 

etigerter I bei Madotstl, Heiliger 
zi tſtraße 11, 1 Terrier bet Smiechowski, 
Rayonſtr. 31, 1 bunte Henne bei Lehrer 
Malern. Lindenſtr. 9, 1 weißer Terrier 
mit braunem Kopf bel Luſtig, Grauden⸗ 
zerſtraße 76, desgi, Liedkiewicz, Wilhelms⸗ 
platz 6, 1 Fogterrler bei Kladzinskt, 
Baderftr. 20, 1 Wolfshund bei Rathaus⸗ 
diener Baug, 1 ſchwarze Henne bei Kopp, 
Graudenzerſtr. 75, 1 Hofhund bei Förſter 
Neipert, Stadtforſthaus, und 1 junger, 
braimer Hund bei Mehl, Hofſtr. 14. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
erge forvet „ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom27. Oktober 1899 Amtsblatt 
Seite 395/99) binnen 3 Monaten bei 
m 1 8 eten Behörde geltend zu 

chen. 


Se den 5. Februar 1918. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Roggen- u. Haferbedarf 
gedeckt. 


Proviantamt. 


Königl. preuß. Ruta Alle 


Die Erneuerungsſriſt zur 2. Klaſſe 
endigt mit 10. J Ah i 2 8 a 
en vorcäligt 
Erdler 
königl. preuß. Sotterie-Eimehmer. 


Dr. 960 


an das Telephonnetz angeſchloſſen. 
Architekten 


Neinsch& Marks, 
Atelier für Architektur 


und das geſamte e 
Thorn, Elifabethftr. 7 


kann ich einfache, kurze und 
ſchmerzloſe Kur n 
Ueber 100 Perſonen, darunter 
meine alte, 75 jähr. Mutter, 
unterzogen ſich auf meine 
Empfehlung dieſer Kur und 
wurden geſund. Auskunft erteilt 

gerne $ 


Schmidt, Lehrer, 


Wertheim bei Natel, i 
Se Paul i 


gelte Anftellung 
mit Monatsgehalt 


erhalten abe Bech Herren im 
Außendienſt erfſikl cherungs⸗ 
Auſtalt. An achbildung nicht unbedingt 
nölig. ngebote unter L. 129 an 
Annoncen » Expediton Invalidenbank, 
——— i. Pr. 


Vertreter 


Rohöl- Motore 


5 in Interessentenkreisen gut ein- 5 
5 geführt, von leistungsfähiger Mo- 
#0 torenfabrik unter günstigen Be. 
dingungen gesneht. Gefl. An- 
gebote sub . R. 15 an Ko- 
= Ianielkeiegerdank Berlin W. 35. 


Königl. preuß. 
ie Einlösung der 


Eintritt 25 Pf. 


| Qj e zur 2. Klaſſe 


im „Katzenkopf“, Mauerſtraße 70, 2 Tr., hinter dem „Thorner Hof“ 5 
Jonderausſtellung Curt Herrmann 
MNeo-impreſſioniſtiſche Gemälde. 


Täglich 11—1 und 4—7 Uhr. 


Mitglieder fret. 


228. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 1. Klaſſe 228. Lotterie 


bis zum 10. Februar, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 


A i N 1 Kaufloſe 
A 80 40 20 10 Mark 


ſind zu haben. 


Geſchäftsſtunden: 9— 12, 3—6 Uhr 
Dombrowski; königl. preuß. CANNAE, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Seit Fern Jahren litt ich furchtbar an 
Gicht, alle dagegen 1 Medi⸗ 
mae waren ohne Erfolg; nach Gebrauch 
von zwei Röhren Ihrer Gichtpaſtillen 
en meine en gänzlich verſchwun⸗ 
15 5 m Du — Wer bisher 
Degen — Bote, t bon 


und Rheuma gebeilt zu e Senie 
ärztlich warm empfohlene Aachener Gicht: 
en, rg der Glastube M. 1.20. 
okar ber ohne Berufsſtörung pro 
20 Pf. Aachener natürl. Quellpro⸗ 

Sh te G. m. b. H., Aachen. Zu haben; 


OCentral-Drogerie, 
M. Baralkiowiez, Baflerstr. 23. 


Junge Leute 
von 14—35 Jahren können sich 
melden zur Ausbildung in Kupka’s 
Breslauer Dienerschule, 
Breslau, Gabitzstr,, Bureau: 
Kaiser Wilhelmstr. 19. Sofort Stellung 
durch Vermittelung. 


Erfindungen, 


welche praktisch verwertbar sind, 1 
wu & oe; . SW. 48 b 


e ec 9) 


675 möbl. Parlerreg 25 ME, 


und fl. 
Vorderz. 13 Mk., ſ. z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


m; Zimmer, mit auch ohne Bahn 


zu haben Brückenſtr. 16, 


Gut möbliertes T 
nebſt Schlafkab., mit fep. Eingang, guter, 
voller Penſſon vom 1. März zu vers 
Araberſiraße 4, 1. 

ut möbl. Vorderz. mit fep. nl 
von fof. zu verm. Biürkerfte. 6 


Ein Laden, 


zu leveni 8 1 geeignet, zu erer 
E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Wohnungen. 


Mellienſtr. 109, 
5 Zimmer, 4. Stock, 


Kaſernenſtr. 37, 
Zimmer, 1. Stock, 


mieten 


mit een Zubehör, elektriſch Licht 


und Gas, eventl. Burſchengelaß und 


Pferdeſtall vom 1. 4. zu vermieten. 


Heinrich Dittmann 8. Il. h. H., 


Mellienſtr. 


Nille. 20, 1. Gig.: 


115 Zimmer und Zubehör vom 1. 4. 13 


u vermieten, eventl. 2 n 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13. 
0. e 


Herrſchaftliche 


5 Zimmerwohnung 


mit Garten zum 1. 4. 13 wegen Fortzug 


zu vermieten. Zu erfragen 


Brombergerſtr. 37, pt. 


1 Heine Wohnung, 
z omme und Küche, für 20 ME, per 
„zu vermieten. Beſichtigung vorm. 

J. Simon, Altſt. Markt 15. 


2 3-Bimmeriuohnungen 


mit Balkon und Zubehör vom 1. 4, zu 
vermieten. Lindenſtr. 60 (Moder). 


2 kleine Wohnungen 
nom 1. 4. 13 zu vermieten. Ju erfragen 
bei G. Incobi, Bäckerſtr. 47, pt. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, ng fir. 25, find 
"A zwei 


3⸗HJummertwohnungen 


(1. und 3. Etage) 
mit reichli 1 Zubehör, Vadeſtabe, ein⸗ 
gebautem Gaskochherd und Müllſchlucker 
ſowie Gas- und elektriſcher Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten. 
. Soppart, 
Fiſcherſtr. 59. 


per 1. April 1913 zu panete. 


parE Zimmer mit Kabmett vom 
1. 13 zu vermieten. Nenftädt. 
Markt 12. Zu erfragen im Laden. 
in mbl. Zimmer ſof. od. ſpäter zu 
vermieten noir. 5. 1. 
® möbl. Vorderzimmer billig zu 
. vermieten Brückenſtr. 36, 1 
Kleines möbl. Zimmer, hochpart., zu 
vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


Fleiſcherladen, 


auch 34 einem anderen Geſchäft geeignet, 
ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Zu erfr. im Laden 

W. Wakareiy, Coppernikusſtr. 31. 


Ohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver⸗ 
mietet von ſofort oder ſpäter 

R. Lebriek, Brombergerſtr. 41. 


2 Ballonwohnungen, 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten Moder, Lindenſtr. 46. 
Ynftagen d.rtfelbft oder e 
A. Kamulla. Junkerſtr. 7 


Wohnung, 


5 Zimmer mit großem Balkon (nach 

Borten gelegen) und allem Zubehör per 

13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pſerdeſtalürngen. 


Herkſch. Wohnung 


Schulſtraße 23, 1 


Acht 

Zimmer, Badeſtube, Küche, reichl. Zu⸗ 

behör, auf Wunſch Pferdeſtall und Remiſe. 
Näheres Hotel Thorner Hof. 


See, 


1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten. 
Kirste, Talſtraße 41. 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und 5 Zimmern von fofort zu ver- 
mieten. 
R. Röder, Graudenzerſtr. 80 84. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer my ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


3 Zimmerwohnung, 
mit A u. kleinem Vorgarten, für 
210 Mark En 1. 4. 13 zu vermieten, 
Frau Kather, Rayonſtr. 6. 
Infolge liont ifi 


Balkonwohnung, 


4 Zimmer, 2 Treppen, vom 1. 4. zu ver» 

mieten Gerberſtraße 18, 
ut möbl. Vorderzimmer mit 1 
v. fof. zu verm. Culmerſtr. 1, 2. 


2 kleine Wohnung en 


u. 1 Wohnung v. 2 Stuben u. gub: 
1. 4. zu vermieten Fiſcherſtr. 9 


Große trockene 


Hes gelen 


unter der Poſt zu vermieten. 


Platz, 


an der Hauptſtr. gelegen, zu verkaufen. 
Gehrz, Mellienftr. 85. 


Eine größere, im Betriebe geweſene 


Schloſsereiwerkftatt, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend⸗ 
bar, ift Kirchhoſſtr. 54 ſofort oder 
fpäter zu vermieten. 

Daſelbſt iſt auch ein 


kleinerer Lagerraum, 


auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Beide Räume ſind hell. 


Mein Geſcha TEOTAN. 


Gerechteſtr. 8/10, ift ſofort anderweitig | z 
ſehr billig zu vermieten. 
Paul Krug, Neuſt. Markt 23, 2, 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 


Tuchmacherſtraße 2.“ 


Oberlehrer Sich, Vorfigender 


Seminardirektor John, 
Oberbahnhofsvorſteher Rechnungsrat Mittag, 


Cottbus, über: 


— Vortragsabend: 


|tontag ben 17. Februar, 8 Uhr abends, im Bittoria-Bart, 


1. Redner: Dr. Kesseler, Oberlehrer am 


e| Der evangeliſche Bund als Pfleger dentſther Gefinuung.“ 


2. Redner: Pfarrer Greger-Podgorz. (Schlußwort). 


Dramatiſche Aufführung: Zwei Bilder aus der Reformationsgeſchichte 
von Otto Kappesser: 
1. Licht und Leben: 31. Oktober 1517. 
2. Unverzagt und ohne Graun: 10. Dezember 1520. 


Begleitung der Gemeindegeſänge von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176. 8 


Eintritt frei. 


Der Vorſtand: 


Kaufmann Doliva, 


Pfarrer Arndt, 
Pfarrer Greger-Podgorz, 
Zimmermeiſter Lange, 


Rektor Krause, 
Rentier Menzel, 
Fabrikbeſitzer Raapke, 


Amtsgerichtsrat v. Valtier, Superintendent Waubke. 


Schützenhaus Chom. 


O den 8. Februar 
Großes 


Pockbier⸗ 
Fest. 


Spez.: ff. 


Ausſchank von 


mit Sauerkraut. 


Bockwurſt 


C re 


Königsberger Bock. 
Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 9. Februar 1913: 


f Sol 


Anfan g $ Uis: 


der Film von der 


im Kind Metropol vom 7. 


Eine Song | 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
E. Stahnke, Coppernikusſtr. 35. 


Bileinpins 6, 3. . 
5 Zimmer 


und reichl. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
5 el 


Billa, 7 Gi 


Die ſeit 16 Jahren von En Ctp. 
Juftigrat Lippmann bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebſt reichlichen Wirtfchafter 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Vom 1. April reſp. 1. Juli ab Brom: 
bergerſtraße 64, Erdgeſchoß: 


1 herrſchaftl. Wohnung 
(Kreisausſchußſekretär Jaeger) 
von 6 Zimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 
hör, jowie kleinem Vorgarten, 

und vom 1. Aprii ab Nr. 66, 2. Etage: 


1 Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör 
zu vermieten. Auskunft in der Keller⸗ 
wohnung 64 ſowie bei 
Born & Schütze. 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
Jablonski, Bergſtraße 22 a. 
Freundliche, ruhige 


3: Bimmermohnung, | — 


evtl. Pferdeſtall per 1 4. wegen Ums 
zuges zu vermieten. Zu erfragen 
Mellieuſtr. 118 4. II. Er. Heine. 


Serripafl. Bolnung, 


im Garten gelegen, vom i. 4. 
vermieten Miellienſte. 79.5 


In meinem Hauſe, Brombergerſtr. 48, 


herrie. Wohnung 


mit Garten, enti. b! vom 1. IN 
d. Is. zu vermieten. 
A. Hecht. 


= immer gnm 


mit Balkon. Gas und reichlichem Zube⸗ 
pir fortzugshalber von fofort oder 
April zu vermieten 
Kloßinanuſtr. 18 (Eingang Talſtr.) 


Auf allgemeinen Wunſch wird 


Ichiſtoriſches 1 in 3 Atten) 
bis, 14. Februar: täglich vorge⸗ 
führt und zwar nachm. 101 a Uhr, 5 Uhr, 7½ Uhr, 


Kindern Eintritt geſtattet bis 7 Uhr. 


N all 


Anfang 6 . — 


Königin buise 


mg 


Lyzeum und Ober-Lhzeunte | 


Kaufmann Brosius, 


. Gine Luftſpazierfahrt, 
humor. 


HDerFilm vonder) 


: Kinematographen 2 henter 


„Metropol, 


': 460 Siepläße, — N 7, 
a Telephon 435 


Program 
vom 8.—11. Februar 13. 

. Für Kinder 
: Sinfrilt bis En ut a 


er 


3 ein Roman in 2 Akten, 
N 2 8, ne x 


2. Anguftin als Poſtbeamter, 
i Humoreske. 
Ans der Tierwelt, 


8. Landungsmanöver, 
x wiſſenſchaftlich. f 
33 Tragitomödie. 
„ Gaumontwoche 5a, 
j Die neneiten Gteignife. | 


|. Auf vielfeitigen ! Huch! 


Hi (J 0 i U 
onen LUISE, 
hbiſtoriſch⸗vaterländiſches Gemälde in 


2 Akten, 
-Spanier 1 Stunde. 


| Preiſe der TTA 
Beſervierter Plat 50 Pfg. 
Erſter „ 30 „ 
Zweiter „ 20 „ 


Bürger⸗Garten. 
e 


Il. Fanilienkränzien, 


Odeon⸗ 
Lichtſpiele, 


Gerechteſtraße 3. 


N Ne luſtige 
Witwe, 


Luſtſpiel in 2 Akten, 


3 
Gaumont- Woche. 


Aulbschen 


Märchen. 
F . 


Die verhän anis- 
vollen Zigarren, 


Humoreske. 


Viterbo. 


L 


Drama. 


Der wertanfchte 
Badeanzug, 


Humoreske. 
Drei Freunde als 
Liebhaber, 


Humoreske. 


Ferner erſtklaffige Einlagen 
Dialog! Rezitation! 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

m zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Preußischer Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
. Jacubowski. 


Bahıhoiswirtihait, 


Thorn: Moder. 
— Jh.: H. Locke, 
empfiehlt eine 


vorzügliche Taſſe Kaffee 
mit friſchem Gebäck. 


Räume find angenehm geheizt. zug 


Wilhelmſtadt: 


Eine 4. und eine i 
J Albrechtſtraße, zum 1. 4. 1918, 


Bromberger Borat: 


drei 5⸗Zimmer⸗Wohnungen, Bromberger: 

und Talſtraße⸗Ecke, ſofort bezw. 1. April 

zu vermieten, Näheres der Portler oder 

Fritz Kaun, Culnter Chauſſee 49, 
Telephon. 688. 


I immer -Wohnung, 
der Neuzeit entſprechend, vom 1. 4. 
ab zu vermieten. 


Korsch, Waldſtraße 31 a. 


Dffigierswognung, 
möbliert, inf. Verſetzung v. 1. 8. od. 1 

zu vermieten Ecke Neuſt. Markt u. 82 
rechteſtr. Meld. an Ziegler, 1 Tr. 


Rimmer Wohnung, Parterte, 
neues Haus, hochmodern eingerichtet, 
verſetzungshalber vom 1. 4. 1918 zu ver⸗ 
mieten. Parhſir. 15, Bromb. Vorſtabt. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. April zu verm. Zu erfragen bei 
St. Sobezak, Schuhmacherſtraße 18. 


Laden "ne te 
2 Stub d e, 

Wohnung, „ 1 4 1. 1 einen 

Küche fof. zu verm. Hoſſtraße 17. 


Chorn, Sonntag den 9. Februar 0j. 


EA A e N eee 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. s 
127. Sitzung vom 7. Februar, 10 Uhr. 
i Am Miniſtertiſche: v. Dallwitz. 
Etat des Innern 
(Sechſter Tag.) 
Beim Kapitel Strafanſtalten betont R 
Abg. Schmitt⸗Düſſeldorf (Str): Die Sta- 
tiſtik ſchafft über die Konfeſſion der Gefangenen noch 
nicht genügend Klarheit. Der ſeelſorgeriſche Bei⸗ 
ſpruch muß beim Eintritt des Gefangenen in die 
Anſtalt lebhafter einſetzen. Mit der Beſchaffung 
von Jugendgefängniſſen muß fortgefahren werden. 
Abg. Hintzmann (mil): Die Bezüge und 
Penſionsrerhältniſſe der Gefängnislehrer ſind zu 
verbeſſern. : 3 
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Nach geit- 
ſtellungen eines Berliner Gefängnisdirektors iſt 
jede zwölfte Perſon wegen Vergehens gegen 
Reichsgeſetze beſtraft. Wir leiden an Strafſucht und 
müſſen uns hüten, die Inſaſſen der Gefängniſſe ein⸗ 
fach dem Verbrechertum zuzuzählen. 5 2 
Abg. Roſenow (fortſchr.): Die Strafe ſoll kein 
Racheakt ſein, ſondern Mittel zur Beſſerung. Fra- 
türlich müſſen ſich die Gefangenen unter Recht und 
Geſetz beugen lernen, aber in humaner Weiſe, wie 
es ja die Verwaltung auch erſtrebt. Beſonderen 
Wert legen wir auf die Fürſorge für entlaſſene Ge⸗ 
fangene und auf die Anterſtützung der hier tätigen 
Vereine. 
' une En i$ mann 9 5 
tellung der Gefängnisaufſeher. f, 
Abg. Faltin tr.). Bei der Beſoldungs⸗ 
reform ijt ein u 20 dene e in 
den Bezügen verſchlechtert worden. 8 
Abg⸗ Dr. a (fortſchr.): Die Dienſtzeit 
dieſer Unterbeamten ſollte verkürzt werden. 
Abg. Siebert (konſ.): Die Remuneration für 
Beamte der Arbeitsbetriebs iſt noch nicht ge⸗ 
nügend. 5 5 
Abg. Dr. König (3tr.): Der Titel Bewilli⸗ 
gungen an Gefangene aus dem Arbeitsverdienſt it 
um 20 000 Mark erhöht worden. Das wird hoffent⸗ 
lich nicht dazu führen, die Konkurrenz der Ge⸗ 
fängnisarbeit für den Mittelſtand zu verſchärfen. 
Ein Kommiſſar: Die Fürſorge für ent- 
laſſene Gefangene wird erweitert. An Wohlwollen 
für die Unterbeamten fehlt es uns nicht. Bei Be⸗ 
meſſung des Arbeitsverdienſtes an Gefangene hal⸗ 
ten wir an den dem Hauſe bekannten Grundſätzen 
feſt. ; ; 
l Im Kapitel 97 „Wohltätigkeitszwecke“ find zu 
\ Beiträgen für die Unterſtützung ehemaliger Kriegs⸗ 
teilnehmer 20 175 000 Mark eingeſtellt. 


empfiehlt Beſſer⸗ 


Abg. Meyer zu Jerrendorf (miL) des, 


grüßt. die Erhöhung des Titels um 130 000 Mark. 
Bep 
um tA Ehrenpflicht des Vaterlandes. Darum 
muß der Titel erhöht werden. a 
ee Sänger: Die Veteranenfürſorge iſt 
eine Reichsangelegenheit. Es ſoll nach den Verord⸗ 
nungen des Bundesrats eine wohlwollende Anter⸗ 
ſuchüng aller der inbetracht kommenden Fälle ſtatt⸗ 
i finden. Die Zahl der unterſtützungsbedürftigen 
l Veteranen hat ſich im letzten Jahre um 30000 der- 
; mehrt, das zeigt doch, daß die Beſtimmungen wohl 
wollend gehandhabt werden. Zur Schaffung einer 
Zentralſtelle iſt bisher ein Bedürfnis nicht hervor⸗ 
getreten. Bei den in der Preſſe beſonders namhaft 
è gemachten Fällen handelt es ſich in der Hauptſache 
um Anwürdige, Landſtreicher, Betrüger uſw. Wir 
ſuchen nach Möglichkeit für die Veteranen zu jorgen 
und werden dies auch künftig tun. Über die Er⸗ 
höhung der Veteranenſpende ſchweben Erhebungen 
im Reich. Es wird ſich hierbei darum handeln, ob 
die notwendige Deckung dafür geſchaffen werden 
| fann. ; : 
Abg. Leinert (Soz.): Es ift ein Skandal, daß 
einzelne Veteranen Landſtreicher werden müſſen. 


Die verteidigung Thorns 1813 
durch die Bauern. 


= (Nachdruck verboten.) 
III. . 


Wenn wir die geſchilderten Verhältniſſe in- 
betracht ziehen, ſo darf es wahrlich nicht Wunder 
| nehmen, wenn bei einzelnen Offizieren Zweifel 
; auftauchten, ob die Verteidigung dieſes verlorenen 

Poſtens die Aufopferung einer jo braven Garniſon 
De. wert jei. So hatte der Chef der Artillerie dem 

Gouverneur einen Vorſchlag übergeben zur 
i Räumung des Platzes, allerdings nur für den Fall, 
i daß die längere Behauptung desſelben unmöglich 
i und die Kriegsgefangenſchaft unvermeidlich jein 
; ſollte. Danach jollte die ganze Bejagung, etwa 2500 
; Köpfe in zwei großen Schiffen, von denen jedes mit 

einer Haubitze und einer Achtpfundkanone bewaff⸗ 
i net und deren Flanken durch hohe doppelte, mit 


Sand und Werg ausgefüllte Bohlenwände vor dem 


5 feindlichen Feuer geſchützt werden ſollten, ein⸗ 
geſchifft werden und nach Vernagelung des 
= Feſtungsgeſchützes und Zurücklaſſung der Kranken 
abends nach Sonnenuntergang Thorn verlaſſen, 
um unter dem Schutze der Nacht ſtromabwärts unter 
den Kanonen von Graudenz vorbei nach Danzig zu 
gelangen. So abenteuerlich auch der Plan war, $o 
dachte man doch an die Möglichkeit ſeiner Aus⸗ 
führung; denn man war längere Zeit mit der Ein⸗ 
richtung der Schiffe zu dieſem Zwecke beſchäftigt. 
Die geſundheitlichen Verhältniſſe in der Gar⸗ 
niſon verſchlechterten ſich noch mehr. Großen Ein⸗ 
fluß auf die ſchnelle Verbreitung der anſteckenden 
Krankheit hatte die bei dem beſchwerlichen Dienſt 
umſo nachteiliger wirkende unbeſtändige Witte⸗ 
rung der Monate Februar und März, wo Froſt und 


Runge (fortſchr.): Hier handelt es ſich 


Abg. Stroſſer (konſ.): Es muß dagegen 
proteſtiert werden, daß die Sozialdemofratie ſelbſt 
dieſen Stoff zu Agitationszwecken benutzen will. Wir 
waren es, die hier vor Jahren erhöhte Unter⸗ 


ſtützungen für die Veteranen aus preußiſchen 
Mitteln forderten. Wir, die wir ſelbſt hinaus⸗ 


gezogen ſind, wiſſen genau, wie bedürftig die 
keranen vielfach find. Dieſo Not aber darf nicht zu 
hetzeriſchen Agitationszwecken ausgebeutet werden. 
(Beifall! i 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 


2 
Ve 
* 


Tauwetter, Schnee und Regen in ſtetem Wechſel 
waren. Dazu kam die harte unverdauliche Nahrung 
von Hülſenfrüchten und Pökelfleiſch. Dieſes lag 
ſchon ſeit mehr als vier Jahren in den Magazinen 
und war erſt nach 3- bis Amaligem Abſieden ge- 
nießbar. ; 

Ende März waren, größtenteils infolge Krant- 
heiten, 748 Mann geſtorben. Es blieben für den 
Dienſt der Feſtung im Falle eines Angriffs nur noch 
1500 Mann verfügbar. Alles übrige lag in den 
Hoſpitälern. Die Verteilung von friſchem Fleiſch 
hatte aufgehört. Um wenigſtens die Kranken mit 
friſchem Fleiſch verſorgen zu können, mußte mar 
den Einwohnern das wenige Vieh, das ihnen noch 
geblieben war, fortnehmen. Mehrere notwendige 
Arzneimittel fingen gänzlich an zu fehlen. Wahr⸗ 
lich, es gehörte viel Pflichtgefühl, um unter folgen 
Verhältniſſen nicht kleinmütig zu werden. 

Und doch ſtand den Bayern das Schwerſte nach 
bevor. Nach unzähligen fruchtloſen Aufforderungen 
zur Übergabe, nach verſchiedenen Demonſtrationen 
und Scheinangriffen, nach mehr oder minder an⸗ 
haltenden Beſchießungen lernten die ruſſiſchen Be⸗ 
fehlshaber einſehen, daß der Platz nur durch zegel- 
rechte Belagerung zu nehmen ſei. Dieſe konnten ſie 
nun auch mit umſo mehr Nachdruck aufnehmen, als 
durch das Vordringen der ruſſiſch⸗preußiſchen Ar- 
meen bis zur Elbe ihnen der Rücken geſichert war 
und ihnen durch das Bündnis mit Preußen das 
ſchwere Belagerungsgeſchütz der Feſtung Graudenz 
zur Verfügung ſtand. So begann denn im April 
der letzte Akt des blutigen Dramas. 

Die Ruſſen trafen nun alle Anſtalten zu einer 
regelrechten Belagerung. Die Bayern juten durch 
Ausfälle und durch das Feuer der Feſtung die Ar⸗ 


reife. 


lichkeit, ſondern geht vielfach auf ſtrengere Muj- 
lung der Elternpflichten zurück. Wichtig ift hier 
der Kämpf gegen die Säuglingsſterblichkeit und die 
Fürſorge für die Hebammen. Ein Fehler freilich 
war, daß die Reichsverſicherungsordnung nicht mehr 
für den Mutterſchutz getan hat. Zwiſchen den Arz⸗ 
ten und den Krankenkaſſen ſollten Tarifverträge 
vereinbart werden. Das Treiben der Impfgegner 
ift hier viel zu milde geſchildert worden. Wer eine 
gute Hygiene will, muß das Impfen in Kauf 
nehmen. 

Miniſterialdirektor Kirchner: Der Geburten⸗ 
rückgang findet unſere volle Beachtung, zumal er 
ſchon bei Beginn des Jahrhunderts eingeſetzt hat. 
Die Zahl des Geburtenrückgangs in Verbindung 
mit dem Rückgang der Sterblichkeit iſt ja ſo groß 
nicht. Die Säuglingsſterblichkeit geht ja zurück und 
der Geburtenüberſchuß iſt noch immer groß, ſeine 
Abnahme noch nicht beunruhigend. Beſſer iſt, es 
werden ſechs Kinder geboren und erzogen, als daß 
zwölf Kinder geboren und nur ſechs erzogen wer⸗ 
den. Von Unterernährung des Volkes ift nicht zu 
ſprechen. Der geſunde Sinn und die Luſt des Volkes 
zu körperlicher Bewegung war nie größer als heute. 
Man fage nicht, der Geburtenrückgang beſchränke ſich 
auf bürgerliche Kreiſe. Er iſt nirgends ſo groß wie 
in Berlin (hört! hört!), und das Kindbettfieber 
fordert die meiſten Opfer nicht auf dem Lande, wo 
die Hebammen fehlen, ſondern in Berlin. Wir wer⸗ 
den die Dinge weiter ſorgfältig verfolgen. Die 
Hauptſache iſt, daß unſer Volk erkennt, welche Ge⸗ 
fahren ihm drohen. Die andere Geſtaltung des prak⸗ 
tiſchen Jahres wird erwogen. Wir wollen ner- 
ſuchen, das Jahr noch fruchtbarer zu geſtalten. 
(Lebh. Beif.) Br 

Abg. Stroebel (Soz.): Die Verhältniſſe der 

rankenpflegerinnen liegen noch ſchlimmer als 
Abg. Heckenroth ſie geſchildert hat. Die Arzte müſſen 
den Krankenkaſſen entgegenkommen. Die wirk⸗ 
ſamſte Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten ijt der 
Kampf gegen den Alkoholismus. 

Das Haus vertagt ſich. 

Perſönlich bemerkt 

Abg. Dr. Bredt (fkonſ.): Für den Fall, daß 
ich nicht mehr zum Wort komme, bemerke ich, daß der 
Alkoholismus — trotz Stroebel — in Marburg 
abnimmt. (Heiterkeit. 

Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung, Bauetat. 

Schluß 5.30 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
105. Sitzung vom 7. Februar, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſch: Dr. Delbrück. 
Die Beratung des Etats für das 
e »RNeichsamt des Innern 
wird beim Kapitel 


gen“ fortgeſetzt. 
Abg. Sr. J 


„Förderung von Kleinwohnan⸗ 
aeger (Bir) tritt für eine ein⸗ 
heitliche Wohnungspolitik ein. Das Reich iſt ein 
einheitliches Wirtſchaftsgebiet und muß auch die 
Wohnungsfrage enheitlich regeln. 

Ang, Götting (nutl.): Meine Partei ſteht auf 
dem Boden pojitiver Arbeit. Es fehlt nicht nur 
an zweite Hypotheken, ſondern oft auch an erſten. 
Eine Reichspfandbriefanſtalt könnte viel helfen. 
Wir begrüßen das von der Budgetkommiſſion ge⸗ 
forderte Geſetz. Ein Groänzungsgeien zum BB. 
muß die Frage des Erbbäurechts regeln. 

Abg. Graf Weſtarp (konj.): Auch wir ſind 
für eine Regelung der Wohnungsfrage. Die jetzt 
ſchon beſtehenden preußiſchen Beſtimmungen tollen 
nun durch das neue 1 Geſetz erweitert wer⸗ 
den. Die Regelung des Wohnungsweſens kann nicht 
erfolgen ohne Berückſichtigung der örtlichen Ver⸗ 
ſchiedenheiten. Bei einem Reichsgeſetz wird es ſich 
um ein Geſetz mit leerem Inhalt handeln. Es wird 
Sache der Einzelſtaaten ſein, genauere Betim- 
mungen zu treffen. Ich kann den Worten des Abg. 
Grafen Poſadowsky nicht zuſtimmen, daß, wenn 


beiten zu ſtören und fügten dem Feinde viele Ver⸗ 
luſte bei. Da ſie durch die Drohbriefe der ruſſiſchen 
Generale von den neuen Plänen der Feinde unter⸗ 
richtet waren, ſo ſuchten ſie die Munitionszufuhr 
zu verhindern, was ihnen jedoch nicht gelang. Eine 
ruſſiſche Flotte landete bei Treppoſch. Die preuß. 
Kanonen, 60 an der Zahl, wurden, von Graudenz 
kommend, eine Strecke unterhalb von Thorn aus 
Land gebracht. Es ſcheint dem Tagebuch⸗Schreiber 
ſchwer zu fallen, den Mißerfolg bei der verſuchten 
Zerſtörung der feindlichen Munition einzugeſtehen. 
In dem Bericht über die Nacht vom 1. zum 2. April 
bemerkt er nur: „Gegen Mitternacht wurden zwei 
Brandſchiffe gegen die ruſſiſche Flotille abgeſandt; 
die Exploſionen, die jie verurſachten, hielten die 
ganze Nacht die feindlichen Truppen unter Waffen.“ 

Auf feindlicher Seite wurde eine fieberhafte 
Tätigkeit entfaltet. Auf der ganzen Linie zwiſchen 
Ziegelei und Weißhof wurden Erdarbeiten aus⸗ 
geführt. Die Arbeiten auf Jakobsvorſtadt und bei 
Podgorz wurden vervollſtändigt. Am nicht dem 
Feuer der Feſtung ausgeſetzt zu fein, wurde beſon⸗ 
ders nachts tüchtig geſchafft. Am 9. April ber 
Tagesanbruch bemerkten die Bayern, daß der Feind 
vom Fuß des Eichelbergs bis an den Bäckerberg 
die erſte Parallele eröffnet und an den Enden wie 
in der Mitte Redouten aufgeworfen hatte. Dieſe 
Arbeit war in ſo großer Stille geſchehen, daß die 
Vorpoſten nichts gehört hatten. Aus 5 Batterien 
wurden nun die Feſtungswälle und die Stadt be⸗ 
ſchoſſen. Um die Laufgräben näher zur Feſtung 
führen zu können, mußten ſich die Ruſſen in den 
Beſitz ſämtlicher Anhöhen vom Bäckerberge nach 
der Stadt zu ſetzen. Auf diefe Punkte erfolgte in 
der Nacht vom 10. zum 11. April ein wütender An⸗ 


ein preußiſches Geſetz zuſtandekommt, das nicht 
den Wünſchen der Bevölkerung entſpricht, dis 
Reichsgeſetzgebung eingreifen muß. Es vergeht 
kein Tag, an dem wir nicht proteſtieren müſſen, 
daß der Reichstag in Sachen eingreift, die Preußen 
angehen. Überall ein Rütteln an den Grundlagen 
der Verfaſſung. (Sehr richtig! rechts.) Der Zweit 
dieſer Angriffe iſt, die Bundesſtaaten abzuſchaffen. 
Da der Linken das nicht auf einmal gelingt, ver⸗ 
ſucht ſie es nach und nach. (Zuſtimmung rechts, 
Ohol links.) Einer geſetzgeberiſchen Maßnahme, die 
an der verfaſſungsrechtlichen Grundlage rütteln, 
können wir nicht zuſtimmen. Wir wünſchen, daß 
auch Privatleuten Unterſtützung beim Bau von 
Kleinwohnungen gegeben wird. Den Reſolutionen 
ſtimmen wir zu. (Beifall rechts.) 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Die Verhand⸗ 
lungen der Budgetkommiſſion haben Anlaß zu 
ſchweren Angriffen gegeben, die die Grenzen einer 
rechtlichen Kritik weit überſchritten haben. (Sehr 
richtig! rechts.) Ich habe ſchon damals erklärt, daß 
das Reich eingreifen muß, wenn die Einzelſtaaten 
nichts tun. An dieſer Erklärung hat ſich niemand 
geſtoßen. Das Haus hat im vorigen Jahre ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution angenommen, die eine 
reichsgeſetzliche Regelung der Wohnungsfrage ver⸗ 
langt. (Lebh. Hört! hört! links.) Auch die Rechte 
hat dafür geſtimmt. (Erneutes Hört! hört! links.) 
Während wir hier verhandelten, hat auch der preu⸗ 
ßiſche Landtag darüber verhandelt und daraufhin 
hat die preußiſche Regierung die Verhandlungen 
aufgenommen. Daraus ergab ſich ein Nebenein⸗ 
ander- und Zuſammenarbeiten Preußens und des 
Reiches. Ich habe meinen Standpunkt vom vorigen 
Jahre nicht verlaſſen. Ich habe nicht die Regelung 
auf Preußen abgeſchoben. Die Sache ſieht ſich ganz 
anders an, wenn man jie ohne Zwang betrachtet. 
Ein ſolcher Zwang iſt von links und rechts aus⸗ 
geübt worden — ich meine rechts und links außer⸗ 
halb des Hauſes. Ein Konflikt zwiſchen mir und 
Herrn v. Dallwitz beſteht nicht, zu dieſer Annahme 
fehlt jeder Anlaß. Man hat dieſen Konflikt hinein⸗ 
getragen und ihn für die Wahlen ausgeſtaltet. 
Man hat mir vorgeworfen, ich hätte in der Bud⸗ 
getkommiſſion eine Verbeugung vor der Sozial⸗ 
demokratie gemacht. (Heiterkeit links.) Das ijt un- 
verſtändlich. Wenn ich jemand eine Verbeugung 
gemacht habe, dann vor der Geſamtheit dieſes 
Hauſes! (Große Heiterkeit links.) Man hat mir 
den Vorwurf der Anentſchloſſenheit gemacht. Das 
iſt nicht der Fall. Ich werde mich durch folme Bor- 
würfe nicht beeinf en laſſen und die Geſchäfte 
nach wie vor ebenſo weiterführen, ſolange ich im 
Amte bin. Auch für den Fall, daß man mir von 
der Seite, der ich mein Lebenlang politiſch nahe- 
geſtanden habe, den Vorwurf mangelhafter Ent⸗ 


Iſchloſſenheit macht. Das ſoziale Problem iſt her⸗ 


vorgegangen aus der gewaltigen Umgeſtaltung un⸗ 
ſeres Vaterlandes. Die Löſung dieſer Probleme it 
eine ſittliche Pflicht des Reiches und des Staates. 
(Zuſtimmung links.) Die unbefangene Löſung dieſer 
Probleme ohne Rückſicht auf die Sozialdemokratie 
it: das wirkſamſte Mittel. Daß Schäden beiteheit, 
kann doch niemand beſtreiten. Wenn wir dieſen 
Schäden zu Leibe gehen, dann entziehen wir den 
Herren von links jeden Boden. (Zuruf des Abg. 
Schulz [Rpf.]: Daher die 110!) Herr Abg. Schulz, 
wenn die bürgerlichen Parteien ihre Pflicht getan 
bei den Wahlen, dann ſäßen hier nicht 110 Sozial⸗ 
demokraten. (Sn Heiterkeit links.) Wir müſſen 
auf dem ſozialen Gebiete weiter arbeiten. Ich werde 


im Sommer eine Kommiſſion zuſammenberufen zur 


Prüfung aller Wohnungsfragen. (Bravo!) 

Abg. v. Trampozynski (Pole): Wir wider⸗ 
ſprechen der Auffaſſung des Grafen Weſtarp. 
Preußen legt alles in die Hände der Bureaukratie. 
Ein Wohnungsgeſetz iſt notwendig. Das Dejte 
Mittel, den jetzigen Mißſtänden auf dem Gebiete 


des Wohnungsweſens entgegenzuwirken, iſt die 
Schaffung einer Aberproduktion von Kleit 
wohnungen. 5 


Br 
griff der Ruſſen. Ihrer Abermacht gelang es, die 
Belagerungstruppen aus dem befeſtigten Poſten 
vom Bäckerberge und der noch unbeendigten Lünette 
zu werfen und das Blockhaus zu zerſtören. Doch 
konnten ſie das heiß erſtrittene Gelände nur bis 
zum Tagesanbruch behaupten. General Zoller, von 
der Wichtigkeit der Hügel für die Behauptung der 
Feſtung durchdrungen, ließ die zurückgedrängte Be⸗ 
jagung durch die Reſerve unter Hauptmann 
Fleiſcher und 40 Mann vom 3. Regiment unter⸗ 
ſtützen. Nach hartnäckigem Widerſtande mußten die 
Ruſſen die Höhen den Bayern überlaſſen. Wären 
die Ruſſen im Beſitze der Höhe geblieben, ſo hätte 
ſich das Schickſal der Feſtung einige Tage früher er⸗ 
füllt. Der ruſſiſche Bär hatte noch einmal dem 
Prankenſchlag des bayriſchen Löwen weichen 
müſſen. Dieſer Kampf gegen eine mehrfache Aber⸗ 
macht iſt umſo bewunderungswürdiger, als dis 
Bayern durch die Feſtungsartillerie faſt garnicht 
unterſtützt wurden. Dieſe mußte bei dem Nah⸗ 
kampfe meiſt untätig zuſehen, um nicht die eigenen 
Leute zu treffen. 5 


In der Nacht waren auf andern Stellen die 
ruſſiſchen Batterien der Stadt näher gerückt und 
unterhielten nun tagaus tagein ein ununterbroche⸗ 
nes Feuer auf die Feſtung und die unglückliche 
Stadt. Verſchiedene Bürger wurden durch das 
Springen von Haubitzgranaten getroffen. Fine 
auf den Kavalier Nr. 11 gerichtete Bombe fiel in 
das dazu gehörige Munitionsmagazin und ſprengte 
es in die Luft. Trotzdem wich der polniſche Ar⸗ 
tillerieleutnant Palecky, deſſen Batterie in un- 
mittelbarer Nähe der Exploſion ſtand, nicht don 
ſeinem Poſten, er antwortete der feindlichen Batte⸗ 
rie ſo kräftig, daß er ſie zum Schweigen brachte. 


5 


hat, muß ein Reichsgeſetz kommen. 


Abg. Dr. Arendt (Rp.): Ich möchte beſonders 
betonen, daß die erſten Anregungen zur Sozial⸗ 
politik von der Reichspartei und dem Zentrum her⸗ 
vorgegangen find. (Stürm. Heiterkeit b. d. Soz.) 
Ich habe vom Staatssekretär die Kennzeichnung der 
Sozialdemokratie als Amſturzpartei vermißt. Nicht 
nur die bürgerlichen Parteien haben Schuld an dem 
Sieg der Sozialdemokratie, ſondern auch die Re⸗ 
gierung. a rechts.) Man wirft uns 
immer die Kleinheit unſerer Fraktion vor. Wir 
ziehen es vor, beſiegt zu ſein, als auf dem Rücken 
der Sozialdemokraten hier einzuziehen. (Unruhe 
links, Lachen bei den Soz.) Das Erbbaurecht iit 
nur dann diskutabel, wenn es ſich aufbaut auf dem 
Gemeingut der Gemeinden oder von Genojjen- 
ſchaften. Ich hoffe, daß wir zu einer gedeihlichen 
Entwickelung in der Wohnungsfrage ohne Konflikte 
kommen werden. (Beifall 7 5 

Abg. Mumm (w. Vgg.): Die Debatte hat 
wieder zur Frage der Abwehr der Sozialdemokratie 
geführt. Der Kampf gegen dieſe iſt mit einer aus⸗ 
geſprochenen Arbeiterpolitik wohl vereinbar. Kon⸗ 
ſervatib fein heißt nicht den Beſitz konſervieren, 
ſondern den Staat. Es muß verſucht werden, dem 
größten Teil des Volkes zu eigenem Grund und 
Boden zu verhelfen. 

Abg. Werner⸗ Hersfeld Ach. Eine Ver⸗ 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe iſt die drin⸗ 
gendſte Aufgabe der Gegenwart. 

Abg. Graf Weſtarp lkonſ.): Die Zuſtimmung 
zu einer Reſolution bedeutet doch "9 nicht die 
Unbedingte Juftimmung zur ganzen Frage. Der 
Staatsſekretär ſteht ja grundſätzlich auf dem 
Standpunkt, daß die Wohnungsfrage Sache der Ein- 
zelſtgaten ijt und das Reich eingreifen muß, wenn 
die Einzelſtaaten nichts tun. Dem können wir nicht 
zuſtimmen. Das Reich darf nicht Aufſichtsinſtanz für 
die Einzelſtaaten werden. Der Staatsſekretär hat es 
ſo hingeſtellt, als ob wir kein Verſtändnis für die 
Forderungen der Arbeiter haben. (Stürm. Sehr 
wahr! bei den Soz.) Das muß ich als unrichtig zu⸗ 


rückweiſen. (Beifall rechts.) Unſere Geſchichte lehrt 
das. Wir haben wehr erreich wie die unerfüll⸗ 


baren Forderungen der Sozialdemokratie. Wir 
halten es auch jetzt für unſere Pflicht, gegen die 
Ausſchreitungen der Sozialdemokratie zu kämpfen. 
Wir hoffen, daß das ganze ſachliche Verhalten der 
Regierung Mut und Entſchloſſenheit zeigen wird. 
Wir haben auch bei den Wahlen unſere Pflicht ge⸗ 
tan. (Beifall rechts.) 

Abg. Ledebour (Soz.): Die freikonſervatioe 
Partei iſt nur eine Partei von Verlegenheitsman⸗ 
daten. (Stürm. Heiterkeit bei den Soz.) Die fret- 
konſervative Partei — 1 Dr. 
Paaſche ruft den Redner zur Sache.) Ich muß 
doch auf die Angriffe eingehen. Die Herren der 
Rechten klären das Volk mehr auf wie wir. Das 
deutſche Reich iſt weiter nichts wie das Königreich 
Preußen. Die Abſtimmungen im Bundesrate find 
nur eine Fiktion. Wir müſſen proteſtieren, daß das 
Abgeordnetenhaus die Regierung zum Widerſtand 
gegen den Reichstag aufputſcht. 

Abg. Giesberts (3tr.): Die Hereinziehung 
politiſcher Gegenſätze in dieſe Debatte iſt bedauer⸗ 
lich. Mit Ausnahmegeſetzen werde man der So⸗ 
zialdemokratie keinen Abbruch tun. 

Abg. Schultz (Rfp.): Die maßloſen Angriffe 
auf meine Partei Im unerhört. Es iſt nicht richtig, 
daß Herr von Kardorff den n EE Delbrück 
den jungen Mann des Herrn von Dallwitz genannt 
hat. Herr von Kardorff verlangte, daß gegen eine 
unberechtigte Einmiſchung des Reichstages Front 
gemacht würde. Das war der Fall, wo der Reichs⸗ 


tag ih anmaßte — (Großer Lärm! links.) (Vize⸗ 


präſident Paaſche: Ich kann nicht zulaſſen, daß 
Sie von Anmaßung des Reichstages lter Fo Der 
Reichstag verlangte, daß ein in legaler Form zu- 
ſtandegekommenes preußiſches Geſetz aufgehoben 
werde, und darin lag eine Einmiſchufg. 

Abg. Gothe in (fortſchr.): Einzelne Materien 
find bisher ſchon den Einzelſtaaten überlaſſen wars 
den. Aber nachdem die Geſamtheit des Reichstages 
ſich für eine reichsgeſetzliche Regelung ausgeſprochen 
) Die Konſer⸗ 
vativen ſind umgefallen. Ein Reichsgeſetz iſt trotz 
des geplanten preußiſchen notwendig. enn die 
bürgerlichen Parteien bei der Erbſchaftsſteuer ihre 


Pflicht getan hätten (Stürm. Beifall bei den Fort⸗ 


ſchrittlern), dann — — (die weiteren Ausführun⸗ 
gen gehen in der großen Unruhe unter.) 

Die Debatte ſchließt. Die Reſolution der Bud- 
getkommiſſion wird angenommen, der 1. Satz, die 


Auch fügte er dem Feinde empfindliche Verluſte zu, 
da die Exploſion in der Feſtung viele ruſſiſche Sol- 
daten aus den Laufgräben gelockt hatte. 

Am 12. April dauerte die Kanonade fort. Mit 
ſechs Geſchützen fuhren die Ruſſen auf einen Hügel 
jener Anhöhe gegenüber, worauf das Blockhaus ge⸗ 
ſtanden hatte. Infolgedeſſen begann ein Feuern, 


das die ganze Nacht dauerte. 200 Mann unter 


Oberſt Rodt machten abends einen Ausfall, um die 
Vorpoſten zu verſtärken. 

Unter dem Schutze ihrer Batterien, die ein un⸗ 
unterbrochenes Feuer gegen die Feſtung, beſonders 
gegen die Magazine unterhielten, rückten die Ruſſen 
unaufhaltſam mit ihren Arbeiten vor, welche vor⸗ 
züglich gegen die Hügelkuppen vor dem Bromberger 
Tore gerichtet waren. Sie trugen mehrmals am 
Tage ungeheure Mengen von Schanzkörben dahin. 
In den Laufgräben ſah man gegen 1500 Arbeiter. 
Am 14. wurden auf ruſſiſcher Seite neue Geſchütze 
ausgeſchifft und der Artilleriepark noch weſentlich 
verſtärkt. Während aus ſämtlichen Batterien ge- 
feuert wurde, ſtellte ſich um 11 Uhr die Infanterie 
unter Waffen und gab unter großem Freuden⸗ 
geſchrei drei Salven ab. Dieſe Kundgebung war 


veranlaßt durch die eingetroffenen Nachrichten über 


die Siege bei Möckern und Lüneburg und die Ein⸗ 
nahme von Czenſtochau. 

So nahte denn die verhängnisvolle Nacht, welche 
die Poſition der Feſtung unhaltbar machte. Schon 
ſeit einigen Tagen ſchien alles auf einen gewalt⸗ 
jamen Angriff gegen mehrere Punkte der Feſtung 
anzudeuten. Der Feind verſammelte Truppen, be⸗ 
reitete Waffenplätze, hielt mehrere Nächte hinter⸗ 
einander Kolonnen bereit, welche zwiſchen ſeinen 
Batterien und den Vorposten der Feſtung auf der 
Erde liegen mußten. Etwa 10 Uhr abends griffen 
1200 Ruſſen unter persönlicher Oberleitung Barclay 
de Tollys die bereits einmal umſtrittenen Anhöhen 
an. Das heftige Infanteriegefecht dauerte bis 3 


Summe im nächſten Jahre zu erhöhen, einſtimmig. 
AON roa Mumm (wirtſch. Vg.) ir damit 
erledigt. 5 

Auch die Einnahmen des Etats werden ge⸗ 
nehmigt. Damit ift der Etat des Reichsamts des 
Innern erledigt. Eine Anzahl von Petitionen wird 
im Sinne der Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion ohne 
weſentliche Erörterung erledigt. 

Das Haus amani ſich. 

Sonnabend, 11 Ahr: Juſtizetat. Schluß 5.20 Uhr. 


Dom Balkan. 


Rückzug der Bulgaren von der Tſchataldſcha⸗ 
Linie. 

Die Nachrichten von Kriegsſchauplatz ſind ſpär⸗ 
lich. Die bulgariſche Berichteiſigttung "it or 
immer, knapp, die türkiſche redſelig, Kleinigkeiten 
aufbauſchend Aus Sofia meldet „Wolffs Bureau“: 
Amtlichen Nachrichten zufolge iſt die fortdauernde 
Beſchießung Adrianopels erfolgreich. Vor Tſcha⸗ 
taldſcha ſind bisher nur unbedeutende Vorpoſten⸗ 
gefechte vorgekommen, welche reſultatlos verlaufen 
ſind. — Türkiſcherſeits wird gemeldet, daß die 
Bulgaren ſich auf die Linie von Tſcherkesköj zurück⸗ 
gezogen haben. Dazu liegen aus Konſtantinopel 
folgende ergänzende Nachrichten vor: Man glaubt, 
daß der Rückzug der Bulgaren auf Tſcherkesköj den 
Zweck hat, der durch die geplante Landung tür⸗ 
kiſcher Truppen in Rodoſto (am Marmarameer be⸗ 
abſichtigten Flankenumgehung zu entgehen. Die 
Landung, die angeblich von Enver Bey vorbereitet 
werden ſoll, würde durch die aus den Dardanellen 
herangezogenen Linienſchiffe „Meſſudije“ und 
„Aſſar⸗i⸗Tewfik“ gedeckt werden. — Wie amtlich 
aus Kalikratia gemeldet wird, haben die türkiſchen 
Truppen am Donnerstag die Station Vaktſcheiſch⸗ 
köj an der Bahnlinie nach Tſchataldſcha jowie die 
dem rechten Flügel der türkiſchen Armee gegenüber 
gelegenen Höhen beſetzt. Die türkiſchen Erkundungs⸗ 
Abteilungen ſind mit dem Feinde in Fühlung. Es 
heißt, daß die Bulgaren Rodoſto nach Zerſtörung 
der militäriſchen Gebäude verlaſſen haben. — Ein 
bulgariſcher Bericht aus Sofia vom Freitag meldet: 
An dem gemeldeten Kampfe ſüdlich des Kawak⸗ 
fluſſes nahm auch die türkiſche Flotte teil. Ihr 
Feuer fügte aber den bulgariſchen Truppen keine 
Verluſte zu. Bei Tſchataldſcha gingen mehrere tür⸗ 
kiſche Infanterie⸗Bataillone, von der Artillerie der 
Forts unterſtützt, gegen das Dorf yeah vor und 
verſuchten, auf das rechte Afer des Kara⸗Su zu ge- 
langen. Sie wurden von den bulgariſchen Bor: 
poſten zurückgeworfen und kehrten mit empfindlichen 
Verluſten in ihre Stellungen zurück. — Die Be: 
ſchießung Adrianopels dauert fort. 

Keine neutrale Zone für Adrianopel. 

Die Geſandten einiger Großmächte wurden am 
Donnerstag bei dem Miniſterpräſidenten Geſchow 
in Sofia wegen des Verlangens der Konſuln in 
Adrianopel vorſtellig, daß eine neutrale Zone feſt⸗ 

eſtellt werde, oder daß ihnen und den fremden 
Kolonien die Exmächtigung gegeben werde, die 
Stadt zu verlaſſen. Der Miniſterpräſident ant- 
wortete, daß es keine Präzedensfälle dafür gebe, daß 
Konſuln oder anderen Perſonen geſtattet werde, 
einen belagerten Platz zu verlaſſen, und daß auch 
ernſte Gründe das bulgariſche Generalquartier ver- 
hinderten, den Konſuln und den fremden Kolonien 
in Adrianopel den Auszug oder die Errichtung 
einer neutralen Zone zu geſtatten. Denn nieman 
könne dafür bürgen, daß nicht verſehentlich Gra⸗ 
naten in dieſe Zone fielen, was für das Militär 
große Schwierigkeiten zur Folge haben würde. 

Mit dem baldigen Fa drianopels 

rechnet man bereits ſtark in Sofia. Von dort kommt 
nämlich folgende Nachricht: Die engliſche Sanitäts⸗ 
kommiſſion und die Miſſion der jüdiſchen Human: 
tären Organiſationen ſind angewiefen worden, ſich 
angeſichts der in wenigen Tagen zu erwartenden 
e Adrianopels zur Abreiſe dahin bereit 
zu halten. 

i Die „Kölniſche Zeitung“ erhält ein längeres 
Telegramm aus Dedeagatſch, das beſagt, daß nach 
Briefen aus Adrianopel, die durch Aberläufer an⸗ 
gekommen ſind, dort alle Reichsdeutſchen wohlauf 


ſind. ê 

i Über die Lage Skutaris A 
meldet das bulgariſche Regierungsblatt „Mir“, daß 
der Kommandant Eſfard Paſcha getötet fei und ſein 
Nachfolger ſeit Mittwoch mit den Belagerern über 
die Übergabe Skutaris verhandle, welche ſtündlich 
zu erwarten ſei. 


Uhr morgens, wobei die Ruſſen bis ganz nahe ans 
Glacis vordrangen. Zwar wurden ſie hier durch 
das Kartätſchenfeuer der Feſtung mit großem Ver⸗ 
luſt zurückgetrieben, aber alle Angriffe des Oberſt⸗ 
leutnants Theobald waren vergeblich, den Ruffen 
die wichtige Anhöhe wieder abzunehmen. 


Die Belagerer waren nun Meiſter all der um⸗ 
liegenden Anhöhen, die auch ſchon bei früheren Be- 
lagerungen das Schickſal der Stadt entſchieden 
hatten. Die Ruſſen hatten in jener Nacht noch 
Größeres im Sinne als die Eroberung der beherr⸗ 
ſchenden Anhöhen. Starke Angriffskolonnen bewegten 
ſich gegen verſchiedene Punkte der Feſtung. Eine der- 
ſelben rückte an der Weichſel entlang vor und ge⸗ 
langte, da ſie von keiner Truppe aufgehalten wurde, 
bis an den Feſtungsgraben. Das heftige Kar⸗ 
tätſchenfeuer brachte alle dieſe Bewegungen zum 
Scheitern, die nach dem ſpätern Geſtändnis tut- 
ſächlich das Vorſpiel zu einen wirklichen Sturm 
waren. 


Der war zunächſt abgeſchlagen und zwar mit 
ſehr geringem Verluſt für die Bayern. Trotzdem 
war ihre Lage eine ſehr mißliche. Bei dem äußerſt 
ſchwachen Beſtande der Beſatzung, beſonders der 
Artillerie, war in den letzten Tagen der Bein- 
gerung der Dienſt auf den Batterien ungemein bes 
ſchwerlich. Das in dieſen Tagen beinahe ununter⸗ 
brochene Feuer der Belagerer nötigte zu einer forit- 
währenden Beantwortung desſelben, ſodaß die 
wenigen Artilleriſten und Handlanger ihre Geſchütze 
keinen Augenblick verlaſſen durften. Ein oder zwei 
Mann bedienten unaufhörlich die Kanone, indes 
die andern zwei durch einen kurzen Schlaf ihre er⸗ 
ſchöpften Kräfte zu ſammeln ſuchten. Während des 
heftigſten Feuers lag die Mannſchaft hinter 
Faſchinen und Sandſäcken auf den Werken, deren 
ſchutzgewährende Teile größtenteils ſchon zerſtört 
waren. Re: 
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übertroffen. 


Fleckentyphus unter den türkiſchen Gefangenen. 
Wie die Belgrader Politika“ meldet, iſt außer 
in Negotin auch in Zajecar und Kujazevac unter 
den türkiſ Kriegsge en Fleckentyphus auf⸗ 
getreten. In diejen drei Städten find bisher ins- 
geſamt vierhundert türkiſche Soldaten erkrankt. 

Schulen als Lazarette. 

Da das türkiſche Kriegsminiſterium Ambulanzen 
für 30 000 Verwundete vorbereitet, hat die Pforte 
das griechiſche Patriarchat aufgefordert, dem Ar⸗ 
meeſanitätsdienſte die Gebäude von drei höheren 
Schulen zur Amwandlung in Spitäler zu überlaſſen. 
Um den Anterricht in dieſen Schulen nicht einſtellen 
zu müſſen, beſchloß das Patriarchat, der Regierung 
andere Gebäude anzubieten. 

Unſtimmigkeiten im türkiſchen Kabinett. x 

Der Evkafminiſter (Kultusminiſter) Hairi 
Paſcha iſt zurückgetreten, weil er, wie verlautet, 
die Verantwortung für die Leiſtung der Vorſchüſſe 
aus dem Reſervefonds der Vakufgüter an die Re- 
gierung nicht übernehmen wollte. An die Stelle 
Hairis tritt interimiſtiſch der Juſtizminiſter Ibra⸗ 
him Paſcha. 

$ Die innere türkiſche Anleihe. 

Der türkiſche Finanzminiſtex veröffentlichte ein 
Communiqué, das folgendes beſagt: Um den außer⸗ 
ordentlichen Kriegsausgaben gerecht zu werden, 
wendet ſich die Regierung an die Hilfe aller Otto⸗ 
manen. Sie hat als wirkſames Mittel die durch 
kaiſerliches Dekret fanktionierte Emiſſion einer 
inneren Anleihe beſchloſſen. Zu dieſem Behufe wird 
die Regierung unverzüglich Schatzſcheine in Höhe 
von 5% Millionen Pfund ausgeben, die durch eine 
fünfprogentige Immobilarſteuer garantiert werden. 
Die Scheine werden im Werte von einem Pfund 
Sterling oder einem türkiſchen Pfund zu 10% Proz. 
ausgegeben. Die Amortiſation erfolgt in fünf Ku⸗ 
pons mit Verfalltage am 13. Dezember. Die Ku⸗ 
pons, die an den türkiſchen Staatskaſſen bar ein- 
gelöſt werden, werden bei Steuerentrichtungen an 
Zahlungsſtatt angenommen. Subſkribenten erhal- 
ten, bevor die Scheine gedruckt ſind, 
ſcheine an den Staatskaſſen. } 
Flug zweier griechiſcher Militärflieger über die 

Dardanellen. 3 

Dem Pariſer „Temps“ wird aus Mudras 
(Lemnos) telegraphiert: Der griechiſche Mili⸗ 
tärflieger Leutnant Mutuſis, unternahm in Be: 
gleitung eines Fähnrichs mit einem Waſſerflugzeug 
von Lemnos aus einen Flug über die Dardanellen 
und kreuzte trotz der gegen ihn abgefeuerten zahl⸗ 
reichen Schüſſe wiederholt oberhalb des vor Na⸗ 
gara liegenden türkischen Geſchwaders, ſchleuderte 
4 Bomben auf den türkiſchen Leuchtturm und lan⸗ 
dete ſodann bei Imbros. 

Der römiſche „Secolo“ bringt eine aus⸗ 
führliche Schilderung des Fluges der beiden grie⸗ 
chiſchen Militärflieger Mutuſis und Marais 
timis über den Dardanellen, aus der noch fol⸗ 
gende Einzelheiten zu erwähnen find; Der Flug 
wurde nach Genehmigung des Admirals Konduri⸗ 
otis ausgeführt. Der griechiſche 1 aeiia „Ve⸗ 
los“ fuhr dem Waſſerflugzeug eine Stunde voraus. 
Um 9.20 Uhr — der Torpedojäger befand ſich ge⸗ 
rade zwiſchen Lemnos und Imbros — erſchien der 
e hinter der Purnige Bat in der Richtung 
nach Samothrace und paſſierte Imbros in der 
Richtung auf die Dardanellen, um alsbald über 
der Halbinſel Gallipolis zu verſchwinden. Am 11.30 
wurde der Hydroplan von neuem ſichtbar, der Velos 
fuhr ihm entgegen, und eine Schaluppe brachte den 
inzwiſchen auf dem Waſſer niedergegangenen 
12 sanicn und die beiden Offiziere an Bord. Die 
Flieger erklärten, der Flug habe jede Erwartun 
Sie hätten zweimal die Halhinſe 
Gallipoli im Zickzack gekreuzt und die türkischen 


Stellungen leicht erkennen können. Die Halbinſel. 


jet ihnen wie ein ungeheures Waffenarſenal ers 
ſchienen. Die Flieger erreichten die Halbinſel bei 
Kap Suwla, paſſierten die Stadt Maidos und 
überflogen die Dardanellen zweimal. Als ſie ſich 
über Nagara befanden, konnte Maraitimis mit dem 
Fernroht ſich über die ſeindliche Feſtung orien- 
tieren. Auch über die bei Nagara verſammelte 
türkiſche 0 8 konnten die Flieger Feſtſtellungen 
machen. Die Flieger hatten zuerſt in Mudros tiez 
dergehen wollen, ein Motordefekt zwang fie aber 
zur vorzeitigen Landung. Der Flug dallerte rund 
zwei Stunden und dehnte iý über 180 Kilometer 


i Dr. Danew 
it nach Sofia zurückgekehrt. Es wurde Donners: 
tag Vormittag vom König in Audienz empfangen 
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Am 15. April 4 Uhr morgens begannen die 
ſämtlichen ruſſiſchen und preußiſchen Batterien ihr 
Feuer mit einer Heftigkeit wie nie zuvor. Von 
furchtbarer Wirkung waren die Mörſer, die auf 
Oppermanns Anordnung als Flankenbatterie auf⸗ 
geſtellt waren und manche Werke der ganzen Länge 
nach beſtrichen. Man fand nach der Einnahme der 
Feſtung die Culm⸗Baſtion mit ihrer Wallkatze ganz 
eingeſchoſſen. Sie zählte 226 Bombenlöcher und am 
Fuße der Wälle 160 niedergeſchmetterte Palliſaden. 
Die Artillerie der Feſtung erwiderte diesmal das 
Feuer ſehr ſchwach, da ihre Vorräte nahezu er⸗ 
ſchöpft waren. Man hatte Werkſtätten errichtet, 
um die überflüſſigen Vorräte von Infanterie⸗ 
patronen für die Artillerie nutzbar zu machen. 


Da auch die Belagerer die Vorräte ihrer Batte⸗ 
rien erſchöpft hatten, ſo ſchwieg abends das Feuer 
auf beiden Seiten. Trotzdem blieb die ganze Be⸗ 
ſatzung bis morgens 5 Uhr unter dem Gewehre 
ſtehen. Die Nacht verlief ruhig, obwohl die feind⸗ 
lichen Truppen ſich ſehr vermehrt hatten. 


Verſchiedene Gründe überzeugten den Gouver⸗ 
neur, daß ein weiterer Widerſtand nicht gut möglich 
jei. Die auf 1500 Mann zuſammengeſchmolzene Be⸗ 
ſatzung war nicht imſtande, einen gewaltſamen An⸗ 
griff abzuweiſen. Durch das anhaltende Feuern 
waren mehrere Geſchütze unbrauchbar geworden, der 
Munitionsmangel wurde empfindlich. Zu dieſen 
Beweggründen kam noch der Wert, den die Brigade 
auf die Erhaltung der Regimentsſtämme ſetzte, aus 
denen ſie hauptſächlich zuſammengeſetzt war. Auch 
die fortwährenden Bitten der Einwohner, welche 
von allen Unterhaltungsmitteln entblößt ihre 
Häuſer nach und nach infolge der Beſchießung cin- 
ſtürzen ſahen und in geradezu verzweiflungsvoller 
Lage waren, beſtürmten den Gouverneur. Alle 
dieje Umſtände veranlaßten ihn, eine Anterhand⸗ 
lung wegen Übergabe der Feſtung anzuknüpfen. 


Empfangs⸗ 


und wohnte am Nachmittag der Sitzung des Mi⸗ 
miſterrats bei, in der er über die von ihm in Qom 
don behandelten Fragen berichtete. s 
Nach Egypten 
find der frühere Scheich ül Islam Dſchemal Eddin 
Bey und der frühere Miniſter des Innern Reſchid 
Paſcha von Konſtantinopel abgereiſt. 3 
Die Londoner Botſchafkerkonferenz 
n am Donnerstag eine außergewöhnlich lange 
itung von zweieinhalb Stunden Dauer ab. — Wie 
das Reuterſche Bureau hört, haben die Botſchafter 
die albaneſiſche Frage beſprochen. Viele Erwägun⸗ 
gen über den großen Umfang des Gegenſtandes 
führten dazu, daß die Diskuſſion nur ganz allgemein 
gehalten wurde. — In manchen Kreiſen hat man 
das Gefühl, daß nach verſchiedenen Richtungen hin 
die Lage in angemeſſener Weiſe nur an Ort und 
Stelle behandelt werden kann, und daß es hierfür 
vielleicht notwendig fein wird, eine internationale 
Kommiſſion einzuſetzen. 
Keine bulgariſche Friedensdelegation 
in Konſtantinopel. f 
Die Gerüchte, daß bulgariſche Delegierte zu 
Friedensverhandlungen in Konſtantinopel einge⸗ 
troffen ſeien oder eintreffen würden, werden aus 
Konſtantinopel energiſch dementiert. 
Ruſſiſche Verdächtigungen der deutſchen Neutralität. 
Die „Nowoje Wremja“ verſucht wieder gegen 
Deutſchland Stimmung zu machen, indem es nam- 
folgende Depeſche aus Konſtantinopel ſich melden 
läßt: Die ganze Nacht von vergangenen Donners⸗ 
tag auf Freitag wurden vom n Kriegsſchiff 
„Göben“ auf türkiſche Barken und deutſche Scha⸗ 
luppen, welche von deutſchen Bugſierdampfern ge⸗ 
ſchleppt wurden, vor den Augen der dort ſtationier⸗ 
ten fremden Kriegsſchiffe große und kleine Kiſten, 
die anſcheinend mit Munition gefüllt waren, in 
das türkiſche Arſenal Topchane transportiert. 
Welcher beſtimmte Inhalt in den Kiſten enthalten 
war, ließ ſich allerdings nicht genauer feſtſtellen. 


Otto Ludwig. : 
(Zu feinem 100. Geburtstag.) 
Otto Ludwig, unſer hervorragender Dichter 


zund Schriftſteller, war am 11. Februar 1813 zu 


Eisfeld im Herzogtum Meiningen geboren. Er 
verlebte in engen Umgebungen eine bewegte 
Jugend, voll zumteil düſterer und ſchwer laſten⸗ 
der Eindrücke. Er war zunächſt Autodidakt, 
erregte aber ſchließlich die Aufmerkſamkeit des 
regierenden Herzogs von Sachſen⸗ Meiningen, 
der ihm eine weitere Bildungslaufbahn er⸗ 
ſchloß. Zunächſt wollte er fih dem Studium der 
Muſik widmen, wandte ſich aber dann der poeti⸗ 
ſchen Produktion zu. Sein erſtes, Aufſehen er⸗ 
regendes Werk war „Der Erbförſter“, ein bür⸗ 
gerliches Trauerſpiel, das 1850 erſchien. Die 
kraftvolle Friſche des darin offenbarten drama⸗ 
tiſchen Talents, die feltene Wärme und Ur⸗ 
ſprünglichkeit realiſtiſcher Charakteriſtik, die 
fortreißende Lebendigkeit und Fülle der De⸗ 
tails, namentlich der erſten Akte, helfen über 
die bedenkliche Tatſache, daß die Tragödie nicht 
tragiſch angelegt war, bald hinweg. Einen 
häheren Schwung nahm der Dichter dann in 
der hiſtoriſchen Tragödie „Die Makbabäer“, die 
ſich gleichfalls durch Plaſtik und Farbenfülle 
der realiſtiſchen Details auszeichnete. Die 
weiteren großen literariſchen Beſtrebungen 
des Dichters wurden durch ſchweres körperliches 
Siechtum unterbrochen und gehemmt. Dazu 
ergab er ſich vorwiegend theoretiſchen Reflexio⸗ 
nen, als deren Reſultate aus ſeinem Nachlaß 
einzig die „Shabeſpeare⸗Studien“, die zu einer 
wertvollen Fundgrube äſthetiſcher Kenntniſſe 
geworden ſind, vorliegen. Otto Ludwig ſtarb 


amg? 5. Februar 1865 in Dresden. 
Mannigfaltiges. 

(Maſſenverhaftungen in Tan⸗ 
germünde) Auf den Elbſchiffen bei 
Tangermünde wurden große Diebſtähle und 
Durchſtechereien namentlich in Zucker ent⸗ 
deckt. Bisher ſind 21 Schiffsleute verhaftet 
worden, darunter der Kapitän eines Ketten⸗ 
dampfers. 

(Selbſtmord eines Gymnaſi⸗ 
aſten.) Der 17 jährige Goldſtein in Katto⸗ 
witz warf ſich beim Einfahren eines = 
auf die Schienen und wurde auf der Stelle 
getötet. Aus hinterlaſſenen Briefen geht 
hervor, daß das Motiv zur Tat in ſchlechten 
Schulzeugniſſen zu ſuchen iſt. 

(Die gläſernen Fernſprech⸗ 
häuschen) in Berlin, die an den beleb⸗ 
teſten Stellen der Stadt errichtet werden 
ſollen, ſollen ſchon im nächſten Monat er⸗ 
baut werden. Jedes Häuschen nimmt einen 
Flächenraum von ca. einem Quadratmeter 
ein und iſt ca. 2½ Meter hoch. g 


` 
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den Pionierbataillons Nr. 12 ein ſchweres 


(Ein tragiſcher Vorgang) ſpielte (Selbſtmord in einem Berch⸗ 
fih Donnerstag im Potsdamer Shaultiesgadener Hotel) Der 25 jährige 
ſpielhaus während der Vorſtellung ab. Der] Kaufmann Otlo, St. aus Gera und deffen 
rühere Direktor des Potsdamer Realgym⸗ Frau, die 20 Jahre alt ift, wurden im Hotel 
naſiums, Geh. Regierungsrat Prof. Walter, Graßl in Berchtesgaden mit Schußwunden 
erlitt einen Schlaganfall und war wenige in Kopf und Bruſt aufgefunden. Der Mann 
Augenblicke ſpäter tot. — Ein gleiches war tot, die Frau ſchwer verletzt. Herr St. 
Vorkommnis wird aus Salo am Gardaſee lebte, wie man dem „Tag“ aus Gera tele- 
gemeldet, wo der franzöſiſche General Graf graphiert, dort in guten Verhältniſſen und 
Coligny, ein Abkömmling des berühmten galt als ſehr vermögend. Er zeigte aber 
Admirals, bei einem Koſtümfeſt während des Spuren hochgradiger Nervoſität und mag die 
Tanzes von einem Herzſchlag getroffen tot] Tat in einem Anfall geiſtiger Umnachtung 
niederſank. . Au pech 4 Riff 

(Ein zehnjähriger Junge,) der ntdedung eines Riffs vor 
ſich führen Tage Aer gel een hatte dem Hafen von Breſt.) Vor dem 
Sohn eines Kaufmanns, ſtürzte ſich aus Hafen von Breſt, wo die Unterfeebootsflot- 
Furcht vor Strafe in Wilmersdorf auf den |tille täglich Übungen abhält, wurde in gerin⸗ 
Hof hinab. Das Kind liegt hoffnungslos im ger Tiefe unter dem Meeresſpiegel ein Riff 
Krankenhaus darnieder. pri a 150 5 a, a e per Se 

i ; en) des römi⸗ präfekt ordnete an, Die Tage und. 
ben ne 1 de durch ee Größenverhältniſſe dieſes gefährlichen Riffs 
ſtaatliche Beihilfe von ca. 200 000 Mark ge: gene Dee 1 
währleistet find, haben einen 63 Meter langen (In der Mas 1 Spe EN, f ‚et 
Gang freigelegt, der als Laufgraben für die vor einigen Wochen aus Kempen in Allan 
Sklaven diente. ; nach 200 000 Mark Unterſchlagung und 

( ine ehen dreier Hinterlaſſung von Schulden durchgebrannte 
Minen for Sno ladun 9 bat auf dem Sarar Agger Aden Sante N 
f . PAA o er maskier 1 
Übungsplatz des in Dresden garniſonieren⸗ verhaftet Er wurde in der Maske zur 
Präfektur gebracht. Seine Auslieferung iſt 
beantragt. . 

(Die Wackeltänze)) wie das Bären- 
wackeln, Gabygleiten und Truthahnrollen 
ſind in London geſellſchaftsfähig geworden. 
In dem bekannten großen Savoyhotel foll 
ein Ball für Mitglieder der beſten Geſell⸗ 
ſchaft gegeben werden, auf dem nur „ge⸗ 
wackelt“ werden ſoll. Die Londoner finden 
das „ſcharmant“, man kann es aber auch 
ganz anders bezeichnen. 

(In der Iſaak⸗ Kathedrale in 
Petersburg) wurde Donnerstag der 
Reichsdeutſche Sander hinter einem Heiligen⸗ 
bild ſchlafend gefunden. Neben ihm fand 
man einen Hammer und eine Kneifzange. 
Der Mann erklärt, er ſei mittellos geweſen 
und habe die Kirche als Nachtquartier aufge⸗ 
ſucht. Die gefundenen Handwerkszeuge ge⸗ 


hörten nicht ihm. 
(Die Mode in Miſſour i.) Im 


Unglück herbeigefährt. Eine ganze Anzahl 
Pioniere erlitt durch die aufſteigenden Flam⸗ 
men ſchwere Brandwunden. Ein Unteroffi⸗ 
zier und zwei Mann wurden lebensgefährlich 
verletzt. 

(Saccharin = Schmuggel.) Im 
Expreßzug Amſterdam⸗Köln wurden unter 
dem Polſter eines Abteils erſter Klaſſe rund 
100 Kilogramm Saccharin entdeckt. Diefe 
wurden beſchlagnahmt und ein Reiſender 
wurde verhaftet. Einem zweiten, der auch 
verdächtig, gelang es zu entkommen. 

(60. Geburtstag eines Zwil⸗ 
lingspaares.) Die Reichsfreiherrn Fer⸗ 
dinand und Anton von Adrian⸗Werburg, die 
jüngeren Brüder des Regierungspräſidenten 
von Niederbayern, der eine Direktor der Pa⸗ 
pierfabrik Elſental in Grafenau im baneri- 
ſchen Wald, der andere Landwirt in Hof 
a. d. Saale begehen am 9. Februar ihren 
60. Geburtstag. 


 Münigliche tathonihe 
Prüparandenanſtalt in Thorn 
Schulstraße 40. 


Die Aufnahmeprüfung wird am 3. und 
4. April d. Is. abgehalten. 
Die Meldepapiere ſind rechtzeitig ein⸗ 


zureichen. 
Der Vorſteher. 


Mer JernfprechAuſchluß 
958 


it Aan Mudal, 
Engländerin 


erteilt : 


engl. und franz. Unterricht. 
Ju erje. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Achtung! 


Intelligente Herren, welche ſich neben 
rem Berufe durch 


Nebenverdienſt 


Einkommen verbeſſern wollen, können 
ihre Adreſſe unter A. D. 28 an bie 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“ einreichen. 


Pelzsachen 
aller Art werden noch zu ſoliden Preiſen 
angefertigt bei N. Schütz, Kürſchner, 

oppernikusſtraße 24, 1 Te. 
von Hahn» & Hassel- 
bazia⸗ baon. Dresden, bert. 
pt il lich, wie friſch gepflückte 
kilchen! Veilchen durtend, a Fl. 
50 Pfg., 1 Mk., 1,50 Mk. 2,50 Mark, 
Seife & 50 Pfg. Paul Weber, Culmer⸗ 
ſtraße 20, K. fehriz, Heiligegeiſtſtr. 17, 

odgorz: Adler⸗ Drogerie. 


hronische 


Haut- und Harnleiden 
Ohne Einspritz., ohne Quecksilber, 
ewährte 3 jähr. Praxis. Direk- 
or Harder, Berlin, Eichen- 
darffstr. 1, Auskunft unauffällig 


Unerreicht billig! 


Tiſchtücher, Handtücher, Gardinen, 

Bettwäſche, Kinder⸗Anzüge und 

Kleider. ; A | € 
Räumungs⸗Verkauf f l 
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. Delikateß⸗Sanerkohl, .. Nl 


garantiert gute Golderbſen, Kontrolliſten der Beiträge zur Angeſtellten⸗Verſicherung und 
ti grüne Erbſen, Er der Ueberweiſungen an die Reichsverſicherungsanſtalt nebſt 
be en röſen, Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge, 
ſawie Ja mige 2 Aufrechnungsbogen für die monatlichen und jährlichen 
Graupen, Gries u. Wente Geſamtergebniſſe der Beiträge, 
ee 5 Ueberweiſungsblätter für die monatliche Abführung der 
Heymann Cohn. Beiträge 


find zu haben in der 5 
3ehohlungen, Reparaturen, = €. Dombrowski Buchdruckerei, 
Neuanfertigung von Schuhwartn 


+ 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


unde sage gehe Pripalmſtfagstiſch Agent Tofdrt nein. a. Mate 


Beſohlanſtalt, Schillerſtraße 19. zu haben Araberſlraße 4, 1. Un. Sigarett- abrit, Hamburg 22. 


Parlament von Miſſouri wurde ein Geſetzes⸗ 


— a Ni 1 
Pschorr-Bräu 
München 


'Original-Marke 
erhältlich nur Januar März 


Versand In alle Teile der Welt 
Stats steigende Nachfrage 


Zu beziohen durch dia Vertretung: `` 
Richard Krüger, 


Biergrosshandlung, 
Fernsprecher Nr. 25, === 


Tu 


antrag eingebracht, demzufolge den Frauen 
das Tragen von Kleidern, die auf dem 
Rücken zugeknöpft werden, verboten iſt. Es 
ſei denn, daß die Knöpfe ſo groß ſind wie 
ein Silberdollar. Das Geſetz ſieht Strafen 
von 4 bis 12 Mark und Gefängnisſtrafen 
für die wiederholte Übertretung vor. 


(Eine Stadt in Flammen.) Die 
alte hiſtoriſche Stadt Tatta im Bezirk 
Bombay ſteht ſeit drei Tagen in Flam⸗ 
men. Ganze Straßen ſind zerſtört. Um 
eine weitere Ausdehnung des Feuers zu 
verhindern, hat die Feuerwehr viele Ge⸗ 
bäude in die Luft geſprengt. Der Feuer⸗ 


herd iſt jetzt umgrenzt. 


Humoriſtiſches. 

(Schlau.) Madame: „Aber, Anna, immer 
wieder ſtellen Sie den Obſtkuchen zum Abkühlen 
in die Holzkammer! Sie mifen doch, daß da alles 
mar Ungeziefer herumkrabbelt!“ — Dienſt⸗ 
mädchen: „O, das hat nichts zu ſagen, Madame! 
Ich habe etwas Inſektenpulver auf den Kuchen 
geſtreut!“ i 

„(Aus dem Liebesbrief eines Tuch⸗ 
Händlers.) „. .. Als Erkennungszeichen werde 
ich bei dem Rendezvous dunklen Rock, geſtreifte Hoſe 
und ſeidene Weſte tragen. (Stoffproben von allen 
drei 5 HEN lege ich bei.)“ 

( Gemütlich.) Fremder (der ſpät nachts in 
einem Dorfe eingetroffen iſt): „Bei Ihnen geht's 
aber noch hoch her! Wer iſt denn der Herr, den 
man gerade hochleben ließ?“ — Wirt: „Das iſt 
unfer Bürgermeiſter. Er hat joeben zum dritten⸗ 
mal heut die Polizeiſtund' verlängert!“ 


Wie alt sind Sie? 


; Von einer Sachverſtändigen. 
Keine Frau braucht wegen ihres Alters in Sorge zu 
ſein, ſolange ſie jung ausſieht. Und wenn Sie bedenken, 


daß jede Fran dicht unter ihrem verbrauchten äußeren 
Teint einen anderen, friſchen und ſchönen beſitzt, ſcheint 
einer dauernden Erhaltung des jugendlichen Ausſehens 
nichts im Wege zu ſtehen. Wenn die Haut infolge Alters 
oder anderer Urſachen nicht mehr ihren äußeren Belag 
abwirft und fich jo auf natürliche Weiſe erneuert wie in 
geſunder Jugend, jo ift die Zeit gekommen, um die 
Natur in der Ausübung ihrer Tätigkeit zu unkerſtützen. 

Dies wird jetzt von vielen modernen Frauen getan. 
Der Prozeß iſt höchſt einfach und durchaus nicht unan⸗ 
genehm. Sie gebrauchen etwas gutes, halbſtarkes Cle⸗ 
minit, um die häßliche fleckige äußere Teintſchicht aufzu⸗ 
löſen und zu entfernen und die darunter befindliche ſchöne 
feſte, jung ausſehende Haut freizulegen. Viele entmutigte 
Frauen haben durch dieſen einfachen Prozeß ihre volle 
Lebensfreude wiedergewonnen. 

Wenn Sie dieſe Erfahrung für ſich ſelbſt machen 
wollen, ſo brauchen Sie uur ungefähr fünfunddreißig 
Gramm halbſtarkes Cleminit in Ihrer Apotheke zu kaufen 
und dies einige Nächte wie Goldeream aufzulegen. Ich 
müßte mich ſehr irren, wenn Sie nicht mit mir zu der 
Ueberzeugung gelangen würden, daß es beſſer iſt, als alle 
die ſogenannten „Schönheitsmittel“, die jemals empfohlen 
worden ſind. 


Neuer Frauenbernf. Die ſtaatl. konz. Fachſchnle 
für Zuckerinduſtrie in Deſſau beginnt am 3. April d. J. 
einen neuen Kurſus. Alle Damen, welche bisher die 
Schule beſucht hatten, wurden angeſtellt. Die Ausbildung 
erfolgt für die chemiſchen Unterſuchungen in Zuckerfabriken, 
Seifenfabriken, Chemiſchen Fabriken, Laborator. ꝛc. Auch 
ſind bakteriolog. Kurſe eingerichtet. Proſpekte verſendet 
die Anſtalt frei. 


mor 


VI. Peuſtonat. 
Anna 


Telephon 322 


$ 


Dumm! 


bestanden 
bereits 


an chron. Leiden d. jed. Hilfe verzw. 
w. durch das Institut Jost, Berlin T., 
Chauſſeeſtr. 124, vollſt. geheilt. 8. . » 
Auskunft geg. Marke. Viele Dankſchreib. 


Saut- und arnleiden, 


speziell chroniſche, langjährige, bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig. 
Juſtiiut Berlin, Friedrichſtr. 112 b. 


Kränze u. 


Golembiewski. Schuhmacherſtr. 16. 


Pfefferkuchen Bruch la, 


das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben 
Riohard Thomas, 
Honigkuchenfabrik, Geiſtenſtraße 13 
Nin ALA Schloſſerei 
billig zu verkaufen 
; Seglerfir. 4, 2 Ze. ig 


Ostpreussisehe Mätehengewerbeschule Künldstere Í. P 
Bon der Stadtgemeinde Königsberg und dem Provinzialverbande Oſtpreußen 
unter Beteiligung der königl. Staatsregierung begründete öffentl. Bildungsanſtalt. 


Neuaufnahme von Schülerinnen. 


Beginn des Gommerhalbiahres am 9. April 1913. 


I. Haushaltungsſchule. 

II. Gewerbeſchule: Lehrgänge für einfache Handarbeiten, Wäſcheaufertigung, 
Schneidern, Putz, Kunſthaudarbeiten, Zeichnen und Malen, Backen und 
Kochen, Haushaltungskunde u. Hausarbeiten, Waſchen und Plätten. 

III. Seminare zur Ausbildung von: 

a) techniſchen Lehrerinnen für Hauswirtſchaftskunde, 


e) Gewerbeſchullehrerinnen für alle Fächer. 
IV. Vorkurſe für die techuiſchen Seminare Im 
V. Allgemein bildender Unterricht, 


Hotel Dylewski, 


ftelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Feſtlichteiten zur 
gefälligen Benutzung. — Renoviert. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


[== Dr. J. Wolf s net ft = 


gegr. 1903, für die EInl.-Frelw.-,FAhnrichs-,Zeekadett.-, 
Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
indie Sekunda einer höher. Lehranstalt. Stren 

christliches Anstaltspensionat. Gymnasial- und 
gymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis zum 
Abiturium einschl. 
für die Primaner- und AbiturlentenPrüfung. 


— .. Sr BERNER —Ä——— 
4912 bestanden 95 Prüfl.: 18 Abiturienten (darunter 
8Damen), 3 für O1, 9 für UI, 22 für Qll, 14 für WEL, 3 
für O III, 3 für U III, 1 für IV und 22 Einlshrige. 


Prospekt. 


Paul Tarrey, Thorn, 


Altstädt. Markt 21, Telephon 138. 


. 


der weibl. Handarbeiten, 
a und III b. 


hme von Anmeldungen, Schulpläne und nähere Auskunft im 
Schulgebäude, Kaſernenſtr. 4/5. Sprechſtunden täglich von 11—12 Uhr vors 
mittags und Montag nachmittags 3—5 Uhr. 


Die Vorſteherin. 
Marie Gosse. 


Katharinenſtr. 6. 


Meinen Saal 


reng Fung B 


Seit 1911 auch besond. Damenkurse & 
Bisher 


74 Abiturienten. 


603 dates 


Telephon Nr. 11687. 


Sehmiedeeiserne, § 
transportable 


Spar- 


ständiges Lager 
. ca, 15—20 Stück 
offeriert billigst 


Kochherde, | 


Angebote unter V. A an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Prester 


e 

als Buchhalter, Sekretär, 

N Id Bee erhält man nach 
2—3 monatl. gründl. Kurſus. 
Proſp. frei. Bish. 1500 Beamte ausgeb. 
104. 


ar LEE >r, 1 


Junger, on — in einer 
Vertrauensſteſlung tätig, ſucht neben 
dieſer noch ſchriftliche 


Nehenbeſchüftigung. 


Gefl. Angebote unter K. 500 an die 
Geſchä Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Erfoprene Buchhalter | s 


95 guten Zeugniſſen ſucht zum 1. 
Is. anderweitige Stellt ing. Gefl. Al. 
Re unter B. E. 5 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Suche für bein Tomter, evangeliich, 
19 Jahre alt, r 


Stellung 


in feinem Haufe zur Erlernung d. Haus⸗ 
haltes u. Kochen unter Leitung der Haus 
frau zum 1. 4. Familienanſchluß und 
Taſchengeld erwünſcht. Angebote an 
Bu 1 — 1 56. 


Baugewerksmeister, 


THORN, 
Waldstrasse 43 und Mellienstrasse 84, 


Fernruf Nr. 136. Fernruf Nr. 136. 


AG 


Technisches Büro 
Bautischlerei 
Parkeitiabrik 


© 
materialien - Handlung 3 
Kalk, Zement, Gips, Rohrgewebe, Tonfliesen, 
2 

2 


W m 
Kerumacher 


für dauernde, gut lohnende Beſchäftigung 
zum . Ih Eintritt gefucht. 3 


F. Eberhardt, Bromberg. 


Fur mem Photographies _ Ateli: r 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


Atelier Bonath, 


Lehrlinge 
ſtellt ein J. Rucki, Bückermeiſler, 
Thoru⸗Mocker, Lindenſir. 8; 


| Lehrling 


kann ſich in Eintritt per 1. J. meld. 
Simon, Aliſt. Markt. 


Für ein Villa wird zum J. April 


Portier 


geſucht, der Garten und Zentralheizung 
verſieht. Gärtner bevorzugt. Meldungen 
unter Angabe der ſonſtigen Beſchäftigung 
unter M. L. 5 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Instmann 


mit 1—2 Scharwerkern 

zum 1. Mai bei gutem Lohn ſucht i 
Joachim Krüger, 

Alt Thorn. 


Tonröhren, Krippenschalen, Chamottesteine, 
:: Dachpappen, Teer u. $. w. u. s. w.: 


Bedachungs - Geschäft 


Brennmaterialſen 
Kohlen, brien: Anthrazit-Koble, Koks. & 


Brennholz, 


34 ANAK ër 1 34 


empfiehlt 


Fa - Anzüge. 
Preislade MN. 10.90, 18.90, 12.00 bis 20.00 


J Tadelloser Sitz. nn Beste Verarbeitung. 
Schwarze und weisse 


Kleiderstoffe 


in grosser Auswahl und allen Preislagen. 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


(Radfahrer) gefüͤcht. 
Schwanenapotheke. 


Berfüuferin, 


branchekundig und der polniſchen Sprache = 
mächtig, ſuche für mein $ 


Lortimentsgeſchäft 


per i. 3. zu engagieren. 


Herm. Lichtenfeld. 
Junge, anständige Dame 


für kleines Kontor per ſofort oder ſpäter $$ 
geſucht. 5 
Angebote unter Z. Z. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 4 
& { gejunde Amme aus gk 

my pfeh E Kujawien, Landwirtin, 
Mädchen für alles, die kochen können, mit 
guten Zeugniſſen. Anna Nowak, 
gewerdsmüßige Stellenvermſttlerin, © horn, 
Schuhmacherſtr. 24. 

Suche für die Sonntagnachmittage ein 


anfi. Hüfettfrüulein. 
Reſtaurantkſchenbach, Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 119. 


Aufwartung geſucht Talſtr. 43, pt., l. 


Geſucht ein Auſwartemädchen von 
ſofort Mellienſtr. 118, 1. 


Weingrosshandlung, — Weinstuben, 
Bordeaux, Rhein-, Mosel-Weine, : 
Arrak, Rum, Kognak, Champagner, 

:: Frühstücks- Weine 


Spezialität Don Carlos - Wein fir amade f. 


Unsere Waren sind bestfachmännisch gepflegt und wird 
ein Versuch zu dauernder Kundschaft führen. 


W. Schlieben & Co., Filiale ie 


Baderstrasse 23. — Te! ephon 648. 


6 Id gibt ohne Bürgen, ſchnell, ell 
2 Zul. Ratenrückz. feit 1891 beſteh. 
Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz⸗ 
bergſtraße 21. Rückporto. 


an jedermann auch 
: nt eld gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret 


und 
ſchnell verleiht Cari Winkler, 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 4. Auskunft 
koſtenlos. Proviſion erft bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


TTT 

hne Bürgen, 
Geld⸗Darle N Rae krückzah⸗ 
ung, diskret, reell hi ſchnell i: Seibſtg. 
Schlevogt, Be 4, Roßſtr. 8. Rückp. 


Geld- Darlehn 


ſicheren Leuten, Ratenrückzahlung, gibt 
ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, Ber⸗ 
lin, Schönhauſer⸗Allee 136 (Rückp.). 


Zur 1. und alleinigen Hppothet werden 


Mark 


zum 1. 10. 13 gejucht. Gefl. Angeb. unter 
15 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


3000 Mark 


geſucht hinter 20 000 Mk. Sandjchaft 
Wert der Beſitzung 25 900 Mk. Gefi. 


‚zentrum bon T Ful. 
Fleischerei und Wurſtfabrik, 


Carmal elk man 10 Tropfen bei A 
Magen- und Darmverstimmung 
È Husten, A ATE eroan A 


erforderlich Näheres 
Krüger, Sirobandſtr. 8 


Mehl. Getreidegeſchäft 


v. ſof. oder ſpäter 3. verp, Schriftl. Ang. u. 
J. 23 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


[Kaufhaus M. S. Leiser 


Flü 


| ständ. Lager v. 
ai B. Neumann, Posen, über 100 Pian. 


für einen durch D. R 
entſpricht. 


777. ÄGETE N 
nehamant „Zöwenbräu“, 


Inh.: Frau M. Martin. 


Baderſtraße 19, — — Telsphon Nr. 68. 


Generalvertretung der Aktienbrauerei 
„Zum Löwenbräu“, München. 


Spegiat-Ausfijant | ff ee wean 
> I ftets auf Lager. ure Küche 
und Weinſtuben j .. a bekannt 


ſowie gutgepflegte Weine 


Für Privat⸗ 


ſeparate Zimmer Ae und Biere. 
für Vereine und e a: Delikateſſen 
Geſellſchaften. | 0 der Jahreszeit entſprechend 


W > der Weingroßhandlung Joh. Mich. Schwartz jun. 
eine — — Thorn u. Königsberg i. Pr. — 


Starkbier der Aktienbrauerei 
zum Löwenbräu in München. 


Jer diesjährige Berſand 

A R und Ausſchank 

Benne Ser) in meinem Lokale hat 
begonnen. 


Dwenbräur Miinchen i 


Wir bergüten für. Vehnftengeide 


bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 34% 


„ einmonatlicher Kündigung 4 %, 
„ dreimonatlicher Kündigung 4½ % 
„ ſechsmonatlicher Kündigung 4˙½ % 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 
Filiale: m 


Kataloge gratis 
EF RE m A SO Da Tat na art 


7 = — | 


Alleinvertreter für Thorn: z 


Kataloge gratis. Weges BR ans: 


Thomasmehl 


Stern ® Narke 


wird im Früh- 
jahr mit bestem Erfolg 
auf allen Bodenarten ange- 
wandt, sowohl zu Sommergetreide 
und Hackfrüchten, wie auch als Kopfdün- 
gung auf Herhstsaaten, die bei der Bestellung 
noch keine Phosphorsäuredüngung erhalten haben. 
Wir liefern unser garantiert reines hochwertiges Thomas- 
mehl mit Schutzmarke auf Säcken u. Plomben, Erhältlich ist 
es in allen durch unsere Plakate kenntlichen Verkaufsstellen, 


Thomasphosphatfabriken, 6. m. b. H., Berlin W. 


B Vor minderwertiger Ware wird gewarnt. $ 


Weben ſichere Exiſtenz 


bei vollkommener Selbſtändigkeit 


= mit hohem Einkommen wird von erſtklaſſiger Geſelſchaff energiſchen, 
repräſentablen Perſönlichkeiten geboten. 


Es handelt ſich um den Direktorpoſten einer Bezirksdirektion 
R.⸗P. geſchützten Artikel von größter volks⸗ 
wirtſchaftlicher Bedeutung, der einem unbedingten Bedürfnis 


Die glänzenden Verkaufsreſultate der bereits eingerichteten 


Bezirksdirektion (es find ſeitens der einzelnen Direktoren bereits in 
den erſten Tagen der Uebernahme Verkäufe in Höhe bis zu 10 000 
Mark gezeitigt worden) bieten eine ſichere Gewähr für die Lukra⸗ 
tivität unſeres Unternehmens. 

minenteſten Behörden und der leitenden Organe der Preſſe Deutſch⸗ 

lands und auch des Auslands geben ein beredtes Zeugnis für die 
Gute und die Abſatzfähigkeit des Artikels. 
nachweisbar 


delifatehbandl, 1.Speilelofnl i 


ift ſofort mit ſämtl. Utenfilien zu ver⸗ 5 
pachten. Zur Uebernahme 3000 Mark 10 


Die glänzenden Gutachten der pro⸗ 


In ca. 2 Monaten ſind 


über 150 000 Mark Bf;⸗zꝗj— 
ſpielend umgeſetzt worden. Da ſeitens der Zentrale eine dauernde 
Unterſtützung bei der Organiſation garantiert wird und auch eine 
ſachliche Einarbeitung erfolgt, iſt die Stellung auch für Nichtkaufleute, 


Beamte a. D. uſw. geeignet. 


Zur Uebernahme der Direktion iſt ein Barkapital von 10 000 
Mark erforderlich. 
Angebote unter D. R. 3296 au Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Berlin WS. J 


Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 
Von Oberleutnant Paul or & a 
XV. 


Die letzten Fahrten mit der „Hugiama“ oberhalb 

Er Ankoro. 

8 Zwiſchen Lualaba und Kongo, 
i Ende November 1912. 

„Sie werden Schwierigkeiten haben, bei dem 
Tiefgang Ihres Kielbootes im „Luvua“ nach 
Kiambi zu kommen. Ich ſaß mit meinem Kanu 
öfter auf dem Sand auf der Fahrt hierher.“ Der 


Sohn des Sultans von Ankoro wird als Lotſe ge⸗ 


heuert. Er kennt den Fluß vom Fiſchen. Die 
„Hygiama“ wird bis auf das allernötigſte entlaſtet. 
Alles irgend Entbehrliche bleibt in Ankoro zurück. 
Am Morgen des 15. November teilt der Kiel der 
„Hygiama“ die Flut des Kongo (Luvua), wo er ſich, 
durch Inſeln geteilt, mit dem Lualaba vereinigt. 
Der Sultanſprößling hockt vorn auf dem Kaſtell 
und weiſt Paul die Richtung. Plötzlich kratzen wir 
auf und ſind im Nu derart feſtgefahren, daß wir 
bei Aufbietung aller Kräfte ſämtlicher im Waſſer 
ſtehender Boys erſt nach halbſtündigem Ringen 
freikommen. Der Kronprinz von Ankoro verſichert 
mir, hier wäre der tiefite Waſſerſtand, — aljo zurück 
nach Ankoro! Juſt, als wir wieder am alten 
Ankerplatz feſtmachen, ſichten wir einen kleinen 
Schraubendampfer, der flußaufwärts kommk. Der 
ſchwarze Kapitän erklärt, Ordre nach Kiambi zu 
haben. „Wie tief geht der Dampfer?“ — „Einen 
Meter... — alſo ochmal etwa ſo tief, wie die 
Hygiama“. — „Dann wird dein Dampfer eine 
Viertelſtunde von hier ſchon auf Grund ſitzen.“ — 
„So müſſen wir warten, bis das Waſſer hochkommt 
in drei bis vier Wochen .... Wieviel Zeit man 
doch überall in Afrika hat! — Der Kongo ſetzt alſo 
unſerer Fahrt ein Ziel — ſo werde ich den Lualaba 
aufwärts fahren bis zum Kiſale⸗Kee und über Land 
den Kongo wieder erreichen oberhalb Kiambi. Der 
Engländer Heblethwaite, der ſeit Wochen in Ankoro 
auf eine Fahrtgelegenheit wartet und ſich noch wer 
weiß wielange gedulden müßte, da die Regierungs⸗ 
dampfer für den Schienentransport der Tanganyka⸗ 
bahn nach Kabalo belegt ſind, nimmt meine Ein⸗ 
ladung, mit mir zu kommen, mit Freuden an. Mit 
des Engländers Laſten und 16 Kiſten Petroleum 
mag die „Hygiama“ gut vier Tonnen Ladung 
haben. Sie ſchaut nur zwei Handbreiten üder 
Waſſer, als ihr Kiel in der elften Morgenſtunde 
des 15. November die Fluten des Lualaba ſchneidet. 
Ich nehme für kurze Zeit Abſchied vom Kongo, der 
zwar breiter wie der Lualaba, jedoch bedeutend 
geringeren Waſſerſtand aufweiſt. Der Charakter 
der beiden Flüſſe des Kongo (Luvua) und des 
Lualaba find grundverſchieden. Erſterer auf der 
Strecke vom Mweru⸗See bis hierher ein Gebirgs⸗ 
fluß, der ſich oberhalb Kiambi, wo die Fälle von 
Towa und Kibanda das Fahrwaſſer für jede 
Schiffahrt ſchließen, in wilden Sprüngen über die 
Miumbaberge herabſtürzt, letzterer ein ruhig daher⸗ 
kommender Sumpffluß, eingerahmt von hohen 
Gräſern und Papyroßſtauden, an den Kongo 
(Luapula) ſüdlich des Banguelo⸗Sees erinnernd. 


Berliner | Brief. 


$ Nachdruck verboten.) 
Ein Winter ohne Schnee iſt kein „richtiger“ 
Winter. Das Wort hat man in den letzten Wochen 
oft genug hören können. Auch in Berlin. And 
nicht nur von denen, die in ungeduldiger Hoffnung 
Tag für Tag die Wetterkarten vom Harz und vom 
Rieſengebirge ſtudierten, um bei der erſten Kunde, 
daß Frau Holle endlich ihre Tätigkeit aufgenommen 
habe, mit den längſt bereit geſtellten Schneeſchuhen 
in die Ferne zu eilen, ſondern auch von der lieben 
Großſtadtjugend, die gewohnt ift, auch die dünnſte 
Schneelage zu einer Rodelbahn zu benutzen. Eis 
gab es ja ſchon verſchiedene male in dieſem Winter, 
wenn auch immer nur für kurze Zeit, aber keinen 
Schnee, keinen Schnee! And da mit einemmale — 
am letzten Freitag war es — ein Schneegeſtöber 
ohne gleichen, eine Art „Schneewolkenbruch“, 
der in wenigen Stunden alle Straßen und Plätze 
mit einer dichten weißen Decke überzog. Großer 
Jubel bei der Jugend, großes Lamento bei allen — 
Kutſchern! Während das junge Volk ſich den ge⸗ 
ringſten Abhang zur Rodelbahn wandelt und einen 
Aberfall auf den Kreuzberg veranſtaltet, um ihn 
zur Zentrale ſeiner Schlittenfahrten zu machen, 
ſtauen ſich die Wagen der Elektriſchen in langen 
Reihen, ſtockt faſt der ganze Wagenverkehr und 
ſtapfen eilige Fußgänger keuchend durch die Schnee⸗ 
maſſen. Aber ach! die weiße Herrlichkeit iſt in der 
Reichshauptſtadt nicht von langer Dauer. Diesmal 
währte ſie nicht einmal 48 Stunden. Die Kolonnen 
der ſtädtiſchen Straßenreinigung rücken an, nach 
und nach durch nicht weniger als 3300 Hilfsarbeiter 
und ein Heer von Arbeitsloſen verſtärkt, und ſchon 
beginnt die Abfuhr. Was nicht auf die Hunderte 
und Aberhunderte von Wagen geladen wird, wird 
in die Schächte der Kanaliſation verſenkt. Auf den 
breiteren Straßen und im Tiergarten arbeiten 


Gegen Mittag taucht die dunkelgraublaue Maſſe 
des Monts Boalomes über die hellgrüne Wand der 
Sumpflandſchaft auf. Ein Edelreiher läßt uns 
ganz nahe paſſieren. Ein Kormoranvolk kreuzt 
harmlos über uns weg. Am frühen Nachmittag 
wechſelt die Szenerie der Ufer. Palmen und Laub⸗ 
wald ziehen an uns vorüber. Ibiſſe, Pelikane, 
Störche, Enten und Kraniche dehnen ihre Fernflüge 
von der weiter ſüdlich beginnenden Seenzone des 
Lualaba bis hierher aus. Die niedertauchende 
Sonne treibt uns ans Ufer. Die Baluba des 
nahen Dorfes Njumba bringen uns Hühner und 
Eier. Der folgende Tag führt in zahlreichen Win⸗ 
dungen zwiſchen Lehm⸗ und Graswänden dahin. 
Der kleine See N'goi am rechten Ufer, unſeren 
Blicken durch hohe Schilfmauern entzogen, leitet 
das weite Seen- und überſchwemmungsgebiet des 
Lualaba ein. Es folgen die Seen Kialonga und 
Katongo. An zahlreichen Balubadörfern vorüber 
biegen wir auf der Höhe des Kabambaſees in den 
Strahlen der Abendſonne um einen Inſelvorſprung 
in den ſchmalen Flußarm, an deſſen Ufer der ein⸗ 
flußreiche Balubahäuptling Mafinge ſeine Reſidenz 
aufgeſchlagen. Von hier aus, vom Dorf Mulongo, 
werde ich meine Wanderung über Land zurück zum 
Kongo (Lupua) oberhalb Kiambi antreten. Zuvor 
werde ich jedoch noch den zwei Tagesfahrten ent⸗ 
fernten Kiſaleſee kreuzen, um das von den Belgiern 
in dreijähriger harter Arbeit geſchaffene Kultur⸗ 
werk des durch dieſen Sumpfſee geſchnittenen 
Schiffahrtskanals zu beſichtigen, welcher den 
Lualaba noch zwei Tagereifen aufwärts bis Bu- 
kama unterhalb der Kalengwefälle dem Schiffs⸗ 
verkehr erſchließt. In eintöniger Fahrt gleiten wir 
im tiefen Fahrwaſſer des Lualaba weiter gen 
Süden. 
50 Kiolmeter. Im Aeroplan wären wir in einer 
guten halben Stunde am Ziel. Doch wir müſſen 
geduldig den zahlreichen, mitunter ſcharfen Biegun⸗ 
gen des Flußlaufes folgen. Reiher, Kronen⸗ 
kraniche und Nilpferde beleben das Einerlei des 
Flußbildes, der Lehmwände und Grasmauern; 
nur ſelten durch ein Dorf unterbrochen, deſſen Leute, 
breitſpurig am Waſſer ſtehend, ſtill ſtaunend uns 
mit den Blicken verfolgen. Am ſpäten Nachmittag 
begleiten uns in langen Sprüngen zwei Puku⸗ 
Antilopen, eine lange Strecke ſich hart am Ufer 
haltend. Grasbrände hüllen die ganze Gegend in 
grauen Rauch, hinter dem ganz heimlich ein Tor⸗ 
nado ſeine Wolkenmaſſen zuſammenballt, um ſie 
plötzlich auf uns Ahnungsloſe zu entladen. Obwohl 
die hochtreibenden Wellen ihre Köpfe über den tief⸗ 
liegenden Bootsrand recken, bleiben wir in Fahrt. 
Von zwei mächtigen Regenbogen überſpannt, liegen 
unter dem vom Widerſchein des Abendrots roſig 
überhauchten Grau der Wolkenwand die grün⸗ 
umrankten Hütten von Pungwe vor uns, wo wir 
das Zeltlager für die Nacht zum 18. November auf⸗ 
ſchlagen. Noch liegt die nebelfeuchte Morgenluft 
über dem Lualaba, als wir in großer Fahrt an der 
breiten Mündung des Lovoi vorüber den See erz 
reichen, der ganz und gar den Stempel der Ban⸗ 
gueloſümpfe trägt. Buntbeleuchtete Sumpfroſen, 
Schilf, Binſen und büſchliche Papyrosgruppen unter⸗ 


50 mächtige, mit je vier Pferden beſpannte Schnee⸗ 
pflüge, und bald erinnern nur noch hohe, ſchmutzige 
Schneehaufen zu Seiten der Wege an die ver⸗ 
gangene Winterpracht. Und als nun gar Tau⸗ 
wetter und Regen einſetzt, iſt Berlin gar bald in 
einen Zuſtand gebracht, der von feiner viel- 
gerühmten Reinlichkeit keinen Schimmer erkennen 
läßt. Das war Berlin im Schnee. Dem Berliner 
Stadtſäckel dürfte der kurze Spaß mindeſtens 
100 000 Mark koſten. 

Aber, ob Schnee, ob Regen oder Sonnenſchein, 
unbekümmert um jede Witterung flutet das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben der Reichshauptſtadt weiter. Eine 
beſondere Anziehungskraft übte auch in dieſem 
Jahre wieder wie ſtets die deutſche Geweih⸗ 
ausſtellung, die 19. ihres Zeichens, aus, die 
am Geburtstage des Kaiſers in den Ausſtellungs⸗ 


hallen am Zoologiſchen Garten ihre Pforten öffnete. 


Wie in früheren Jahren, zeigte fie in faſt erdrücken⸗ 
der Fülle die verſchiedenen Jagdtrophäen aus dem 
In⸗ und Auslande. Von den im Jahre 1912 er⸗ 
legten Rothirſchen hatte der Kaiſer allein 20 kapi⸗ 
tale Geweihe ausgeſtellt; prachtvoll und von den 
verſchiedenſten Stärken und Formen waren die etwa 
700 Rehkronen aus allen deutſchen Gauen. Felle 
von Löwen und Decken von Leoparden wechſelten 
in bunter Reihe ab mit prächtigen Büffelhörnern 
und Geweihen aller möglichen Antilopenarten, 
lauter Stücke, die deutſche Jäger im Auslande zur 
Strecke gebracht haben, Zwei intereſſante Bilder 
erinnerten an das 40jährige Jägerjubiläum des 
Kaiſers. Das eine Bild zeigte in ſeinem mittleren 
Teile eine Schußliſte des Kaiſers: 1872, 30. Sep⸗ 
tember, 1912, die nicht weniger als 70 845 Stück 
Wild aufweiſt, während das zweite Bild 7 kapitale 
Rothirſche darſtellt, die Strecke des Kaiſers am 
Tage ſeines 40jährigen Jägerjubiläums in Romin⸗ 
ten am 30. September 1912. — Am Hofe ſind jetzt, 


Die Luftlinie zum Kiſaleſee beträgt nur 


brechen den Waſſerſpiegel. Der Däne Mouritzen, 
ein Hydrograf, hat in belgiſchen Dienſten dieſes 
Reich wuchernden Wachstums bezwungen — für⸗ 


wahr, ein Hydraſieg! Vier Meter tief und fünfzig 
Meter breit zieht ſich der Kanal in der Flußlinie 
des Lualaba, deſſen Störung auf der ganzen Linie 
fühlbar, von Weſten nach Oſten durch den See 
Zweitauſend in den Moraſtboden eingerammte 
Palmſtämme bilden Spalier, den Pflanzenwuchs 
zurückdämmend, gleich einem Truppenkordon, der 
auf dem Kaiſerparadefeld das ſchauluſtige vor⸗ 
wärtsdrängende Volk zurückhält. Gen Weſten zeich⸗ 
net der Hakanſſon⸗Gebirgsſtock ſeine Rieſenkonturen 
an den hellblauen Himmel. Von halber Höhe des 
terraſſenförmig hochſteigenden nordweſtlichen Ufers 
ſchauen die Blockhäuſer der Faktoreien von 
Kikondja auf die grüngebetteten, braunen Gras⸗ 
dächer der Balubahütten, und weiter oben weht 
vom hohen Maſt die belgiſche Flagge über der 
gleichnamigen Regierungsſtation, unſerem heutigen 
Ziel. Wir biegen aus dem Kanal in das Sumpf⸗ 
wachstum und halten geraden Kurs auf Kikondja; 
doch bald fällt die Tourenzahl des Motors: das 
zähe Schlingenwerk hat den Propeller umſtrickt. 
Paul fördert ein ganzes, ellenlanges Netz von Fang 
und Waſſerwurzeln zutage. Stoßweiſe dringen wir 
langſam vor. Immer und immer wieder muß Paul 
unter das Boot tauchen, um den Propeller zu be⸗ 
freien. Plötzlich ſchreit er laut auf, wie in furcht⸗ 
barem Schmerz. Wir ſchrecken zuſammen — ein 
Krokodil? — Gottlob, der Schreckſchuß war blind: 
einer der zahlreichen elektriſchen Fiſche hat Paul 
einen Schlag verſetzt. Das Waſſerunkraut ſchließt 
ſich feſter und feſter. Ich ſtoppe den Motor. 
Rudernd und ſtakend kriechen wir vorwärts. Das 
Ufer will nicht näher kommen. Schon ſteht die 
Sonne im Zenith. Unſere Boys ſtillen gierig den 
brennenden Durſt mit dem Sumpfwaſſer des Sees. 
Die Vegetation unter dem Waſſerſpiegel wird ſo 
dicht, daß wir daran zweifeln, heute den Strand 
zu erreichen ... Da tauchen vor uns, von Kikondja 
kommend, zwei Stahlboote auf. Hat man vom 
Berg aus unſere Lage erkannt? Eilt man uns zu 
Hilfe? Ein Europäer überragt im vorderen Boot 
mit ſeinem weißen Tropenhelm die ſchwarze Ruder⸗ 
mannſchaft: die Regierungsrat von Kikondja auf 
der Fahrt nach Ankoro. Er ſtellt uns eins der be⸗ 
mannten Stahlboote liebenswürdiger Weiſe zur 
Verfügung, in deſſen Schlepptau wir aus der ver⸗ 
wachſenen Zone ins freie Fahrwaſſer am Strand 
von Kikondja gelangen. Hier finde ich einen will⸗ 
kommenen Käufer für die „Hygiama“, die engliſche 
Handelsfirma Barman, welche zahlreiche Fakto⸗ 
reien zwiſchen Kongolo und Bukama beſitzt. Mr. 
Heblethwaite, der ſich auf unſerer gemeinſamen 
Fahrt mit Motor und Boot vertraut gemacht, wird 
mich bis Mulongo Mafinges Dorf zurückgeleiten, 
um die „Hygiama“ nach Kikondja zurückzuführen. 
Wir kämpfen uns durch das Sumpfpflanzenfeld 
wieder zurück in den Kanal. Am 20. November, 
3 Uhr nachmittags, ſpringt mein braver Motor an, 
um mir den letzten Dienſt zu erweiſen. Die 
„Hygiama“ ſchießt in der Strömung des Kamulondo 
dahin, wie die Schwarzen den Lualabar hier nennen, 


nach Kaiſers Geburtstag, die Feſtlichkeiten etwas 
ſeltener geworden, aber in der Geſellſchaft iſt das 
Ball⸗Leben und -Treiben noch nicht abgeebbt. 

Von einem friſchen, fröhlichen Faſchings⸗ 
treiben iſt in Berlin allerdings wenig, oder 
beſſer gejagt, garnichts zu ſpüren. Während in 
München und im Rheinland in dieſen Tagen Prinz 
Karneval mit Mummenſchanz und Maskenſcherz 
über Alt und Jung, Arm und Reich ſein luſtiges 
Szepter ſchwingt, ſpielt ſich in Berlin das Karne⸗ 
valtreiben hinter verſchloſſenen Türen unter „Aus⸗ 
ſchluß der Öffentlichkeit“ ab, und die ihn feiern find 
keine geborenen Berliner. Schade, daß die Neichs⸗ 
hauptſtadt als ſolche keinen Karneval kennt; die 
ſchwachen Verſuche von Faſchingsredouten im Eis⸗ 
und Admiralspalaſt werden daran nichts ändern. 
Achtlos würde man in Berlin am Roſenmontag und 
Faſchingdienstag vorübergleiten, wenn nicht die 
Berliner Zeitungsweiber, mit ſeltſam anmutenden 
bunten Papier⸗Mützen angetan, für ſpärliche Ab⸗ 
nehmer deſto lauter „die Münchener Blaueſten“ 
oder ſonſt eine Faſchingsnummer ausrufen würden. 
Des Karnevals lockenden Schellengeſang übertönt 
der Lärm der Großſtadt, und für echt karnevaliſti⸗ 
ſches Treiben mit ausgelaſſener Fröhlichkeit iſt der 
Berliner mit ſeinem nüchternen Geſchäftsſinn un⸗ 
empfänglich. ' 

Auch die Stätten. wo ſonſt der Berliner Witz und 
die Berliner „Gemütlichkeit“ blühten, werden 
immer weniger. So wird in dieſen Tagen wieder 
ein Stück Alt⸗Berlin für immer verſchwinden. Die 
Häuſer Zimmerſtraße 79/80 werden der Spitzhacke 
zum Opfer fallen, und damit ſchwindet Clau⸗ 
ſings altberühmte Weißbierſtube, die 
einſt von den „Weißbierphiliſtern“ aus allen Ge⸗ 
genden der Stadt viel beſucht wurde. Nach mehr 
als 60 jährigem Beſtehen geht fie den gleichen Weg, 
wie vor kurzem eine andere ebenſo bekannte Pflege⸗ 


— meine letzte Fahrt! Die „Hygiama“ macht mir 
den Abſchied ſchwer: nie kam ſie bisher auf dieſe 
Geſchwindigkeit; der Motor arbeitet ideal. Stunde 
auf Stunde verrinnt. Der Mond beſcheint unſere 
Bahn. Plötzlich ſtellt Mr. Heblethwaite feit, daß 
wir Mafinges Dorf längſt paſſtert haben müſſen. 
Wir wenden zurück. Immer weiter zurück durch die 
Mondnacht! Wir müſſen ſtromab mit mindeſtens 
25 Kilometer Stundengeſchwindigkeit dahingeſauſt 
ſein. Da ſpiegelt ſich Frau Lunas reines Licht in 
dem ſchmalen Flußarm jenſeits der Inſelſpitze. 
Mitternacht iſt nicht mehr fern. Mafinge empfängt 
uns mit ſeinen Leuten — trotz der ſpäten Nacht⸗ 
ſtunde. Während wir auf weitere glückliche Fahrt 
der „Hygiama“ unter dem Anion⸗Jack mit einem 
Whiskyſoda anſtoßen, auf unſeren Feldſtühlen am 
hohen Afer des Lualaba hockend, und die Rauch⸗ 
wolken unſerer Pfeifen in die klare Luft der Mond⸗ 
nacht ſteigen, weilt Mafinge bei uns, und ich höre 
die tragiſche, wenig bekannte Geſchichte des Häupk⸗ 
lings und des Landes. Bevor der Belgierkönig 
Beſitz vom Lande ergriff, führte der Araber⸗ 
ſprößling Mſiri Hier fein grauſames Szepter, 
Mſiri, der Baſtard eines Arabers mit einer 
Negerin, ein Händler am Tanganykaſee, kam mit 
einigen Leuten und Gewehren, um weißes und 
wahrſcheinlich auch ſchwarzes Elfenbein zu jagen, 
ins Land Katanga, ſo genannt nach ſeinem Häupt⸗ 
ling, der juſt zu jener Zeit mit Anbotmäßigkeiten 
feiner Untertanen zu kämpfen hatte. Mſiri, der 
Blutbruderſchaft mit Katanga ſchließt, ſteht dem 
bedrängten Negerfürſten mit ſeinen Begleitern und 
Gewehren erfolgreich bei und kehrt, hierdurch er⸗ 
muntert, in ſeine Heimat am Tanganyka zurück, 
um mit einer Schar mit Feuerwaffen ausgerüſteter 
Gefährten in Katanga einzufallen und die Häupt⸗ 
lingswürde an ſich zu reißen. Die Katanganeger 
nennen die Eroberer „Bayecke“, d. h. Glücksvolk. 
Mſiri macht die Ortſchaft Bunkeya zu feiner Refi- 
denz und entſendet von hier zahlreiche Streifkorps 
über ganz Katanga, mehrere hundert unter⸗ 
worfener Baluba unter je zwei Bayecke, die bis 
nach Buli am Kongo vordringen und rings im 
Lande Häuptlingsſchaften gründen unter je einem 
Bayecke, der für Mſiri mit grauſamer Schärfe 
Steuern von den Eingeborenen eintreibt. Mſiri 


war der blutgierigſte Deſpot, den der Negergeſchichte 


kennt. Er umgab ſeinen Wigwam mit Palliſaden, 
von deren Spitzen Negerköpfe gläſernen Blickes 
herabſchauten. Je mehr Land und Leute Mſiri 
unterjochte, deſto wilder und blutiger wurden die 
Greuel. Da erſchien eines Tages vor der grauſigen 
Boma des Tyrannen der Engländer Captain 
Staeres, von König Leopold mit einer militäriſchen 
Expedition ausgeſandt, Katanga zu nehmen. 
Staeres rückte mit ſtattlicher Kriegsmacht und 
großem Troß in Bunkeya — Nörd. Kambove — 
ein, begleitet von dem belgiſchen Leutnant Bodſon. 
Staeres, umgeben von ſeinen Soldaten, erklärt 
Mſiri, der ihn mit arabiſchem Pomp empfängt, kurz 
und bündig etwa folgendes: „Du biſt ein großer, 
aber grauſamer Häuptling. Ich bin vom Belgier⸗ 
könig ausgeſandt, Katanga zu nehmen. Fortan 
wird das Banner des Kongo⸗Freiſtaats — der gelbe 


ſtätte des Weißbiers, die Haaſeſche Weißbierſtube in 
der Franzöſiſchen Straße, wo Albert Niemann einſt, 
in feiner Jugendzeit, Stammgast war. überhaupt 
ſchließen die alten eigentlichen Berliner Weißbier⸗ 
ſtuben immer zahlreicher ihre Pforten, denn in den 
letzten Jahren ift der Amſatz des Weißbiers, das 
nur noch im heißeſten Sommer getrunken wird, 
ganz bedeutend zurückgegangen. Wo einſt bei 
Clauſing frohe Zecher in beſchaulicher Ruhe ſaßen, 
wird ſich binnen kurzem ein modernes Geſchäfts⸗ 
haus erheben, als Wahrzeichen der nimmer raſten⸗ 
den Weltſtadt ; 
Auch andere Dinge find vergänglich in Berlin. 
Am ſchnellſten faſt bleicht in dieſer Zeit das Glück 
der — Theaterdirektoren. Berlin hat ſchon wieder 
einen Theaterkrach zu verzeichnen. Die 
Direktion Palfi, die in den letzten Monaten die 
Kurfürſtenoper und das ſchon einmal „verkrachte 
Theater „Groß Berlin“ umfaßte, ift „nieder 
gebrochen“. Dies Ende haben kundige Thebaner 
längſt vorausgeſehen, und man wunderte ih nur, 
wie es Herrn Palfi möglich wurde, ſich ſolange zu 
halten. Die Verbindlichkeiten, die auf ihm laſteten, 
waren zu groß, und nur das Entgegenkommen der 
Mitglieder feiner Theater und der Behörden ers 
möglichten es ihm, ſeine zweifellos von ehrlichem 
Bemühen getragene Direktion ſolange auszuüben. 
Was aus den beiden Theatern wird, ift noch 
zweifelhaft. Der Fall beweiſt aber wieder, daß in 
der Berliner Theaterwelt gar manches „faul“ iſt, 
— Nn. à 
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Berliner Bilder. 
Nachſaiſon. EN, 
Offiziell endet in Berlin die Saiſon mit dem 
letzten Glockenſchlage des Faſtnachtsdienstags. 
Alter Sitte gemäß findet im königlichen Schloſſe 88. 
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dem Kalender nach, doch gar zu kurz war. 


Stern im blauen Feld — über deinem Lande wehen! 
Miri, der unumſchränkte Herrſcher über Land und 
Leben und Tod der Baluba, iſt aufs tiefſte empört 
über die anmaßende Sprache des Weißen. In 
heftigem Wutausbruch macht er ſeinem Zorn durch 
laute Schimpfreden Luft. Schließlich wird doch 
der Stern des Kongo gehißt. In der folgenden 
Nacht verläßt Mſiri mit feinen Vaſallen und Wei- 
bern Bunkeya und ſetzt ſich in einem benachbarten 
Dorfe feſt. Am Morgen entſendet Staeres ein 
Detachement unter Bodſon, um Mſiri zu ſich zu 
rufen. Bodſon läßt ſeine Soldaten außerhalb des 
Dorfes halten und begibt ſich allein durch die Palli⸗ 
faden zu Mſiri, der mit feinen Häuptlingen gerade 
Kriegsrat hält. Als Bodſon ihn auffordert, ihm 
ſofort zu Staeres zu folgen, bekommt der Halb- 
araber einen erneuten Wutanfall, daß ein Weißer 
ihm, dem großen Mſiri, in Gegenwart ſeiner Unter⸗ 
führer und des umſtehenden Volkes derartiges zu 
bieten wagt. Mſiri ſpringt von ſeinem Sitz empor 
und brüllt, ſeinen Säbel, das Geſchenk eines Euro⸗ 
päers, in maßloſem Zorn über ſeinem Turban 
ſchwingend: „Ich bin ein großer Sultan und will 
von den Weißen nichts wiſſen!“ Bodſon verſteht 
die Worte Mſiris nicht; er ſieht nur die drohende 
Haltung, zieht kurz entſchloſſen ſeinen Revolver 
und ſchießt Mſiri durchs Herz. Im Augenblick 
jagt einer der Söhne Mſiris dem Belgier den Speer 
von hinten durch die Bruſt. Die Soldaten ſtürmen 
auf den Schuß hin das Dorf. Sie finden Mſiri tot, 
Bodſon im Sterben. Er gibt auf dem Transport 
zu Staeres ſeinen Geiſt auf. Nach Mſiris Tod 
haben ſeine Leute nicht den Mut, loszuſchlagen. 
Der vor vier Jahren verſtorbene Mrandawantu 
erhält von Staeres die Häuptlingswürde über 
Katanga und hält treu zu den Belgiern. Der jetzige 


Chef von Bunkeya, Kitanika, ein noch junger Mann, 


von engliſchen Miſſionaren erzogen, iſt mit Gouver⸗ 
neur Walfait nach Boma gereiſt, um dem Gouver⸗ 
neur⸗General ſeine Staatsviſite zu machen. Kita⸗ 
nika lieſt und ſchreibt Kiſuahli und hat ganz euro⸗ 
päiſche Gewohnheiten angenommen in Kleidung 
und Wohnung. Er ift Beſitzer eines Grammophons 
und eines Zweirades. Er bezieht Jahresgehalt 
vom belgiſchen Gouvernement und treibt für die 
Regierung die Steuern ſeiner Untertanen ein. Auf 
Kitanika hat ſich Mſiris äußeres Charakteriſtikum, 
die weit vorſtehende Stirn, vererbt. Mſiris Harem 
zählte hunderte von Weibern. Sein Lieblings⸗ 
weib Mahnaga, noch am Leben, war urſprünglich 
das Weib des Balubachefs Semba von Mulongo, 
den Mſiri tötete, um Mahanga zu beſitzen. Auf der 
Reiſe nach Bunkeya ſchenkte Mahanga einem 
Knaben das Leben, den Mſiri auf Bitten der 
Mutter verſchonte. Den Knaben „Mafinge“ ließ 
Mſiri mit ſeinen Söhnen erziehen und ſchickte den 
Großjährigen nach Mulongo als Nachfolger ſeines 
getöteten Vaters .. Leidenſchaftlich, bald lebhaft, 
bald wie im Traum, erzählt Mafinge die Geſchichte 
ſeines Volkes — von den Zeiten des großen Mad⸗ 
hiamfa, des Beherrſchers der Baluba, und der jetzt 
außer Fühlung mit den Baluba im nordweſtlichen 
Rhodeſia ſitzenden Balundu, Madhiamfa, der zehn 
Jahre vor Mſiris Siegeszug zu feinen Vätern ver- 
ſammelt wurde. Er war der 29. Herrſcher aus dem 
gleichen Geſchlecht — geben wir jedem ſeiner Vor⸗ 


fahren nur eine Regierungszeit eines Jahrzehntes, 


jo erſteht vor uns aus dem großen Grabe der Ver⸗ 
gangenheit eine Negerdynaſtie von vrei Jahr⸗ 
hunderten. — Vergeſſen find die Namen, vergeſſen 
die Taten der Großen, verſchlungen von dem ge⸗ 
waltigen Orkus der Zeit — — — 

Wie den Nachtfalter zum Licht, jo zieht es mich 
zurück, zum Kongo hin Am Morgen des 
21. November entſendet Mafinge einige ſeiner uni⸗ 
formierten Vaſallen in die umliegenden Dörfer, um 


Träger für meine Laſten zuſammenzutrommeln. 


Ich ſtelle meine Karawanenlaſten zuſammen, 17 an 
der Zahl. Da ich ſo raſch wie irgend möglich wieder 


Berlin ſtets ein Faſtnachtsball ſtatt. Punkt Mitter⸗ 
nacht verſtummen die Geigen und die Flöten auf 
der Empore im Weißen Saal, und den Gäſten des 
Kaiſerpaares werden dann die herkömmlichen Faſt⸗ 
nachtsgerichte, Pfannkuchen und dampfender Kaiſer⸗ 
punſch, deſſen Zubereitung ein Geheimnis der Hof⸗ 
küche iſt, dargereicht. Während aber anderwärts 
mit dem Aſchermittwoch wirklich eine Zeit geſell⸗ 
ſchaftlicher Stille beginnt, tanzt und feiert man in 
Berlin außerhalb des Hofes munter über ihn fart. 


Und in dieſem Jahre hätte man dafür ja eine be⸗ 


ſondere Entſchuldigung gehabt, da der Karneval, 
Des halb 
beſchränkt ſich eben der Begriff der Saiſon in Ber⸗ 
lin nur auf die Hoffeſte, deren Reihe nunmehr ab⸗ 
geſchloſſen iſt. Sonſt aber ſtehen noch viele Bälle 
in Ausſicht, kleine, privaten Charakters, und große, 
deren Schauplatz man neuerdings in die palaſt⸗ 
artigen Gaſthöfe der Reichshauptſtadt zu verlegen 
liebt, wo man über prächtige Räume verfügt, ein 
Heer von Bedienſteten aller Wünſche gewärtig iſt 
und die Hausfrau, die freilich dieſen Namen kaum 
noch verdient, ſich nicht zu ſorgen braucht, ob ihre 
Anordnungen pünktlich befolgt werden. Man hört 
zwar vielfach ſagen, die Berliner Geſellſchaft be⸗ 
finde ſich augenblicklich im Gebirge und an der 
Riviera, aber ſie iſt ſo groß, daß die immerhin be⸗ 
trächtliche Zahl derer, die Berlin den Rücken gekehrt 
haben, um Sport zu treiben oder ſich in Nizza und 
Monte Carlo zu unterhalten, garnicht bemerkbar 
wird. Und wenn dieſe Ausflügler in einigen 
Wochen nach Berlin zurückkehren, werden ſie die 
Nachſaiſon noch immer in Gang finden und ſich durch 


Ñe für die verſäumten Freuden entſchädigen laſſen 


können nge. 


den Kongo (Luvua) erreichen will, marſchiere ich 
mit Doppelträgern, d. h. pro Laſt von 60 Pfund 
je zwei Boys. In Scharen folgen die Baluva 
Mafinges Ruf. Am Mittag bereits ſind 34 Boys 
ausgeſucht, gebucht und mit je einen Franken Poſcho 
(Weggeld) angelohnt. Nachdem ich ein letztes Bild 
meiner braven „Hygiama“ aufgenommen, werden 
Flagge und Wimpel niedergeholt und meine Klub⸗ 
abzeichen vom Bug entfernt. „Hygiama“ ſchaut 
traurig aus, all ihres Ehrenſchmuckes beraubt 
Joſef, der einzige, der mit mir vom Start bis hier 
durchgehalten, und Paul, der Steuermann, gehören 
zum Inventar und werden von Mr. Heblethwaite 
mit übernommen. Bevor ich nach meinem 7 Kiro- 
meter entfernten Lager aufbreche, wohin mein 
Kapitän, der Koch und zwei Boys — alle in 
Kikondja angekommen —, ſowie die Karawane 
vorausmarſchiert, beſuche ich in Begleitung Mr. 
Heblethwaite Mafinge in ſeinem Heim. Das 
ſaubere Haus, neben dem Mafinge eine gleiche Be⸗ 
hauſung für ſeine bejahrte Mutter baut, die es 
von Bunkeya zu ihrem Lieblingsſohn nach der 
Stätte ihres Erſtlingsglücks zurückzieht, beſteht aus 
zwei großen, von Veranden umgebenen Zimmern, 
die Mafinge allein bewohnt. Tiſch, Stühle, Bett 
mit Moskitonetz bilden das Mobiliar, an den 
Wänden allerhand bunte Reklamebilder; auf dem 
Tiſch ſteht eine Weckeruhr. Mafinge ſtellt mir ſeine 
blutjungen, hübſchen Lieblingsfrauen vor. Ich type 
Se. Hoheit und die Damen „im ſchönen Kranz“. 
Mr. Heblethwaite und Mafinge geben mir das 
Geleit, bis ſich der ſchmale Fußpfad, aus dem Be⸗ 
reich der Hüttend tretend, in die Maispflanzen ver⸗ 
liert. „Good By!“ — „Good luck!“ — Kwaheri — 
Mafinge! And ich ſetze allein meine einſame Wan⸗ 
derung fort — gen Oſten, wo ſich die Mitumba⸗ 
berge in den Himmel recken —, quer durch die 
Geographie auf noch kaum betretenen Pfaden — 
hin zum Kongo. — — — 


Eine billige Ueberfahrt. 


Humoreske von Alfred Prember. 
Machdruck verboten.) 


Es war ſpät am Abend des 30. Auguſt 
1836, als der erſte Kommis des Mynher van 
Kapell in das Arbeitszimmer ſeines Chefs 
trat, das aus London angekommene Brief⸗ 
paket auf den Tiſch legte, und ſtillſchweigend 
der weiteren Befehle harrte. 

Mit dem echten Phlegma eines biederen 
holländiſchen Großkaufmanns erbrach der Ge- 
ſchäftsinhaber die Briefe, als er plötzlich mir 
der geballten Fauſt auf den Tiſch ſchlug und 
rief: 

„Donner und Blitz! Das ift ein gehöriger 
Schlag für das Haus Bennet, Pord & Cie in 
London. Wer hätte das denken ſollen?“ 

„Hat das Haus einen Buckel gemacht?“ 
fragte der Kommis erſchrocken. 

„dr wo! 
genug. Leſen Sie ſelbſt und ſagen Sie mir, 
was Sie tun würden.“ 

Der kleine Kommis nahm den Brief und 
las: í 


~ 


London, 22. Auguſt 1830. 
van Kapell & Söhne, 
Amſterdam. 

Im Vertrauen auf unſere langjährige Ge⸗ 
ſchäftsperbindung erlauben wir uns, Ihre 
Hilfe in einem unſerer Firma ſehr unange⸗ 
nehmen Falle in Anſpruch zu nehmen. 

Der Sohn unſeres Kaſſierers, namens Tom 
Biller, ein junger Mann, dem wir unſer Ver⸗ 
trauen au ſchenken dürfen glaubten und ihn 
deshalb ſeinem Vater, welcher ein ehrlicher 
und durchaus rechtſchaffener Charakter iſt, 
zum Gehilfen gaben, iſt geſtern heimlich abge⸗ 
reiſt. Er hat eine beträchtliche Summe in von 
uns akzeptierten Wechſeln mit ſich genommen, 
die wir Ihnen auf beifolgendem Verzeichnis 
aufführen. In Verfolgung ſeiner Spur kom⸗ 
men wir zu der Gewißheit, daß ſich der Flüch⸗ 
tige nach Holland gewandt hat, und wohl in 
Ihrer Stadt die entwendeten Papiere zu dis⸗ 
kontieren ſucht. Der junge Mann iſt groß, 
ſchlank gewachſen, er hat angenehme Geſichts⸗ 
züge, ſchwarze Haare und Augen und trägt 
Trauer um ſeine kürzlich verſtorbene Mutter. 

Wenn es Ihnen möglich wäre, dieſe Per⸗ 
ſon in Amſterdam ausfindig zu machen, 
würden Sie uns einen großen Dienſt erweiſen; 
ſſuchen Sie in dieſem Falle in den Beſitz der 
Wechſel zu gelangen. Wir wünſchten jedoch, 
aus Rückſicht auf den ohnehin troſtloſen Vater, 
die Sache nicht öffentlich werden zu 
Wenn der Betreffende Ihnen die Wechſel zu⸗ 
rückerſtattet, ſo möchten wir Sie bitten, für 
feine Einſchiffung nach Batavia, wo wir ihn 
bei unſerer Zweigniederlaſſung vielleicht be⸗ 
ſchäftigen könnten, bei nächſter Gelegenheit 
Sorge tragen zu wollen. Gleichzeitig wollen 
Sie ihm fünfhundert Taler einhändigen, 
unter der Bedingung, daß er ſich genau an die 
in verſchloſſenem Kuvert beigefügten Inſtruk⸗ 
tionen hält, und mit allen Ihnen e 
Unkoſten unſer Konto belaſten. 

Indem wir Ihnen für Ihre Güte im vor: 
aus beſtens danken, zeichnen wir 

hochachtend 
Bennet, Pord & Co. 

„Ich wollte wetten“, rief der Kommis, 
„daß ich dieſen Menſchen heute Morgen auf der 
Börſe geſehen habe. Er ſchien mir ſo ver⸗ 
wirrt und nachdenklich; zu gleicher Zeit 
glaubte ich wahrzunehmen, daß er ſich neugie⸗ 


Herren J. 


frühzeitig auf die Börſe. 


einen Stuhl. 


Aber der Verluſt iſt gerade groß 


laſſen. 


rigen Blicken zu entziehen ſuchte. Das Sig⸗ 
nalement ſtimmt ganz mit ihm überein.“ 

„Das trifft ſich ja glücklich“, ſagte der Kauf⸗ 
mann. „Geben Sie ſich alle Mühe, den jungen 
Menſchen aufzufinden, und verſuchen Sie, ihn 
hierher zu bringen. Ich will alles aufwenden, 
um meinen geſchätzten Freunden einen Dienſt 
zu leiſten.“ 

Am andern Tage begab ſich der Kommis 
Nach einer Stunde 
vergeblichen Wartens ſah er ſeinen Mann mit 
verdrießlicher Miene, die nur zu deutlich einen 


Mißerfolg erkennen ließ, aus dem Kontor eines 


Wechslers herauskommen. Er näherte ſich 
ihm ſehr höflich und ſagte: 

„Mein Herr, Sie ſcheinen mit dieſem Geld⸗ 
mann nichts ins Reine gekommen zu jein; 
dürfte ich Ihnen vielleicht die Vermittlung 
eines der bedeutenſten Häuſer am Platze an⸗ 
bieten?“ 

„Sehr gern,“ antwortete der Fremde, „und 
gwar möglichſt wasch. Ich gedende morgen 
weiter zu reiſen.“ 

Mit innerem Triumph führte der Kom⸗ 
mis den jungen Engländer zu ſeinem Herrn. 
Dieſer, als ein Feind langer Umſchweife, 
hielt ihm den Brief der engliſchen Firma vor 
die Augen und rief: „Endlich haben wir Sie, 
verſtellen Sie ſich nicht, ich weiß alles. 

Der junge Mann ſank ganz gebrochen auf 
„Ich bin verloren“, ſtöhnte er, 
„auf immer verloren! Ach mein guter Vater, 
die Schande wird dich unter die Erde bringen! 
O ich Elender, ich Unglüdjeliger“. 

Er ſchien ganz in ſeiner Verzweiflung auf⸗ 
zugehen. 

„Junger Mann“, ſprach der Kaufherr, der 
dieſe Reue heftig ergriff, „allen Sie ſich und 
hören Sie mich an. Sind die Wechſel noch in 
Ihren Händen?“ 

„Gott ſei Dank“, rief Tom Biller, „daß ich 
die Offerbe des Wechlers nicht annahm! Hier 
ſind ſie alle, nehmen Sie!“ 

Mit dieſen Worten zog er eine ungeheure 
Brieftaſche heraus und legte ſie auf den Tiſch. 
„Überzeugen Sie ſich, daß kein einziger fehlt. 
Nur verſchonen Sie mich mit Schande, meine 


zukünftige Aufführung wird Sie von 
meiner Aufrichtigkeit überzeugen. Nur 
vor der Schande bewahren Sie mich, ich 


könnte es nicht überleben.“ 

„Nur Mut gefaßt“, erwiderte der Amſter⸗ 
bamer Kaufmann, „ſetzen Sie ſich und Tefen 
Sie dieſen Brief. Ich ſchätze mich glücklich, 
dem Wunſche meiner Londoner Bekannten ſo 
rajh entſprechen zu können.“ 

Nachdem der Fremde geleſen hatte, be⸗ 
deckte er das Geſicht mit beiden Händen und 
fing an, ergreifend zu ſchluchzen. 

Der Mynherr van Kapell ließ ein frugales 
Frühſtück auftiſchen, eeben der Ander 
eifrig zuſprach. 

„Nun ſagen Sie mir einmal, warum Sie 
ſich zu ſolch einem törichten Streich verleiten 
ließen.“ 

„Ich flehe Sie an, ſchonen Sie mich, edler 
Mann. Mein Vater ſoll der erſte ſein, den ich 


mit der Urſache meiner ungeheuren Schuld be⸗ 


kannt mache.“ 

„Nun gut, ich will nicht weiter in Sie drin⸗ 
gen. Wenn nicht gerade geſtern mein Schiff, 
die „Möve“, in See gegangen wäre, jo —“ 

„Mit Erlaubnis bemerkte der Angeſtellte, 


die „Möve“ konnte geſtern infolge des widri⸗ 


gen Windes nicht ausfahren.“ 

„Das iſt ja ein ganz prächtiger Zufall“, 
rief dem Kaufmann, „und Sie können alſo 
gleich an Bord der „Möve“ gehen. Ich werde 
Ihnen die fünfhundert Taler auszahlen laſſen 
und mache Sie nur noch darauf aufmerkſam, 
daß Sie ſich genau an die Ihnen übermittelten 
Inſtruktionen halten.“ 

Mit den fünfhundert Talern erhielt der 
junge Engländer auch noch viele gute und 
wohlgemeinte Lehren. Er überſtürzte ſich in 
Danbbarkeitsbezeugungen und wurde von dem 
Kommis an Bord begleitet, wobei dieſer ihn 
dem Kapitän noch beſonders anempfahl. ; 

Am andern Morgen beeilte fih van Kapell, 
die zurückeroberten Wechſel ihren rechtmäßigen 
Eigentümern zugehen zu laſſen, welcher Sen⸗ 
dung er eine genaue Schilderung der Vorfälle 
beifügte. 

Die Antwort kam poſtwendend; ſie lautete: 

„Unter Beſtätigung Ihres Werten vom 
31. p. t. erlauben wir uns Ihnen mitzutei⸗ 
len, daß uns keine Wechſel entwendet 
wurden, daß die uns eingejandten falſch 
find, die Frau unſeres Kaſſierers auch nicht 
geſtorben ſein bann, da derſelbe nicht verhei⸗ 
ratet ift, mithin auch keinen Sohn hat. 

Wir bedauern ſehr, daß Sie in einen 
ſolchen unangenehmen Handel verwickelt 


wurden, in welchem ſich ein raffinierter 
Spitzbube unſere Verbindung zu Nutze 
machte.“ 


Der Amſterdamer Kaufmann und ſein erſter 
Kommis fuhren ſich gleichzeitig an die Stirne. 


Mannigfaltiges. 

(An Vergiftung) ſtarb Mittwoch in 
der Familie des Arztes Dr. Hirſch in 
Hamburg ein neun Monate altes Zwillings- 
paar. Die Kinder waren mit Rattengift in 
Berührung gekommen. 


(Ein Rekrut in Saarbrücken,) 
der nachts von alten Leuten, die ihn wegen 
Urlaubsüberſchreitung beſtrafen wollten, miß⸗ 
handelt wurde, ſprang aus Angſt auf den 
Kaſernenhof hinab, wo er mit gebrochenen 
Beinen und ſchweren inneren Verletzungen 
liegen blieb. Die vier Übeltäter ſind ver⸗ 
haftet. 

(Mit einem Eichenknüppel) 
wurde in einem Dorf bei Düſſeldorf der Ar⸗ 
beiter Eichmann, Vater von drei kleinen 
Kindern, wegen einer geringfügigen Mei⸗ 


nungsverſchiedenheſt totgeſchlagen. 


(Faſtnachtstragödien.) Der 
diesjährige Karneval hat in Düſſeldorf 
nachträglich noch zwei ſchwere Bluttaten ges 
zeitigt. Mittwoch Mittag erſchoß ein Kell⸗ 
ner ſeine Frau wegen ehelicher Untreue. Die 
Frau war Dienstag mit einem anderen 
Mann nach Köln gefahren und erſt Mittwoch 
zurückgekommen. Ferner hat ein lediger 
Schmied namens Schäfer ſeine Haushälterin 
erſchoſſen. Schäfer wohnte mit der Frau 
ſeit einiger Zeit zuſammen. Die Frau hatte 
den Wochenlohn des Schmieds während der 
Karnevalstage verbraucht. Der Täter wurde 
verhaftet. — In Köln blieb das diesjäh⸗ 
rige Karnevalstreiben leider von unangeneh⸗ 
men Begleitumſtänden nicht verſchont — 
nicht weniger als fünfzig Perſonen mußten 
mit teilweiſe bedenklichen Stichwunden, dis 
fie in Schlägereien davongetragen hatten, 
den Krankenhäuſern zugeführt werden. In 
faſt ebenſoviel Fällen mußten Unfallſtationen 
in Anſpruch genommen werden. 


(Aufſehen erregende Verhaf⸗ 
tungen) ſind in Köln vorgenommen 
worden. Es wurden der Kriminalkommiſſan 
Hannemann wegen Unterſchlagung von 
Akten und Rechtsanwalt Juſtizrat Leyen: 
decker, wegen Untreue feſtgenommen. Die 
Affäre dürfte noch weitere Kreiſe ziehen. — 
Der unter dem Verdachte der Veruntreuun⸗ 
gen von Mündelgeldern verhaftete Juſtizrat 
Leyendecker ſoll, wie die „Kölniſche Zeitung“ 
mitteilt, durch große Grundſtücksſpekulationen 
in Schwierigkeiten geraten ſein. Insbeſon⸗ 
dere habe er in der letzten Zeit eine ganze 
Anzahl von Häuſern übernehmen müſſen. 
Die Eröffnung des Konkursverfahrens über 
ſein Vermögen ſcheine unvermeidlich zu ſein. 
Verſchiedene Großbanken ſeien beteiligt. 


Über die Höhe ihrer Forderungen im einzel⸗ 


nen und über die Sicherheiten, die ſie be⸗ 
ſitzen, ſei bisher nichts bekannt. 

(Die Typhusepidemie im Ei⸗ 
ſenbahnregiment Nr. 3 in Hanau) 
hat noch ein weiteres Opfer gefordert. 
Ae Nacht iſt der Pionier Seel (1. Kom⸗ 


pagnie) aus Frankfurt a. M. geſtorben. Im 
übrigen hält der feit Wochen beobachtete 
günſtige Verlauf der Krankheit an. Der 
Stand der Kranken iſt jetzt folgender: Im 


Lazarett befinden ſich 64 Kranke, darunter 
6 mit hohem Fieber, im Hilfslazarett 81 Ge⸗ 
neſende, im Geneſungsheim ſind 18, auf Ur⸗ 
laub 67. Die über das erſte Bataillon ver⸗ 
hängte Sperre iſt am Mittwoch nach Been⸗ 


digung der bakteriologiſchen Unterſuchung 
aufgehoben worden. Der Krankheit ſind 
nunmehr 18 Mann, 15 aktive Mann⸗ 


ſchaften und 3 Reſerviſten zum Opfer 
gefallen 

(Der Bierverbrauch im deut⸗ 
ſchen Brauſteuergebiet) betrug im 
vergangenen Jahre auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung 83 Liter, in Baden 146, in Bayern 
246 Liter. 

(Ein Prärie⸗Brand) hat die au⸗ 
ſtraliſche Kolonie Victoria, ein Flächengebiet 
von mehr als 1000 engliſchen Quadratmei⸗ 
len, ergriffen. Zahlreiche Farmhäuſer ſind 
zerſtört. Der Schaden iſt rieſig. 
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mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom ne 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis guf mit Strout 
f h $ € 8 u Gilber 5 
folgenden Se OR oz der enormen Verbreitung von Persil gibt esnoch manche Hausfrauen, Pochzellen N 
Schweinefleiſch: die noch immer nicht die ane . 1 1 oon 515 30 } 
s selbsttätigen Waschmittels voll auszunutzen verstehen. Halten Sie sich an Mark in A 
aoni, Beine 30 Pfg. nachstehende bewährte Gebrauchs-Änweisung und Sie werden sofort sehen, wie a RL a a großer 3 
isbein 60 „ | 32 9 h h 1 d bi li früher bis Mk. 500.— uswahl. * 
; mühelos, einfach, schnell und billig 7 „Mk. 500. Gilb 7 i 
1 Bade, Abichnitte 65 „ bei absoluter Unschädlichkeit für das Gewebe mit Persil zu waschen ist. jetzt billiger, Erne taur nge, y 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ ö : : A in allen Preislagen 800 und 1900 geſtempelt, von 2 bis 4 
Speck, Fett 80 G b h 0 von 8 a an. Mark, Gravierung umfonft. : 
. fr Sig æ nw eisun Garantieschein mit Faktura. f 
Schinken, Kamm 8 E rauc S 0 Verlangen Sie schrift Offerte Louis J oseph, Seglerftt. 28, 1 
unter ngabe, weicher reis = 4 
1 1 . 15 i a. Für Weisswäsche. angelegt werden soll, Uhren, Gold- u. Silberwaren, 
er Verkauf finde ich vor⸗ i a 2 Telephon 589. 
mittags in den lela ASen ftdtt, in Man löst Persil in kaltem oder lauwarmem Wasser durch Umrühren im Kessel Fön ene aiy Se 
de 8 í lat ANA auf; dann die Wäsche sofort hinein tun, zum Kochen bringen und nur einmal E i Sirobaudstr. 20, 5 
enen der Aushang gelber Plakate mit . | !4—!e Stunde unter zeitweiligem Umrühren am Kochen halten. Nach dem Thorn, Telephon 206 $ 
* dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. Kochen lässt man die Wäsche einige Zeit in der Lauge stehen und spült sie ” 8 4 
Thorn den 7. Februar 1913. Jann in klarem, möglichst in warmem Wasser sorglältig aus. Jede Zutat von 4 
t f Seife, Seifenpulver oder anderen Waschmitteln ist unbedingt zu vermeiden, 3 
Der Magiſtrat. b da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur beeinträchtigen und dessen Extra flache Y 
— | Gebrauch unnütz verteuern. (Nur bei sehr schmutziger Wäsche empfiehlt | Kavalier-Uhren N 
RAINS ERES 2 sich vorheriges Einweichen in Henkel's Bleich- Soda.) a Glasbhütter- und Schweiger. 0 ; 
We (si \ . Alle Schmutz-, Staub-, Schweiss-, Fett-, Kakao- A brikat - 
15 2 , ? 2 ’ a RU ate, „Jam K 
Eſſenzen Und Farben Resultat: Tos», Bat, latens, ja 11 Obstflecken sind 8 in Gold, Alter, Nickel und J ii met-n Zechucke: 
' ur spurlos verschwunden, die Wäsche ist vollkommen rein und 9 kahl. 2 
Q; 5 5 174 blendend weiss, wie auf dem Rasen gebleicht. * i ui us sc uc e, 
Ligueur⸗ . Limonadeufabrikation 335 1 Binden Uhren. königl. sächs. Hoflieferant; 
ſowie zur B. Für Wollwäsche. ; % en let Muster zu Diensten. Billige Preise. 
Konditorei u Bäderei Persil wird hierbei nicht in kaltem, sondern bereits stark handwarmem Wasser Reifen, Jagd unentbehrlich! Dresden Į an der Kreuzkirche 2 
2 7 ; aufgelöst und die Wäsche darin etwa 1/4 Stunde geschwenkt (also nicht gekocht); Trau-Ringe, parterre u. I. Etage 
Ei NR x hierauf die Wäsche gut ausspülen und, ausdrücken, nicht auswringen. Das moderne Formen, fügentos, 
„ Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen. BR feinſtes Fabrikat. 
3 R esultat: Bei sachgemässem Waschen mit Persil wird die iR a 3 deutſche Reichspatente! — —— 
i ¢ in onig ° Wolle nie filzig, sondern bleibt locker und griffig; -O H. Sieg, Uhrmachermeiſter, Deutſchlands größt. Spezialgeſchäft 
r 8 "or Krankenwäsche wird gleichzeitig völlig keimfrei, da Persil nach EUR i Thorn, Eliſabethſtr. 5, fir Neue gereinigte i 
ft ümerien porh bakteriologischen Feststellungen stark desinfizierend wirkt, B Telephon 542. ¥ ; 
Kn, | ‚Bakterien tötet und Krankheitskeime erstickt und zwar schon & an e edern i . 
Kopfwäffer Mundwüſſer l. | bei einer Temperatur von 30— 400 C. | a Ideale Büſte i r 
Er ſiehlt ne Also die glänzendsten Erfolge bei einfachster Anwendung! Zögern Sie deshalb ſchöne, volle Korp 1 2 k 
. „ 0 nicht länger und machen auch Sie einen Versuch, denn so waschen Millionen j durch Nährpulver von 6.Ernst & Sohn:.Zechin = 
N | -io Hausfrauen seit Jahren mit bestem Erfolg und schonen dabei ihre Wäsche! 2 u im Oderbruch berfendet gegen A 
0 f Il M N \ f \ ; Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. , „Grazinol ~ ne ee K 
Ei 7 4 lich, in] f 10 Pfd. ungeriſſ. Gäuſeſchlachtfedern 
$ chemiſche Fabrik, HENKEL & Co., DÜSSELDORF. Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten a en Kier. AL 12.—, 18.50 und 18.— a. A 
| Thorn⸗Mocker, Fernſprecher 298. raſchende Erfolge, ärztlich 10 P. RAEN ESen mEt Daues für 1 
| — Preisliſten gratis und franko! — empfohl. Garantieſchein. a 40. 50 a — 755 e S Y4 
Br? Machen Sie einen letzten] | 20.—, 28.50, 25.—, 90.—, 85. u. 40.— M. 5 
— — — Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. Reine Gänſedaunen j 
j N ER VD NE SEN — E EE — Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder: Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 7 
0 eine p E pili lich 5 Mk., Porto ext ist Verſand ichtgefall *. 
N * N i Groſſen Poſten altes "r I rd. . Nichtgefallende Ware erbitten wir ohne A 
wide > j f p RE Apotheker R. Möller Nohf,, Berlin E. 20, ee Man fordere Preistifte, En 
Neltigungsant | Ynltandslehre lige 2 w E 3 
—— ——— —— ͤ äƷ—2—-kñ—? nennen nenn nn A 
f 1 erati Guten Beivatmiktagstiic) illige 3 Uf A 
Jam wi A 65 110 ih“ feine geſellſchaftliche Formen für Erwad- | 1 Schlafbank und andere gut erhaltene ; Il ei k vn mil aas ! Staunen billige j) f A 
i erel pr 4 ei jene. Kurjus 10 Mark. Anmeldungen | Möbel find billig zu verkaufen hat zu verkaufen ` fau ſoliden Preiſen zu haben von 1,50 Mark an. Haararbeiten werden E 
Grandenzerſtr. 1/7, Telephon 475. Culmerſiraße 4, 3.1) Brombergerſtr. 64, pt.] M. Bartel, Baugeſchüft, Waldſtr. 43.1 Strobandſir. 4, 1. | febr billig angefertigt nur Culmerſtr. 24 x 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaffen, Nähmaſchinen, Sprech⸗ 
apparaten und dergleichen werden ſchnell, È 
ſauber und billig ausgeführt. i 
. Rose, 
Büchſenmacher. Mauerſtraße 75. 


ei Exiſtenz 


oder glänzenden Nebenverdienſt finden 


Belonntmaciung. |Q Det N hilf Í 9 Aagnoſlo 
Anträge auf Verleihung von Frei⸗ Me te I | ioie ezugsmiele 
i ſtellen im ſtädtiſchen Lyzeum und 22 2 
nf] TÜR Kolonialwaren 

; 5 vorzu⸗ 
Dan: Kaffee, Kakao, Tee, Marmelaben, Fettwaren und 
Mütlerfebrikcken 


Bares ul Sri un 


area» l.: Tierarzt Boese. 94, manis und 
Tierarzt Boese. ` Gegr. 1901. Bronzene Medaille. 
Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 


Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 


Die Anträge müffen begründet 
werden. Namentlich muß aus ihnen 
hervorgehen, wieviel ſchulpflichtige 

i Kinder vorhanden find und welche 


Schulen und Klaſſen fie beſuchen. SGemüſe⸗ d Fruchtkonſerven, sj z „ „ Brustseuche, ICC 
800 niche deal ae werden Sn Liköre, Rum, Nognak und Weine 2 2 Fe Gefligelchelere i Bor e Berlin 
Thorn den 3. Februar 1913. 2 iſt das 5 £ # Š 4 g Kane 7 kI 5 Roſenthalerſir. 62 [Ecke Min: 
| der magiſtrat. . 1 Dante z „ „ „ Sept, Kälberpneumonie, | = i 
| Belannimachung. Torn. Nenkädt. Marit 1, Telephon 926. 5 al : ur Klar Sot- See 
Am Montag den 10. d. Mts., ... 5 - ; Z| 75 75 „  Hundestaupe. . 


i vormittags 10 Uhr, $ 
werden ak in dem Haufe Schiller⸗ 
ſtraße 1 i 


| einen Geldſchrank 
N gegen ſofortige Barzahlung meiftbies |$ 
f tend verſteigern laſſen. Ä 

Thorn den 6. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


en ren nach 


Chorn 


g dg ego! ger 2 
| LOOWOO da diebt 
Gebrauchte ie 5 è DE 
i F A Ra S a extrafeiner Machandel No. 00 


„Edel-Likör“. i 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
8 Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 
Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 
Dampf- Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl. geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Frauen- 


die bei u Stürmen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. berraſchender Erfolg, Jetoi: 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 

keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Na 

nahme. Hygieniſches Berjandhans 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99. 


Kohlen, Briketts, 


beſte Marken, 


ſowie Kleinholz und l 
alle anderen Brenn: 


Sri asien! 


a 1,50 und 2.00 Mk., hei Entnahme von 5 Stüen die b. Plate gratis 


nur bei 


darunter fast neue, 
vorzüglich erhaltene 


Gelegenheits - Käufe ! 


U & 


1 Ibach-Pianino | 
in Kauf oder Miete günstig 
zu haben bei 


B. Neumann 


Grösstes Pianohaus der Stadt 
und Provinz Posen. 
Posen, Bismarckstr. 10, pt., I, II. 


aeg dg geg eg eg d v ns 
SANs 


Hauter&mes, 


beste deutsche und fran- 
zösiche Fabrikate, 


1. 5 


Gas-, Benzin-, Benzol-, Naphthalin-, 
35 Rohöl- (Diesel-) und Peiroleum« 
motoren. — Sauggas-Anlagen, 
Fahrbare Motoren mit Bau- 
maschinen, Bandsägen usw, 
Diesel-Motoren für Teeröl- 
betrieb. Direkt umsteuer- 
bare Diesel-Schiffsmaschi- 
‚nen, Patent Hesselman 4 


22 e > 
AN Benz & Gie. ER 
B Rheinische Automobil- Æ 
a und Motorenfabrik - 5 
A Aktiengesällschaft (aß 


© Mannheim Æ 


cuimersirasse 4. 
Telephon 839. Telephon 839. 


Abgesplelte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht 


Eigene Reparaturwerkstatt. 
Abzahlungen gestattet. 


Billigste Bezugsäuelle für elektr. Bedarfsartikel 
Taschenlampen — Feuerzeuge. 


ussi CCC .. c o TTT E 


} a Billigste Ausführung von Haustelephon- Aii materialien 
i Sum 8 „und Klingelanlagen. 8 Bartel, 
. Ombella- 2 i A ats 2 îsi, — 136, aldie. 48, 
| ; Gurkencrême SR ac“ eee e a ; js 4 
i een I. enmi: Bromberg, Akut d. Vertreter: Friedrich Stammer, Elbing. 
£ anolin —— z — 
F Vaseline G 11 1 Flä ich n Scan dſtück 
: sr a in ae] 50 age, menig, Abel, 

e Senfienberger Größere en: 
i Honey-Yelly "PK m a i r 22 K e 
Be Aok-Cröme S > 
Srema, 2 Jllelrübenſamen⸗Anbau Wofnhans 
i 3 SOWIE 80 i in Thorn, in der beften Lage der Brom⸗ 
f Toilette- Haar- und 8 ſucht l ze günftigen Bedingungen 

a Ritter ut Wartin, Bez. 9 de unter H. 15 an die Ge⸗ 


Wundpuder 


von 
Gustav Lohse, L. Leichner 
Rogger u. Gallet etc. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


fashinenwali, 


—— er 
3 — gef: 


empfiehlt 
1 M N ii 24 Morgen groß, in Schirpitz b. Thom, 
o N ell. 15—20jährig, verkaufe im ganzen oder 
geteilt "D Abholzen. 5 b 

3 Seifenfabrik, Popa, Bromberg, 
ji 33 Altstädt. Markt 33. (Marke Schwan) Bahnbofftr. 31b, Tel, 858. ` 
k; ist in Verbindtin ‚mit dem modernen; garantiert Ein sebr gut erhaltener 
| ; z unsc chen Bleichmitte 
A `- Daararbeiten | Don kart 
A \ Seifix und ein 209 


E das beste selbsttätige Waschmittel. 


sur: Zöpfe, Locken, Unterlagen ete. 
Zu haben In allen Verkaufsstellen von Dr. Thompson’s Selfenpulver. 


| $ 

E Kosmetische Präparate, Haarfarben. 
i Toiletteartikel. 
| 

| 


Schlitten 


nebit Pelzdecks ſteh. billig zum Verkauf 
Brombergeritraße 60, 2. rechts. 


Villa, 


8 Zimmer, Stallung, be und Zu⸗ 
behör, por fofort oder fpäter zu [vers 
kaufen. Anfragen unter W. S. 7 an 

die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 5 — 


Ladeneinrichtung 


Platz weist ausserdem nach dns Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat, 


E. Lannoch, Thorn, 
Brückenstrasse 40. 1 571. 


welche bei Störungen ſchon alles 
À æ Adere erfolglos angewandt, ring! 
e mein glänzend begutachtetes Mitte 
pigu; Seisi" Pfund ſichere Wirkung. lleberraſch. Erfolg, REEE 
böhmische neue 2 
4 ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dank⸗ E 

geschlissene Mk. 8,—, bessere Mk. 10,—, 5 8 
weisse, daunenweiche, geschlissene Mk. | ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 

Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, |g 


2 15,—, Mk. 20,—, A daunen- 
3 weiche, geschlissene Mk. 25,—, Mark Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. 


a 30,—. Fertige Betten aus rotem Bett- | Nenefte illuſtr. Preisliſte gratis und franko. Bi. e Ber Blast 90 
* köper, gut gelüllt, 1 t oder 2 N 1 friſchmilchende 

E 118 10 155 12 a eE 000009 Nächste . 20. 22. Februar. 089898899 z z Kuh 

E 18,— und Mk, 21,—, 2 Meter lang, 5 — 8 

be e e e e e © erliner Schlittschuhe und Schlitten gi gm zur, Z 

* Mk. 880 ee ai A Ea Kopt: . offeriert billigst Jiotterie. t 
E. ssen, 80 cm lang, 75 cm breit, Mark Š Ott = 

5 e el e, ne e S | Serie? Paul Tarrey, Altst. Markt Zi Dial. Selle 

G r 8 — aita franko: area zu Zweek. d. Deutsch Sohurkzgehiete des Kartells für Reit- u. Fahrsport 2 en en 138. 9 2770 * verkaufen. 

Be und Rücknahme nur gegen Portover- 10167 Gejdgewinue mit M 3347 Gewinne Wert Mark — . . — RC A Wilhem Bartel, 
V an! 7 5 0 Q 0:53 ne 
* okes Nr. 40h, 2, men, . 

a Nun 77 isi, ſehr gutes Gartenland, à qm ie, , Pig. L T Grundſtück 

pa Namantmehl, 15 zo PN für die Monate [oro Jahr, verpachtet in jeder Größe von du ver aufen bei d Abb 

E meme garantiert auswuchsſfei,. — & f = 0 nd Mi 100 bis 3500 qm evtl. mit Obftbäumen A. Müller, Bodgorz, Abbau. 
N 3 = Fe ruar u Arz. 110 Sträuchern auf 1 bis 10 Jahren je 1 gut erh. Herrenfahrrad 
F due Eß kartoffeln, = 50715 u. Liste z 11 Lose 10 Mark Seth Dit A Dekan e unter 150 an die Geſchäfts⸗ | ift preiswert zu verkaufen 

l; „ Prima Kacherbſen Los se ü M. 35 30 Pf. 3) Lose 1 H. Porto u. Liste 30 Pf. u mnie ea Zh: Raupare ftelle der „Preſſe“. Manerſtraße 32, 2. 
25 empfiehlt Friedrich- zu mäßigem Preiſe nmeld. erbittet Tr Ein faft neues 

\ ‘H. C. Kröger, Berlin 08 Ei I a 
Joh. Lüdtke, Batıflr. 14; „Kröger, Berlin W C, s. 1 | Yüherreiiter Krause, Cn, Klapierunterricht Kinderbettgeſtell 


E Telephon 356- 80 %% e „Goldquelle‘. 09000008 Für Auswärtige auch brieflich. luug Gläser. billig zu verkaufen Barkiir. 25, 2, 


